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Aue in der Natur verfündet ein Geſetz des ewi⸗ 
gen. Wechfeld, Nirgend "zeigt ſich ein Stillſtand, 
überall erfcheint Fortfchritt oder Ruͤckgang. Zwi⸗ 
fihen Geburt und Tod fliegt die Erfcheinung des 
Lebens. Zwiſchen Auffchwung und Rückfall ſchwankt 
jede menfchliche Kraft. | 

Wandelnd loben die Seflirne den Herrn. Dan 
glaubt, von allen rühre fich Feines; doch jedes 
kommt und gebt, finkt und fleigt, und Nichts ſteht 
fill. Das Geſetz des Wechfels berrfcht in den Raͤu⸗ 
men ded Himmels, 

Ein Strom gleicht in der Ferne einem ſtill 
ruhenden Silberſtreif. Doch Woge ftößt auf Wo⸗ 
ge, Welle treibt die Welle, Tropfen drängt den 
Tropfen, um verflüchtige in die Höhe zu ſteigen, 
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um in den Lüften über die Länder jü jiehen, um 
als Regen und Gchnee im untern Rinnfaal den 
neuen Kreislauf zu beginnen. Alſo berrfcht das 
Geſeß des Wechſels auch in dem Strome — 
Zeiten. 

Nichts ſteht unwandelbar Pi inydem Men⸗ 
ſchen als die ʒweh Pile "der imeren Und äußeren 
Anſchauung, nähmlich die tranfeendentale Form des 
Raums und der Zeit. Aber der empirifche Seite 
raum führe die Perfon wie die Menfchheit durch 
Kindheit, Jugend, Mannskraft und Alter — von 
der Wiege gängelnd zum Grab, Menſchheit und 
Derfon ſchwanken wie jeglicher Volksſtamm ſtets 
zwifchen Aufſchwung und Rücfall der Bildung und 
Denkkraft. Den Auffhwung und Rüuͤckfall im 
Kaiſerthum Defterreich Aut; Uns jego forfchend bes 
trachten! r 

; Viermahl fehen wir Rohheit berrfchend i im weis 
ten Gebiethe Unferes Neiches; viermahl gewann Bils 
dung und Denkkraft über diefelbe den Sieg. Geen« 
digt erſchien im Einzelnen Manches , doch vollendet 
zeigt fich das Ganze erft mit dem kuͤnftigen Acte des, 
Schaufpiels. Wir felbft ſtehen am Schluffe. Aber 
jedem Eommenden Jahrhundert Unferer Enkel ift die 
Löfung eines neu gefchürzten Knotens beſtimmt. 
> Der fromme Glaube einer paradiefifchen Uns 

Schuld, und die liebliche Dichtung eines goldenen Ale 
ters will fich am Anfange Unferer Staatendefchichte 
nitgend erwahren. Der Pannonier und Markomanue, 
w 
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Aerzte und Köche, durfte die Natur allein durch hitzi⸗ 
ges Fieber, oder winterlichen Zrofb, ober einfames 
Alter fie morden. 

Aber die urforämgliche Rohheit — entweichen 
vor dem ausländifchen Machtgeboth. Diefes bahnte 


die Strafen, ftellte die Brüden, ſchlug fich die Feld⸗ 


lager, und ummauerte mit Wällen feine Haltpuncte 
von der ſtuͤrmevollen Adria bis an die gefrorenen Ufer 
des ers. Des Menfchen Geiſt begann über die Na⸗ 
tur mit Weisheit, und leider! auch über den Glas 
ven mit Härte zu berrfchen. Aehnlich der Erde, dem 
Mond und dem Irrſtern wandte fich Unfer Staatene 
gebieth zur Hälfte ins Helle, zur Hälfte blieb e3 im 
Dunkel, Den zwepten Zeitraum des mitternächtigen _ 
Einfchattens und mittöglichen Auslichteus nenn’ ich: 
Römifche Bildung. Von ı bis 395. ; 
Auguſtus und Theodofius geborhen als Impe⸗ 
ratoren in Pannonien und Noricum. Die Legionen 
pflanzten ihre Adler von Tergefte bis Carnuntum, 
Der Quirite veutfchte feine Sclaven zum Anbau des 
Feldes. Der Colone verbreitete den Gewerbfleiß, Der 
Municeps genoß bürgerliche Freude und Freyheit. Der 
Proconful erhob durch den Quäftor die Steuer. Aus 
guren und Flamines gewöhnten das Volt an den 
Glauben vielfältiger Bögen. Martytes jeugten von 
dem dreyeinigen Gott, und dem Gottmenſchen. Präs 
toren errichteten das Tribunal, und fprachen mit. 
fremder Zunge das Recht, Selbſt die Eingeborenen 
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Alles, was wandernde Horden in beweglichen 
Staaten erbauten, blieb zerbrechliches Stuͤckwerk, 
wie ihr bewohntes Gezelt. Ohne Uebereinſtimmung 
Am; Inneren konnte niemahls ein feftes Gebilde von 
Kraft ſich auswärts geftalten. Jede früher vollbrach⸗ 
‚te Verbindung entfchwand,; die Brüde vom Strom, 
die Diauer vom Graben, der Tempel vom —— 
die, Straße von der Erde, 

Dede Horde ſchuf fich eine Wuͤſte als Wal, 
‚Heerfolge und Landwehr erfchienen als einzige Ehre 
und Pflicht, Ein Gut und ein Schwert, ein freyer 
Mann und eine Lanze galten für unzertrennliche 
Dinge, Geſetzloſe Freyheit des Gemeinen, des Häupts 
lings und Herzogs rieben fich an einander. Der 
farfe Arm wollte nur dem eigenen flarren Sinne 
willig gehorchen. Sollte im tollen Widerfireite roher 
Kräfte nicht Alles ſich jermalmen , fo-mußte oe 
telnd ein neuer Geift fie beſchwoͤren. 

‚Die Skyrhifche Wuͤſte verlor fich bey 2 
amd Knecht nur langfam aus dem Gemuͤthe. Der 
vermittelnde Geiſt Fonnte nur in jenem Volksſtamm 
ſich finden, welcher. zuerft dem weiten Wandern 
entfagte, und anzufiedeln.befchloß. Indem er fich 
eingewohnte an eine bleibende Stätte, konnte er 
fühlen oder ahnen das Bedingniß menfchlicher Wohns 
art, ſey fie in Burg oder Feſte, in Gau oder Graͤnz⸗ 
mar, Der anbauende Geift erwachte im Deutfchen, 
am von ihm über Unfer Gtaatsgebierh fi zu ver» 
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Breiten. Diefen vierten Zeitraum nenn’ ich: Teu⸗ 
tonifhe Ordnung Bon 768 bis 1096. 
Der Franke bäumend den Speer vor dem Gra⸗ 
fenſtuhl, und umgürtend das Schwert für den Bis 
fchoffig, brachte Geſetz und Gitte im Harnifch an 
die Donau, die Raab und die Moldau, Der Sachs‘ 
fe, geſchmuͤckt mit der eifernen Krone, und bedeckt 
mit der eifernen Rüftung, behauptete die errungene 
Obmacht mit Streitart und Kolbe. Earolinger und 
Dttone pflanzten bey Uns ihrer Herrfchaft Doppels 
gewichte; die irdifche Kraft gezuͤgelt Durch himmliſche 
Macht; das eigenthümliche Allod angeraint an das 
verliehene Lehen; die Ehriftus » Lehre verbrüdert mit 
Mönchthum. | 
Seslicher Hauptkamm Unſeres Reiches , der 
Magyare, der Ezeche, und Germane entwarf feine 
innere Geftaltung und fein äußeres Verhältnig nach 
Franko⸗Sarxoniſchem Vorbild. Die Arpad’s in Uns 
garn , die Przemyſl's in Böhmen, die Babenberg's 
in Oeſtrrich, die Styre in Steyermarf regelten fich 
felbft und Hof und Land nach Earolingifch » Dttonis 
fen Muftern. Helden kämpften und Heilige bethe⸗ 
ten; oftmahls verfchmolzgen fich beyde im Herrfcher. 
Stephan, Wenceflaw, Leopold glänzten in der Chro⸗ 
nit wie im Breviere; fie ordneten das Gericht der 
Hofpfalz, hielten den Landtag des Volkes, und baus 
ten das Schiff der Kirche, - Freyheit und Glaube 
entfland , und hinter den zwey hohen Lichtgeſtalten 
erfchienen zwey riefenmäßige Schatten. | 





+0 Frepheit verfchönet das Vaterland, und Glaube 
erfchließet die Himmelsburg. Bepde, ausgefprochen 

mit beſonnenem Wort und in geregelter That führten 
Menfchen zum Heil, Doch bepdeientrafften fich 
nothwendigen Zügel der Vernunft, ‚und traten 
einher ‚auf der. eigenen Spur als frepe Kinder der 

- Natur. Auch in Unferm Staatengebiethe entartete 
die Zrepheit zum Fauſtrecht, und der Glaube zum 
> Der Magnate, der Wladyk, der Lands 

dere geboth willlührlich von den roſtigen Kronen der 
Berge und Burgen hinab in den lichteren Thalgrund. 

"Das Kreuz, beiterfhimmernd im Fundamente des 
Himmels, und friedenlehrend auf Erden durch jene 
alfgemeine Verföhnung ward zum blutig » rothen 
Schlachtzeichen des Kämpfers, welcher mit dem Wal⸗ 
de der Bangen den Himmel zu ftügen ſich vermaß. 
Diefen fünften Zeitraum nenn’ ich: Kreuzfahs 
sendes Fauftrecht. Von 1096 big 1308. 

2 Europa ſchien aus feinen Wurzeln gehoben, um 
auf Afien hinüber zu fürzen. Aber Afien, im Güs 
den bedroht, entfandte auf nördlichen Wegen feine _ 
Rächer » Horden zu Und, Die Mongolifchen Renner 

-und Keiter ſtießen nieder die Bollwerke des Magnas 
zen, fie zerſtampften das Gaarfeld, und zerwuͤhlten dag 

beginnende Getriebe des kaum geordneten Reiches. 
Nach einem: Todesfampfe entging der Ezeche durch 
Sternberg, der Germane durch Babenberg bey Liege 
nig und Neuftadt dem Graͤuel einer algemeinen u 
ftörung, 
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Gluͤck gebar den Fleiß, und Erfindung reichte 
die Hand der Entdedung. In die Nacht wilder 
‚Sitten, welche über Europa herab hing, fielen ers 
hellend die fonnigen Blicke der Dichtung. Die Ban⸗ 
de wurden gefprengt, womit die frühere Wildheit 
den ganzen Welttheil gefchloffen. Das kindergattende 
Schiff eilte mit Maſt und Gegel an die bereicherns 

den Küften. Venedig und Hamburg reichten fich 
über Unfern Staaten die Hand und die Ware. - 
Wer waren die Edlen; welche den Geift fort 
geſchtittener Bildung und Denkeraft auch in Unferen 
Reichen verbreitet? Ich nenne die Herrfcher, welche 
uda, Praga und Wien mit hohen Schulen ges 
ſchmuͤckt. Die feinen Franken von Anjou lenkten 
den Magyaren zum feineren Gebrauche der Manns⸗ 
kraft. Die kunfiliebenden Belgen von Luremburg 
wedten im Ezechen den Kunftfleif, Die biedern 
Schweiger von Habsburg wirkten für wetteifernde 
Schöpfung in Deflreich und Gteyermark’s kleinerer 
Schweiß. Endlich gelang es dem freudig fortbluͤhen⸗ 
den Fuͤrſtenſtamme der Steyrifchen Hochalp und Thal⸗ 
E fur‘ das drepfache Ländergebieth der verfiorbenen Herre 
ſchergeſchlechter "bleibend zu. einen, 

— Aber ein unerforſchlicher Rathſchluß wollte, 
daß der Glaube noch Einmahl zum Kampfplatz der 
Leidenſchaft ſich geſtaltete, und daß die Freyheit noch 
Einmahl zum Schlachtruf der Empoͤrung verfuͤhrte. 
Wahrheit geiſtlicher Dinge wollte mit irdiſchem Stahl 
ſich erhaͤrten, und das Wahfrecht vermaß ſich, den 
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und Plligem trieb der unmenfehliche Sieger aus der 
in die Sclaverey des Dsmannifchen Ge— 


biethes. Here Gott! erbarme dich unfer! — fo ries 


fen alle CHriftengemeinden ‚nur in dieſem Wehruf 


vereinigt. 


Und Er erbarmte ſich Unſer! Er uͤbergab die 


Edbſchaft des Lepten aller Habsburger det kaiſerlichen 


Frauen, Maria Thereſta. Vaͤterliche Sorge erhebt, 
doch mütterliche Liebe erquict, und mit weiblicher 
Hand fpendete die Gute uͤberall herzliche Gaben. 
Ich nenne fie mit dem Barden die Große, weil fie 
die Menfchlichfte war. Die Schulen des Volkes 
begannen im Dorf, doch der bißher Lehrende Orden 
der Jeſuiten verſchwand. Mit Geſchmack verfchönte 
fich die Stadt und das Land, Der Verftand wagte 
aufzuflären einige Zweige des äußeren Menfchenge- 
ſchaͤftes. Die Vernunft enefpann ungebundener aus 
fich felbft die erften Gefege einer inneren höheren 
Welt. Die Ahnfrau legte der Grundftein zu dem 
Gebäu, welches Sohn und Enkel erſchufen. Diefen 
achten Zeitraum nenn’ ih: Vernünftige Ber 
ſtandes entwicklung. Von 1711 bis 1816. 
Der mütterlichen Frau ſchoͤnſtes Geſchenk lebte 
in Joſeph dem Zweyten. — Verſchwundener Schat⸗ 
sen! geftatte, daß ich mit kurzen Worten Dein hör 
heres Wirken bezeichne. Erweckung von Bildung 
und Denklraft in der verbefferten Schule. Freyges 
bung des Wort, der Schrift, und des Druds. 
Eröffnung gleicheren Rangs für jedes entfchiedne Bere 
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Und nun noch Einmahl den Blick zutuͤck gewor⸗ 
fen auf die unfprüngliche Rohheit und Roͤmiſche Bil⸗ 
dung, auf die Barbarifche Berwilderung und Teutonis 

ſche Ordnung, auf das kreuzfahrende Fauftrecht und 
die Wiedergeburt des Geiftes, auf den religiöfen Fa⸗ 
natifm und die vernünftige Verftandesentwidlung ı 
Was feht, ihr Freunde! in dem achtfachen Wechfel 
von Auffchwung und Ruͤckfall des Kaiſerthums Oeſter⸗ 
reich? — summerfort Kampf und Gegenkampf, Druck 
und Widerdrud, Weihe der Kraft und Unkraft. Im— 
merfort jenen Conflict und Antagonifin der Kräfte, 
welcher. nach dem Ausfpruche unferes größten Weifen 
die Aufgabe des Menfehengefchlechtes hiernieden als 
erfte Bedingung allfeitiger Entwicklung if. 

Manches Dämmerlicht brach an, doch ward es 
von Mebeln verduͤſtert. Manche Hoffnung ging auf, 
doch hat der Sturm fie verweht. Manches Samens 
korn fiel, doch unter Diftel und Dorn, oder auf Fels _ 
fen und Straße, Sollen Wir deßwegen das Leben 
baffen, und in Wüften fliehn, weil nicht alleı Bluͤ⸗ 

thenräume reiften? Nein! ruft der größte Unferer 
Dichter. Hier figen wir, formen Menfchen nach 
Unferm Bilde, ein Oefchlecht, das uns gleich fen, 
zu leiden, zu weinen, zu genießen und zu freuen fich, 
und — wohlgemerkt! fich ſelbſt zu achten im Innern. 

Sranffurt und Königsberg! — Welche 
bedeutungsvolle Rahmen als Geburtsftätten unſeres 
zarteffen Sängers, und unferes ernfteften Denkerst 
Jeglicher von Uns nehme die dichterifchen Worte in fein 
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innerſtes Weſen auf! Jeglicher ſuche ſich eine Furth, 
die ihn frank führe über den Strudel des Lebens! 
Jeglicher erfchtwinge ſich zu einer geiftigen Höhe, die 
den Eöniglichen Ausblick über die zurüd gelegte Bahn 
ihm gewährt! | 
Drometheus ſtahl nach der Fabel den göttlichen 
Funken vom Himmel. Doch ich gebe euch jego zum 
Denkfpruch dieß Wort eines Ungenannten: „Zuns 
ten — laffet uns fuhen geſchichtlich in 
der Afıhe der Alten.“ Mag davon irgend ein 
Herz erwarmen,, oder das Dunkel irgend eines Bris 
ſtes fich lichten; mir gilt es gleich viel. Mein Wols 
len war rein und gut. Das Vollbringen leg’ ich 
vertrauend in die Macht eines’ höheren Weſens! 


Julius Schneller, Profeffor. 


L 








Boͤhm'en. 





IJ. Vom Anfang beſtimmter Rachrichten bis zur An⸗ 
kunft der Slawen oder Slowenen. Vom Jahre 
Chriſti ı bis 480. | 


1. Schon fieben Jahrhunderte lang Batte der Roͤmer 
an feiner bürgerliher und kriegeriſchen Größe gearbei⸗ 
äet; in fieben Sahfhunderten hatte er bereitd alle Wech⸗ 
ſel von Freyheit und Knechtſchaſt durchlaufen ; in fieben 
Jahrhunderten war ef vont Kampfe fit Selbſterhaltung 
zur Eroberung der gebildeten Welt geſchritten; als er 
endlich mit feinen ſieggewohnten Legionen den Gegenden 
des mittleren Danubius nahte, In den Tageh des ſtill⸗ 
bewunderten Chriſtus und de3 Tautgepriefetien Auguſt's 
nahte der Kömer dem majeftdtifchen Strome, in deffert 
Norden zu beyden Seiten de3 Sudeten⸗-Gebirges jenes . 
Waldgebieth lag, welches der Grieche ünter dem Nah: 
men des Herkyniſchen Horſts, und der Lateiner im Als 
gemeinen unter Germania Magna Begriff. Aber der bee 
fondere Theil, welchen man bald als Bojohemum auss 
ſchied, wird von den jegigen Bewohnerh Ezechy , in der 
Kanzelepfprache Boͤheim, und im Hocdeutfchen Böh- 
men genannt. Bon einer Menge Nachrichten, welche deu 
Suftand Bojohemum's vor der Geburt Unferes Heilan⸗ 
des fchildern, iſt nur eine einzige va sewiß, and 

Ganeller Bohmen. 





febung feinen fie 

«, evil 

Samellen wie auf Augenblide im Eufiän 2 
Allenhum, um zu fehen, wie das Varbanſche Mittels 


Gr 4 





alter die Andeutungen desſelben zu SHirngefpinften aus⸗ 
arbeitete. Titus Livius fagt: „Als Tarquinius Priscus 


- Rom beberefte, lebte bey den Eelten in Gallien ein 


König Ambigatus, groß durch Muth, Stu und Macht. 
Um fein Reh von einer faft unbändigen Menge zu bes 
freyen, wies er feinen zivey unverdroffenen Neffen Ge⸗ 
genden an, wohin fie mit einer felbft erlefenen Schar 
fi wenden könnten. Sigovefus erhielt durch Los den 
Hercpnifhen Wald, Belloveſus aber das viel freudigere 
Italien.“ Daß nun diefe Galliſchen Celten Bojer feyen, 
daß der Hercyniſche Wald bier Bojohemum bedeute, 
und daß alfo die Nachrichten von Böhmen bis auf den 
altenZarguinier , alfo auf fech3 Hundert Jahre vor Chriſti 
Geburt, zurüd gehen, darüber wurde eine unfruchtbare 
Menge Langes und Breites gefchrieben. Beſtimmt res 
det von den Bojern zuerft Eajus Julius Caͤſar (58 vor 
Ehr.). Er fagt an drey Drten: „ı. Die Helvetier berus 
fen die Bojer, welche jenſeits des Rhenus wohnten, und 
in die Gebiethe Noricum's eingefallen waren, als Bun» 
deögenoffen zu fih. 2. Die Bojer, welche den Nach⸗ 
trab der Helvetier machten, Überflügelten uns auf dem 
Wege. 3. In dem eroberten Lager fanden wir auf 
Griechiſch gefchriebenen Tafeln die Zahl der bewaffneten 
Bojer, welche fi auf zwey und dreyßig Taufende be= 
liefen.“ Diefe ftreitbaren Haufen waren es, welche ihre 
Wohnfike in Vojohemam gegen die Mareomannen ver⸗ 
loren. 


4. Welche find die groͤßten Meiſter in der geſchicht⸗ 
lichen Darſtellung? Unter den Roͤmern unſtreitig Ju⸗ 
lius Caͤſar und Cornelius Tacitus. Jener Imperator 
und dieſer Conſul geben uns Kunde von den Marroman⸗ 
nen, welche Bojohemum beſiegten und behaupteten. Von 
der Voͤlkerſchlacht, worin Arioviſtus, zu Deutſch Ehren⸗ 
fe, den. Römern erlag, ſagt Caͤſar: „Die Germanen 

1 * 





und die Feffegung in Vojofemum) fälle wahrfheinlich 
-  gilcsen jenesbepden Frepbeit Kämpfe, das iſt, zwi⸗ 
ſchen das Jahr 58 vor, und 12, nad Unferer Aera. 


5.280 finden wir Die ‘größten Meiſter in der ge» 
fbihrtihen, Darſtellung ? — bey dem Lehrern der 


Marcomannen und fagt: „In einem Theile Germaniens 
befinden ſich der Herfonifche Horſt, and die Volksſtaͤm⸗ 





Römer, führte ausländifhe Kunſt und 
h den Marcomannen ein. Die heftigen 
t Änheimifgjer Sitte und Rohheit (haften 

un n einen Schrangen des Caͤſar's — welchem er 
das — Haupt * Quintilius 







— 
„Si liefern den reichlichften Dentof 
und ein Hofmanı, ein wahrhaftiger 
‚und ein fehöngeifterifcher Wohldiener 
Tacitus und Bellejus Paterenlus bilden 


gedenken. Seines Stammes ein Edler, Fräftig im Körz 
‚per, in der Seele keck, mehr durch Geblüt als Gemüth 
— nicht ſtürmiſch, nicht unbeſonnen, nicht 
ſollte er nach dem Wunſche feiner Eltern zu 
en En gehören, doch er ſtrebte der Einzige zu ſeyn. 
der Nähe der Römifchen Waffen führte er fein 

in die Gefilde, welche der Herepnifche Wald um— 
ſchließt; da machte er fich mächtig unter den Seinen, 

y aber auch furchtbar felbft Uns. Da betrug er fih fo, 
da er Und nicht angriff, aber angegriffen mit der hart- 
nackigſten Gegenwehr bedropte. Die Borhfhafter, wel- 
‚Se er om den Caſar fandie, lieg er ‚sa ais Unfertbas 


in 


lich. Zere⸗ nannte Biefen einen feigen Taugenichts, 
dieſer ſchalt jenen Vrahler. Marbod 
rüßmte ſich gegen zwi Legionen billige Frie- 


f gu Haben; Herrmann war ſtolzer 
darauf," dag er drep-derfelben vernichtete. Sie beyde 
führten gegen seinander einen fehredlihen Kampf mit 
Künften und Kräften, welche fie von ihrem gemeinfchafte 
lichen Feinde, dem Römer erlernten. Herrmann galt 


| 
& 
& 
i 
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Serefchaft, doch widerfischte ipın der Grepheitsfinn feiner - 
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Landsleute. Mit Macht angegriffen fiel er durch Lift 
der Verwandten, ohne Zweifel Dentſchlands Retter, 
und RXoms Befämpfer in feiner blühendften Zeit. Ihn . 
befingen die Barbaren noch; unbelannt ift er den Gries 
hen, welche nur das Ihre bewundern ; wenig kennen 
ihn die Römer, welche das Alte rühmen, unbefümmert 
um's Rene.“ Ein Imperator, wie Tiberius, fpielte im⸗ 
mer unter der Dede bey Marbod’$ Sturz, und Herr 
mann's Mord (ı9 nah Ehr.). 


8. Ein gebildet Volt Tann ſelbſt Krankheit und Jrr⸗ 
ſeyn des Herrfchers durch kuͤnſtliche Anftalt gutmachen , 
aber ein Barbarenflamm fleigt und fallt mit feinem Für- 
fien. Marbod’3 Sturz ſchwaͤchte die Marcomannen, 
Herrmann’ Mord vernichtete die Eherusfer. Die Roͤ⸗ 
mer hielten ihren großen Kriegsgefangenen in glängender 
Haft, und. liegen ihn nicht mehr ind Vaterland zuruͤck. 
Bojohemum umifaßte zwar noch das cigentliche Böhmen, 
und die zwey Kreife Oeſtreich's am Mannhartäberge, 
aber die Hermunduren im heutigen Schlefien, und die 
Quaden im heutigen Mähren und Marchfelde riffen fich 
108. Wer Marbod’n geffürst, Catnalda oder Gottwald, 
nahm feinen Thron; aber als ein Gothone verhaßt, 
mußte auch er zu den Römern entweihen. Die Mars 
comannen wählten zum neuen Herrfcher den FZürften der 
benachbarten Quaden, Vannius; er fiel Durch einheimir 
fhen Verrath und wahrſcheinlich Römifches Gold nach 


einer drepfigjährigen Regierung ; er floh zu den Jazy⸗ 


gen, welche das heutige Ungarn am linfen Ufer des 
Danubius bewohnten. Die zwey Verraͤther, welche den 
Oheim geſtuͤrzt, theilten das Reich; Vangio beherrſchte 
die Quaden, Sido die Marcomannen. Bey dieſen 
Graͤueln zerſtoͤrte ſich die Volkskraft; Imperator Domi⸗ 
tian forderte hier die Herresfolge und ließ die verwei⸗ 


x 





¶ Waffen erquidte die’ Römer, indem kie er mie) 
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hinunter fehlangen, aber 


immer zwey Meilen weit vom Fluſſe 


} — zu bleiben. 


den vermiſchten. Das Feuer fiel 
wie vom Dehl gebrannt, die Körper aufrifen, um die 
warf die Feinde nad —— zutück, und zwang 
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Stier ſchwaͤrmten, befchäftigten den Marcus Aurelius 
ununterbrochen, fo lang er lebte. Sie erhielten große 
Erfolge, endlich befiegte er fie, zuerft zu Lande, dann 
zu Waſſer. Richt etwa, als wäre eine Schlacht auf 
Schiffen geliefert worden, fordern auf den gefrorenen 
Iſter fiellten ſich die fliehenden Barbaren, und hofften, 
die Römer, melde des Eifed ungewohnt waren, auf 
dem neuen Schlachtfeld zu befiegen. Doch diefe werfen 
die Schilde nieder, ſtaͤmmten fih mit Einem Zuße an, 
bielten Stand, und ergriffen die anf dem Eis geübten 
Pferde der Barbaren am Zügel. So rangen fie lang 
auf dem fchläpfrigen Boden, und ihnen gehörte der Sieg 
im Sweyfampf, mochten fie vorwärts fallen oder ruͤck⸗ 
lings, denn der Römer war zu jeder Wendung und 
Stellung gebildet. Wenige entfloben von der Menge, 
und Marcus unterwarf nach vielen und großen Schladh= 
ten, nach mannigfaltigen Gefahren die Margomannen.“ 


ı2. Wunder m ganze und halbe — das heißt, 
ſolche, welche das Reich der Natur entweder gar nicht, 
oder nur durch einen ungewöhnlichen Einfluß eines Zau⸗ 
bers hervor zu bringen vermag, finden wir zu Taufen- 
den in den Gefchichtbischern der Heiden. Ich glaube Fein 
Einziged. Div Caſſius fagt: „In dem hartnaͤckigen Krie⸗ 
ge des Marcus Aurelius gegen die Duaden und Mar: 
eomannen hofften diefe, ihn durch Hige und Durft aufe 
jureiben, da fie ihn ganz umgingelt hatten. Schon 
farben die Eingefchloffenen an Wunden und Krankheis 
ten bin, denn die Gluth der Sonne und die Qual des 
Durſtes raffte fie weg, als plöglih durch himmliſche 
Schickung ein ungeheurer Regenguß fiel, Man glgube 
ge, Arnuphis, ein Aegpptifcher Magier, welcher den 
Marcus begleitete, habe den Hermes und mehrere Dds 
monen der Luft durch zauberifche Künfte zum Erſchließen 
des Himmels gezwungen. So frömte Waffer und Feuer 


herab; Woſſe erquite die Römer, indem fie ed mit 
ihren Helmen auffaßten, hinunter ſchlangen, aber auch mit 


mie vom Dehl gebrannt, die Körper aufriffen, i 
Hut mit dem Blüte ju füllen.“ —— 
nifge Eonful, Die Cafius; mie aber fein Epitriafor 
Br os —— * 


Mit Abſicht oder aus — etwas unwah⸗ 
— ‚ dieß macht den Unterſchied zwiſchen Lüge und 
t. Ieren thun Alle, Lügen aber Viele. Zivhie 
— Mareus füͤhrte eine Legion Meliteniſcher 
Ktieger, welche ſammulich Chriſtum verehren. Als er ſich 
ſHon in der größten Gefahr befand, und ſich kaum mehr 
gu reiten wußte, berichtete ihm der Yräfeetus Prätorios 
daß jene Männer, welche Ehriftianer heißen, durch ihr 
Gebeth Alles zu erreichen vermöchten. Darum verlangte 
Mareus, die ganze Legion folle deßwegen zu Gott bit⸗ % 
ten, als fie es that erhoͤrte fie der Herr, ſchlug die 
Feinde mit Big, und erquickte die Römer mit Regen. 
Darüber erſtaunte Marcus ungemein; er ehrte deßwe⸗ 
gen die Chriſten in einem oͤffentlichen Sendſchreiben, 
und gab jener Legion den Nahmen Fulminatrir, die 
Bligende Die Heiden wiſſen und bezeugen das Dafepn 
Hmens Fulminatrir, geben aber die echte Urfache 
a nicht anf® Mit diefer Erzählung log Ziphilis 
vielleicht nicht, aber er irrfe gewiß, denn die Legio- 
Fulminatrig hatte ihren Nahmen ſchon lange wor der 
Tagen des Marcomannifchen Krieges. — Marcus Aureling 
warf die Feinde nach BSojohemum zurüd, und zwang, 
fie zum Bertrage, immer zwey Meilen weit vom Fluſſe 
Danubius entferns zu bleiben, 





13. Die Gründe der Erfcheinungen anzugeben, iſt 
eine SHanptverpflichtung der philofophifhen Geſchichte. 
Wir vermögen genau die Urfachen anzudeuten von dem 
Sinten Rom’3 nah dem Tode Marc Aurel’, aber es iſt 
unerfldrbar, warum die Marcomannen erft nad drey 
Menfchenaltern fich wieder in alter Kraft erhoben. 63 
ift um fo unerflärbarer, da des philofophifchen Jmpera⸗ 
tor! Sohn, ein Lüuftling und Weichling , Kraft des ab⸗ 
gefchloffenen Frieden! alle Feſten niederriß, welche Rom 
am linken Ufer des Danubiug gegen Bojohemun errich“ 
tet hatte. Sur Zeit der dreyßig Tyrannen benügten die 
Mareomannen und Quaden die Verwirrung des Roͤmi⸗ 
ſchen Reiches; fie ſtürmten über den Gränzfirom, und 
behaupteten im Frieden die Uferproving Pannoniens. 
Seildem fiebelten fih auch Marcomannen im Süden 
des Stromes an. Als Herren der wichtigen Uebergangs⸗ 
puncte bey Carnuntum, gelang es ihnen bald über No⸗ 
ricum und Illyrien bis nach Stalien zu fihrmen. Sie 
überfielen und fchlugen felbft den wachfamen und kriegs⸗ 
geübten Imperator Aurelianus bey Placentia; die Ges 
gend um Mediolanum vermwäfteten fie mit Zeuer und 
Schwert; Rom fogar gerietd in Aufruhr, weil es fuͤrch⸗ 
tete, in die Gewalt der Barbaren zu fallen. Doch ein 
Feldherr vom Geiſte eines Aurelianus weiß nach feiner 
Niederlage noch furchtbar zu ſeyn. Er erhob fih, und ' 
erfocht Über die Marcomannen einen dreyfahen Sieg, 
an deffen Benuͤtzung ihn der Mord hinderte (275). 


14. Es gibt Nahmen, auf denen Trog ihrer Größe 
ein Schandfled haftet. So ſteht Diocletianus in Unfes 
ren Gefchichten gebrandmarft, obwohl cr feines Reiches 
Retter auf allen Seiten war. Auch über die Marco⸗ 
mannen, welche immer Krieg ſchnaubten, weil ſie immevr 
nah Beute lüftern waren, fiegte er drey Mahle. Ans 
fangs vermochte eu fie zu fchwächen, doch nicht zu be⸗ 
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Provinzen verwäfteten , viele Städte umtwarfen,, manche 
Befagung niedermegelten, und fogar Aquileja belager- 
ten. Indeß drangen die verbündeten Sarmaten gegen 
Möfıen, Ihrazien, und Mazedonien an. Die alte Ros 
ma und das neue Sonftantinopel zitterte, doch der Dops 
pelgefahr flämmten fi Valentinianus und Theodofins 
männlih entgegen. Theodofius trieb die Sarmaten in 
“ihren Norden zurück; Valentinianus brachte die Quaden 
durch Gemetzel und Brandlegung zum abgeſonderten 
Frieden. Als fich die Marcomannen allein ſahen, bar⸗ 
gen fie ſich in die Walddickichte Bojohemum's, entſchloſ⸗ 
ſen von dem Bunde mit den Barbaren hinfort fern zu 
bleiben. Ja! fie ſchienen ſeitdem geneigter fi den 
Roͤmern zu nahen, wie Wir aus zwey Handlungen ſchlie⸗ 
Gen. König Zrigerid leiftete den Römern Hülfe gegen 
die heranfürmenden Gothonen. Königinn Zritigil be⸗ 
kehrte ſich zum Ehriftlihen Slauben, wodurch eine zwepte 
Verbindung mit der Roͤmiſchen Welt entfprang (396). 


16. Rothwehr verzehrt die Kräfte, welche die Voͤl⸗ 
Fer für die eigene Habfucht aufwandten. Darum erfchies 
neh die Rarcomannen feit der Theilung des Römifchen 
Reiches weder im Driente noch Decidente als eine ent⸗ 
fheidende, felbfifiändige Kriegsmacht. Sie mußten fich 
im eigenen Lande der fremden Herrfchaft erwehren, und 
tonnten bey einer ganz veränderten Umgebung ihren als 
ten Örundfag jener erprobten Stammverbrüderung nicht 
mehr befolgen. Ein Theil von ihnen fchloß fih an den 
Zühnen Gothonen, Rhadagaiſus, anz er ſtürmte mit 
demfelben bis in die Nähe von Zlorentia, und fand in 
Zefuld’d Bebirgen Tod durch Hunger, Durft und Schwert 
(405). Ein anderer Theil zog aus Bojohemum mit den 
Alanen über Gallien nah Hifpanien, wo a im Wech⸗ 
ſelgeſchick von Krieg, Verrath und Mangel fich verlor 
(409). Bojohemum ſelbſt diente den Huunen zur Heer⸗ 
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ſtkaße in die wehilichen Länder meir al Eirmeii, uub 
mehr als Einmabl mußten Rarremanzıcı Attilas Heme 
ſchwellen (132 — 432). Der Ted des Wiütb machte 
feine Herden gesen einander wurßen: Gazae ud Ges 
eben, Nugier amd Heraler, Saxrymatı se} Rare 
mannen febrten gegen einander Die ihrrdlichen Wefen, 
als ihr gemeinſchaſtlicher Treiber Kb tedt sciafen bette. 
Aus diefen Wütherenen ginzen die Ocrogethen als Vie 
gewaltigſten bervor: mit ibnen weriudten eh Bejohe⸗ 
mum’3 oırdunnte Bewohner im unglcden Kauırie. 


1”. Nacbbar-Reid ben Rufen, Zurier rad Bil, 
fern führt alle dreo an ten Abeımt. Hemimmd, Lie 
nig der Rarcomannen, fuchte die ibm wersaften Gerber 
nen in Yannorien und Illorien auf; er Kcate, ficl aber 
entlih nad cine verloreaen Schlacht in tie Hinde der 
Feinde (166). Dir Gefangene erbielt die Freobeit, 
aber beruste fie zu einem treulofen Wicderszeriff feines 
Befreyers, IZhiodemir!. Dieier raffte ich su'smmen, 
warf den Undankdaren auf das linke Urer des Danubius, 
drang felbii über den Strom, und verberrte alle Bes 
haufungen Bojobemum's mit Mord und Brand. Bey 
diefen Anlaften erreichte die Volkswath auf beaden Sci 
ten den böchſſen Grad; man verſchonte weder Keniden 
noch Sachen. Die Rarcomannen litten fe fchr, da 
fie ſich nie mehr zu voller Krart ermannen fonnten. Die 
Dfirogotben befamen in dem Sobne Tbeodemir's, ir 
Th:oderih, einen Fuͤhrer, welder Bojobemum und Itas 
fer mis Waffengewalt zufammen bich. Ihm musten 
die Rarcomanuen jührlib eine Summe Geldes sablen, 
und immer einen Heeresbaufen von Kriegern fielen; fo 
ſank Bozjohemum gm einem Anhängfel des Oftrogotbifchen 
R:ihes herab, bis durch feine Erweiterung die Bande 
der ferner Sebietke am linken Ufer dei Daunbius locke⸗ 


&* 
2 
rer wurden. Dod untergegangen waren die Männer, 


welche den Sturm immer neu nachrückender Barbaren 
abzumehren vermochten. 


18. Es gibt Jahre und Tage, mo Kö da3 Men⸗ 
ſchengeſchick in feltfamen Gegenfägen und Uebereinſtim⸗ 


mungen ansfpriht. Die Marcomannen, welche feit fünf 


Jahrhunderten ihre Kampfe gegen das mächtige, finfen- 
de und fallende Rom fortgefegt hatten, verſchwanden 
gleihfam aus der Gefchichte im nähmlichen Sabre, als 
Kom feine Herrfchafl gegen Odoakern verlor (476). Rom 
fiel den Scyrren, Rugiern und Herulern in die Hän« 
de , als Bojohemum drey andern Barbaren =» Stämmen 
zur Bente ward. Die Longobarden nahmen zuerſt Bes 
fig, ehe fie über Pannonien nah dem obern Stalien zo⸗ 
gen, um die Lombardie zu gründen. Dann famen die 
Therwinger, welche ihr Zhäringen von der Sale big 
zu den Quellen der Elbe auszubreiten firebten. Endlich 
‚nabten die Franken, welche Gallien in Frankenreich vers 


wandelt hatten, und von Auftrafien, das iſt, dem Süde - 


Iande ber, bis in die Dfigegenden Bojohemum's zu herr⸗ 
Schen gedachten. Die drey Stämme waren Germanen, 
und änderten bey einem kurzen und unterbroceren Aufs 
enthalte niht3 an der Germanifhen Spradhe und Site 
te, welche die Marcomannen hier mehr als cin halbes 
Sabrtanfend fiegreich behauptet hatten. 

" ° 

19. Ein gebildeter Geift überträgt felbft an die Bil« 
der der Rohheit befchreibend den Stämpel feiner eigenen 
Wuͤrde. So befchrieb der Römifhe Eonful die Gere 
manifchen Sitten, welche vorzüglich in Bojohemum bep 
den Marcomannen fich zeigten. Diefe Stämme hatten 
wilde blaue Augen, röthlichte Haare, große ſtarke Körs 
per. Sie trogten jeber Gefahr, doch trugen fie nicht 
jegliche Arbeit. Am wenigfien ertrugen ‚fie Hige und 
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Durſt; abet ati Kälte und Hunger Batte fie der Boden ges 
möhnt. Der Boden, fhreklih durch feine Wälder, 
ſcheußlich durch Suͤmpfe, war troden gegen Noricum 
und Pannonien; er trug Frucht, doc keine Fruchtbaͤu⸗ 

3 et naͤhrte vielerley Zuchtvleh, doc Fein breitges 
firntes Rind. — Silber und Gold verfägte dem Ger- 
manen der Himmel, ob aus Huld- oder Härte, mag’ ih . 
nicht zu entfcheiden. Der Waarentauſch ging nach ein= 
facher uralter Sitte; ‚alte Münzen ſchienen erprobt und 
geliebt; filbernes Geld war gefuchter, weil man damit 
Heitere Sachen etfaufte. Selbſt an dem Speer oder 
Pfriem befand fih mut weniges Eifen; Schwert und 
Lanze waren felten, aber häufig Wurfpieß und Schleus 
der; faflnirgend zeigte fih Helm oder Panzer, aber 
den halbnackten Leib deckte ein bunt bemahlter Schild. 
Den flüchtigen Reiter ereilte ein Nenner zu Fuß. Gau 
hieß das Land, und Eent bezeichnete die Anzahl der Krie⸗ 
ger und die Ehre des Führers, Die Schlahtordnung 
war ein Keil und Weichen eine Kriegsliſt; aber Schmach 
endete mit dem Strang, und Flucht ſchloß aus vom 
Gottesdienft und, Volksverfammlung, 


20. Gottesdienſt und Volksverſammlung kann die 
wildeſte Horde kaum entbehrem Von den Prieſtern ges 
feitet wählten die Völker das Stammhaupt und den 
‚Heersfürft, jenes nad Geburt, diefen had Verdienft, 
Bende mihften mehr durch Beyſpiel als Befehl; Ario- 
vis Titel galten nur bey dem Römer, Herrmann's 
Gewalt firafte der Eherusfer, und Marbod's Zwinger 
fihrzte der Marcomanne, Hier bildeten Stämme die 
Keilhaufen; Weiber und Greife waren Zeugen des Kam 
pfes; fie trugen Lebensmittel herbey, machten das Schlacht ⸗ 
geſchrey zur Ermunterung, und ſaugten und heilten die 
Wunden. Frauen weiſſageten, und deuteten die Zeichen 
monnigfaltiger Loſe. Auch Menſchen wurden ul 

N 
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doch Goͤtter niemahls in Wände verfchloffen; im Inner 
fien eine! Hains ſchaute der Geiſt den unfichtbaren Gott. 
— Das Gewöhnliche fchlichtete ein Verein des Gaus, 
das Allgemeine fam vor die Verfammlung des Volks, 
doch zögernd erfchienen Kraft ihrer Zrepheit die Einzels 
nen. Gie ließen da: und dort fich nieder, hörten die 
edelften Krieger , vernabmen die beredteften Männer, uud 
murrten als Zeichen des Tadels, oder klirrten als Zei⸗ 
chen des Bepfalls. Sie ſprachen über Tod und Leben, 
über Freyheit und Knechtſchaft, doch nur die Prieſter 
vollzogen die Strafen, und Beſchaͤdigte erhielten ein 
Sühngeld. Zeige Karben am Baum, Hurer im Sumpf; 
die Schandthat ward bebedet, die Miffethat offen ver» 
Fündige. Die Verfammlung ded Volks wählte die Rich» 
ser des Baus, und ihre mitzeugenden Benfiger. 


21. Wie ſehr der Unterfchied der Stände in ber 
Natur der Geſellſchaft gegründet fey, erfeunen wir dar⸗ 
aus, dag mir mehrere Stände felbft bey den Horden 
finden, welche in halber Wildheit leben, und Freyheit 
iiber Alles lieben. Abflammung von einem fiegreichen 
Gefchlecht, oder Selbfiverdienft im Kriege gründete auch 
bey den Marcomannen den Adel, welcher ſich über die 
Semeinfreyen erhob. Er befchäftigte fih nur mit Krieg 
und Jagd, außerdem mit Schlaf und Schmaud; er 
haßte die Ruhe, und liebte die Trägbeit; er empfing Ges 
ſchenke von Eingeborenen und Nachbarn. Eine mindere 
"Art von Edlen finden wir im Geleite großer Kämpfer; 
kam's zur Schlacht, fo war es Schande dem Anführer, 
von irgend Einem an Tapferkeit übertroffen zu werden, 
aber Shmah und Schimpf war e3 au für’3 Gefolge 
ihn zu überleben, oder vor ihm das Schlachtfeld zu 
verlaffen. Die „Gemeinfrenen bequemten fih nie zur 
Pflugſchar, aber leicht und oft zum Wurfſpieß; fie wolle 
ten lieber mit Blut gewinnen, al$ mit Schweiß verdies 

Scthneller Böhmen. a 
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nen; Krieg und Raub galt ihnen als Erwerb. Die 
Knechte hatten Haus und Hof, beftellten eine eigene 
Wirthſchaft, und lieferten den Herren Frucht, Vieh, 
Kleid. Sie wurden leichter erfhlagen als mißhandelt, 
mehr aus Jachzorn eines Krieger, als aus Strenge 
eines Treiber, Frepgelaffene galten wenig beym Volke, 
aber viel bey den Königen, deren Launen und Lüften 
fie auch hier fhmeichelten und dienten, weßwegen fie off 
über Frepgeborene und Edelfrepe hinauf rüsten, Sie hat 
ten noch nicht verlernt Knecht zu ſeyn. 


22. Die erſte Grundlage eigentlicher Einbürgerung 
iſt der Aderbau; er iſt eng verwandt mit dem Begriff 
der Befipergreifung und der Vaterlandsliebe. Im Aders 
bau blieben die Marcomannen zurüd.. Sie baueten nur 
Getraide; fie kannten viele Früchte des Herbſtes und 
feinen Nahmen nicht. Bey ihnen ward fine Baum—⸗ 
ſchule gepflanzt, fein Garten abgeſteckt, feine Wieſe ges 
waͤſſert. Daher lieferte frifches Wild uud verdicte Milch 
den Hauptftoff der Nahrung; einen Trank aus Gerfle 
oder Korn bräute man weinähnlich. Der Soff konnte 
die Marcomannen leichter bezwingen als die Waffe; 
und unerklärbar iſt es, warum der Römer damit nicht 
einen Verſuch der Unterjohung machte. Beym Erwachen 
wufchen fie den Leib mit auſgewaͤrmtem Eife, dann aßen 
fie figend bey einem abgefonderten Tiſche, fpäter kamen 
fie zum gemeinfhaftlichen Gelag, und zechten fort bey 
Tag und Nacht. Scheltworte, Rauferey, Verwundung 
und Todfehlag waren oft das Ende vom Lid, Doch 
geſchah auch beym Gafimahl der Rathſchlag über Hens 
rath, Fürfienwahl, Kriegszug und Friedensſchluß. Am 
Gelag, wo das Herz dem Feuer und der Offenheit ſich 
hiugab, ging man zu Rath, aber den Schluß ſelbſt 
faßte man am folgenden Tag, wo die ruhigere Stine 
mung ber Leideuſchaft weniger Raum ließ. Zur Luft 
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Der Schmaufenden, doch nicht zu eignem Gewinn, fange 
zen und fprangen nadte Jünglinge unter drohenden 
Schwertern und Speeren. Oft kam es zum Gluͤcksſpiel, 
wo der Waghald nad Waffe und Hausrath den eigenen 
Zeib in die Kuechtſchaft verlor. 


23. Die gmepfe Seundlage eigentlicher vr Einbirgerung 
iſt der Städtebau; mit ihm entwidelt fi Kunſtſinn 
und Denkkraft. Auch darin blieben die Marcomannen 
zurüd. Sie duldeten Feine vereinen Wohnungen, fone 
dern bauten fich abgefondert an, wo eine Quelle, ein 
Raſen, oder ein Gehoͤlz fie einlud. Da ſtanden nicht 
in Reihen geordnet die Dörfer, denn jeded Haus war 
ringsum mit einem freyen Raume umgeben; und eine 
anterirdifche Höhle diente oft als Zuflucht im Winter 
oder Tenne der Frucht. In Wohnungen von ungezim⸗ 
mertem Holz und unbehauenem Stein heftete der Matın 
das Thierfell mit einem Dorn über fih, und die halbe 
nadte Frau hielt fett die ehelihe Treu. Die Verlobten 
beſchenkten fih mit Rindern und Ruͤſtzeug, mit anges 
jochten Ochſen und angefchirrten Pferren, um fih ein 
rohes aber wahres Sinnbild der neuen Verpflidfuug zu 
geben. Sie lebten in geficherter Keufchheit, unberührt 
von Wohlluſt, unverführt von Schaufpiel.. Die Ehes 
brecherinn ward befchoren, und nadt vor den Gchöften 
umber gepeitfchtz die Hurendirne erwarb durch Schoͤn⸗ 
beit oder Reichthum Beinen Mann. Die Zahl der Kin« 
der ausmeflen, oder Rachkommen im Keime tödten, ward 
für Graͤuel gehalten. Verführen und verführt werben, 
galt nicht für Kun und Welt. Einfache Gitte vers 
mochte mehr als viclerlen Geſetz. — So war Bojohe⸗ 
mum's Sermanifche Beftaltung ; fie mußte Slowenifcher 
Amformung weichen, 
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und Lupacius das Jahr 639; Hageck und Theobaldus das 
Jahr 644; Calviſius das Jahr 645, Lazius faſt erſt 
das Jahr 900. — Wir aber? — 480! 


25. Man verzeibe mir, daß ich mehr niedermwerfe 
als aufbaue, mehr bezweifle als behaupte, mehr Fabeln 
ausmerze.als Wahrheiten feflfege. So fagt der große 
Schloͤzer, und allerdings fpricht der gründliche Gelchrte 
mehr kritiſch als dogmatifh fih aus. Selbft Eritifche, 
Köpfe fanden den größten Spielraum , das iſt, den größe 
fen Raum zum Spielen in den fruchtloſen aber müh 
vollen Unterfuchungen, woher die Slawen zunaͤchſt nnd 
zulegt famen, und welches ihre früheften und fpätciten 
Nahmen in Bojohemum waren, Der Klang der Worte 
ſollte au hier den Gang der Sachen entfcheiden. Da 
wir die Volksnahmen Chorwaten, Sklawi und Serbi 
unflceitig in Bojohbemum finden, und noch immer in 


den Landesnahmen Eroatien, Slawonien und. Seiwien. : 


unmiderleglich erkennen, fo entfianden die Fragen, ob 
die. weit zerſtreuten Gebiethe von den, nähmlichen Staͤm⸗ 
men bevölkert wurden, ob fie da oder dort zuerſt ges 
wefen, ob fie von dort oder da ausgewandert, — Fury, 
ob nach der allgemeinen Geſchichtserfahrung auch bier 
der Süden vom Norden, oder durch befondere Ankäffe 
bier allein der Norden vom Suden die Bevoͤlkerung er= 
balten babe. Was ift darüber das Vernunftigfie? Das 
nahmliche , was unfer geifireiher Lehrer von Göttingen 
fagte: Ich. will lieber unwiſſend fenn, al$ betrogen wer⸗ 
den; und if dem Reihe der Wilfenfchaften an einem 
befegten Irrthum nicht eben fo viel ald an einer errun⸗ 
genen Wahrheit gelegen ? 


26. Zıb — die Schwicrigkeit, womit unfere Deuts 
ſchen Zungen diefen Volksnahmen ausfprechen, zeigt, 
daß der damit bezeichnete Stamm nicht Germaniſchen 
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27. Die völlige Erörterung einer Abffommung iſt 
im Großen und Kleinen eine dußerft ſchwierige Sache. 
Beleuchten wir den oft ausgefprodenen und viel bes 
feritsenen Hauptfag der Sloweniſchen Verbrüderung! 
„Die Ehorwaten, oder Erowaten, oder Horowathen 
murbden die Stammpäter der. Volanen, Ezehen und 
Slejen.“ as faun dieß heißen? Gerade fo viel als: 
Die Gebirgtankehler wurden die Stammväter der Thal⸗ 
17 
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Beste Die Eichen antwerketen: „2er unter der Son 
we if 2 ze Beicseı im Etsnde? Unfer wird die Frey- 
ben Bicheı, fe laıg es Krieg it uud Schwert!“ Die 
Met der Arızcı in Bojsbenum wußte Game zu 
Bshyz; © frz (ch5 Rahle. Der Dan des Bells 
oder tie Kızırt des Heers macqhte ihn dafur zum Ober⸗ 
Bere, unt Raise. 


29. Rebe als Einmahl zeigt und die Weltzeſchichte 
eimer Frımiirg, welcher ſich aufſchwingt zum Ihrom 
eines bedrangsen Boll. Game, der Franke, wußte 
micht aur tie Eschen, fondern auch die benachbarten 
Aoravanen in Fähren, die Lusiger in der kaufitz, die 
Elss'n in Schleßen und Grb’n in Neffen unter feiner 
Rönigögewalt zu vereinen; ja, es zogen Slowenen- 
Staimme aus fernen Gegenden zur Theilnahme an ſei⸗ 
men Siegen. Umgeben von folder Macht ſchien er 
Dem Könige der Franken gefährlich. Samo erklärte: 
Er weile Dagoberten als Herrn erfennen, wenn ihn 
Bieter al⸗ Freund behandle. Darauf antwortete Dago⸗ 
bert: Epriden und Gottesdiener könnten mit Hunden 
und Hriden nicht Zreundfchaft pflegen. Nun erwieder⸗ 
le Same: Wir Hunde wirden euh mit Zähnen zer⸗ 
reißen, wean ihr Diener Gottes gegen ihn handelt. 
Solche Staatsbothſchaft läßt den Seit ahnen, womit 
der Krieg geführt wurde. Die Hauptichladht fiel bey 
Voitsburaꝗ im Voigtland vor; die Ezechen fiegten , ſchlepp⸗ 
ter ungeheure Beute nach der Heimath, und hiclten ſich 
Die Wege offen, um jährlih über Thüringen nach dem 
- weisen Reiche der Franken zu fireifen. Stud gibt Muth, 
und Ruth zeugt Stolz, und Stolz bringt Haß. Dar⸗ 
um zogen aus Samo's Reiche jegt fünf Stämme unter 
fünf Brüdern hinweg. Sie follen es ſeyn, welche die 
Elowenen - Bevölferung gegen Süden brachten. Gie 
lasıca bis Illyris, Interamuia und Adria, wo fie ihre 
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Nahmen Chorwaty, Slawinj, Srh’n, Yeflen und Rofs 
fen in den fünf Landen Eroatien, Slawonien, Servien, 
Bosnien und Rafcien geltend machten (640). 


so. Müflen wir eine Perfon oder Sache, wegen der 
Lügen oder Widerfprüche von ihr, ausmerzen? Wenn 
dieß ein Geſetz der Befchichte iſt, fo muß nicht nur Czech 
fondern auch Samo verfcehwinden ; denn die Einen übers 
geben ihn ganz in. der Reihe Bojohemiſcher Herrfcher; 
die Zweyten fegen ihn faſt um ein Jahrhundert früher 
oder fpäter; die Dritten laffen ihn bey ganz andern 
Stowenen und Wenden, ader nicht bey den Czechen 
berrfhen. Dagegen wiffen viele genau anzugeben, daß 
er in den 34 Jahren feiner Zegierung mit 12 Weibern 
22 Söhne und 15 Töchter erzeugte. Sie finden es 
glaubwürdig, daß die Czechen aus Dankbarkeit einen 
feinee Söhne, Krof, als Richter und Herren anerkann⸗ 
ten (680). Cosmas, der Altefte Ehronift der Epechen 
erzählt: „In jedem Stamm oder Geſchlecht hatten fih 
Männer aufgeworfen, welche unfadelih in Sitten und 
rei an Schägen waren. Zu ihnen kamen die Uebris 
gen, ohne Kläger, ohne Siegel, aus freyem Willen, 
daufenweife, um in zweifelhaften Fällen oder bey er⸗ 
Iittenem Unrecht Rath zu hohlen, ohne die Freyheit ein⸗ 
zubüßen. Unter diefen Männern zeichnete ſich aus Eros 
us; das Wort bezeichnet ein mit Baͤumen umgebenes 


Rager , welches im Walde beym Dorfe Ztibne lag. Zu 


ihm, (gleihfam dem oberfien Wladik oder Lopotow) 
kamen als einem Geſchichtskundigen und Rechtserfah⸗ 
renen nicht nur die eigenen Stämme, ſondern Leute 


aus allen Gebiethen der Nachbarn, wie Bienen su 
Weiſel. “ 


31. Die folgenreiche Handlung einer Herrſcherwahl 
ward in uralten Zeiten mit bedeutungsvollen Sinnbile 
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or solkrsdt. Graccc Ehronid faat: _IE das wem 
weine Tall der E;cher söne emen Herm wer, werde 
einer aon den anderı beördngt, ionderlich ben Zueige 
uu:q der Hefe: and Ruine Darum srdueten die Weir 
feisı, das ıt, Jeae, melde das Unrecht baſſeten, daf 
a1:3 Tolf, Manns » und Weibigeihlede!, am Grabe 
E:63 ib verfummle, und feinen Herrſcher erfobre. 
Als ſie mit einzähtigem Willen Krot ernannt, ſegten 
6: iin aber Esch Grab auf einen Suhl und bedeck 
den is mit Esch3 Rüze. Au guben fie ibn im Pie 
Hard der Stab, an welchem Esch ia ſeinem Aluer 
berum gangen. Eie bogen die Kuiee, und gelobten 
Gelorfam . . . Bald md alle Eschen zu Krok unter 
dem Berg Zıriv zeſammen fommen, und baben durdp 
Autrieb von Einem beſchloñen ihrem Herrn ein feſt Schloß 
an einem besucmen Ort zu bauen. Und al? da? Ges 
Bin verbradt. gaben he ihm den Rabmen Krofum -Hred, 
oder Rrofower , das it, Kroter» Schloß. Aber er well: 
se Tarelbit nicht wohnen, denn er vermeinete licher bey _ 
din Seinen ;u bleiben, und zu haufen ım Sitze Czech's, 
Ctiniowes. Desſclben Jahres find auf fein Geheis wie 
Wälder mit Fiuer ausg-fenget, aud Felder gebanet 
worden. Als ſolches die Einwebzer gefchen, haben fe 


Ach darüber fehr gefreuct.“ 
® 


2. Da: mafinniafte Wort, welches ein Gecchicht 
f#rrtker w:bl jemabls ausſprach, wo finder es fh? 
Biel Untnn lag in einer Aeußerung des biederen Ha⸗ 
gef. 0 er faat: „Bor Krok's Ende geſchab in 23 Jah⸗ 
ren nichts Denkwürdiges, dann allein, dag man Dörfer 
gebzıet, und Balder anfgereutet — deromegen ſolche 
Eacıer j= befchreiben vor unnöthia anaeieben ! ! ! Er 
befasl sem Belt, das fie die Waldbütten verlaffen, 
ieren an gelegenen Drien, an den Waſſerflüſſen, höl— 
grrze Döner bauer, und dieſelhen an einander fegen, 
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und Dörfer machen, auch umher die Waͤlder ausrotten, 
Aecker anrichten, und diefelben mit Korn, Habern, und 
anderm Getraid befden follten. Er Telbft aber machte 
ſich auf, und begab fih mit feinem Weib, drey Toͤch⸗ 
tern und Gefinde auf das new gebaute Schloß Budecz, 
daſelbſt er ſich niedergelafien, und das gemeine Volt 
fing treflich fehr an, fi um ihn ber zu fegen, und ihre 
Wohnung zu machen. ALS ein maͤchtiger Herr ward er 
von feinen Räthen ermahnet, feine Bothen auf alle vier 
Drten der Gegend um fein Schloß her, auszufenden, 
und das Land zum befichtigen. Solches that er, und be» 
fahl den Seinen, dab fie da3 ganze Land, Berge und 
hal, auch alle Gelegenheit, was es vor eine Geftalt 
hätte, befichtigen , und mit Fleiß ale Wafler und Flüſſe, 
von mwannen fie herfämen, und wohin fie fih wendeten, 
in Acht nehmen follten. Als ihm ſolches Alles von ſei⸗ 
nen getreuen Bothen verfündiget, verwunderfe er ſich 
nicht wenig darüber; ließ diefed Alle! auf birkene Rin⸗ 
den ordentlich verzeichnen, und von wegen kuͤnftiger Ge⸗ 
daͤchtnuß und fernerer Nachrichkung fleißig aufheben.“ 


33. Wie flüchtig doch die ernfteften Maͤnner find, 
wenn fie in wiflenfchaftliden Sachen eine vorgefaßte 
Meinung verfechten. Krok muß ihnen Kraf beißen, um 
ihn zueinem Pohlen, und zu Krakau's Erbauer zu machen. 
Zateiner verwandeln ihn in Gracchus, um die ſchwieri⸗ 
ge Abflammung von den Roͤmern zu erleichtern. Ge⸗ 
wifler if, daß er den Wifchehrad erbaute. Sandel, 
der Ueberfeger des Ezechifhen Hagel fagt: „Krok, als 
ein weifer Mann, Betrachtet, was einem SHerrfiher des 
Volks gebühren wolle, nähmlich diefes, dag er Vergans 
genes beſchaue, und Zulünftiges bedenke; befahl deros 
wegen, daß in dreyen naͤchſt nah einander folgenden 
Zagen Niemand zu ihm gehen oder kommen dürfte; daſo 
felbe thaten fie. Da fliege cr in feinem Schloß Budeez 
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und Baͤume, Berg und Huͤgel, Stein und Bein und 
allerley ſtumme Idole anbethete, und zum Schuge an» 
rief.“ Die lebhaften Gemaͤhlde des aͤlteſten Geſchicht⸗ 
ſchreibers der Czechen begeiſterten einen der neueſten Dich⸗ 
ser, Brentano, um Krok's Töchter in einem Dichter⸗ 
werke bildlich aufzuſtellen. Erfast: „ES hielt am Haar 
die Mufe mich zurüd, und. blidt mich an, und meine 
Kniee beben. Drey Kiefenjungfrau’n ſah vor meinem 
Blick in ſtolzer Schönheit ih zum Himmel fireben, 
Nachtkariatyden tragend das Geſchick, Libuffa, Kafka, 
Tetka mich umfchweben ; erſt ſah ich fie, wie Hein ich 
fie gedichtet, jeht fch ich fie, wie groß fie mich ges 
richtet.“ 


35. Zauberey iſt die gefchichtliche Srimaffe der goͤtt⸗ 
lichen Kunft ; wir finden den Irrwahn und Verſuch faft 
bey allen Völkern. Krok's jüngfie Tochter, Libuſſa, gilt 
als Pythoniſſa, Sibylle, Medea und Eirce der Ezechen. 
Maͤnnlich gefinnt, und weiblich gefittet ward fie erwaͤhlte 
Richterinn des Voll (700). Bon ihr fagt der uralte 
Cosmas: „Als zwey Männer mit einander über die 
Graͤnze des Ackers firitten, und mit den Faͤuſten eins 
ander munter die Nafe fließen, eilten fie wüthend zu Li⸗ 
bufle, welche auf ein zierliches Lager bingefiredt ihnen 
das Recht ſprach. Derjenige, welcher verlor, ſtieß mit 
dem Stod auf die Erde, und ſprach fchäumend vor 
Wuth: Schande für und Männer, daß ein liſtiges Weib 
ans beberrfcht; Die Zrau taugt nicht auf den Thron, 
wenn fie auf dem Bette licat, da mag den Manne fie 
Dienen ; die Weiber haben lange Haare, aber furgen 
Verſtand; Schande für und, daß wir unter allen Voͤl⸗ 
Bern allein eined Mannes als Zührer entbehren. Zu 
Diefem Schimpf lächelte die Herrinn und fagte: In der 
That, ich bin Weib; ich fiheine euch wenig verfländig , 
weil ich wicht mis eiſerner Ruthe euch geißle; ihr ver⸗ 
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Ochſen und Kühen, Pferden und Stuten, von Feld 
und Wieſe, von Acker und Weinberg. Alles braucht 
er für ſich. Doch wozu ſprech' ich ſo vieles? Will ich 
euch vielleicht nur ſchrecken ? Sagt an, beſteht ihr auf 
eurem Borfag? So enthuͤll' ih euch den Rahmen des 
Herrſchers, und den Ort wo er weilt.“ 


37. Wie fhön fih Dichtung mit. Wahrbeit vers 
maͤhlt! Wie treu der neueſte Dichter an den ditefien 
Gefchichtfchreiber der Ezechen ſich anfchließt! Brentano 
laͤßt Libuſſa alfo reden : „Bedauernswerthes, armes Volk 
der Ezechen! Du haft noch nicht erlernet, frey zu leben. 
Selbſt wild du nun den Stab der Freyheit brechen, 
die edle Männer fierbend hin nur geben, An dir wird 
fodte Rachren einft bewährt, wie an den Froͤſchen, die 
den Storch begehrt. Ihr mögt wohl nicht des Herzogs 
Rechte kennen; erſchrecket nun, ich will fie kürzlich nen» 
nen. Leicht iſt es, einen Herzog aufzuftellen, ſchwer 
it es, einen Herzog abzuſtellen. Bor feiner Macht, 
deß Macht noch bey euch ſteht, vor feinem Anblick, ift 
er erſt erhöht, wird wie im Fieber euer Knie erbeben , 
die Zunge euch vor Schred am Gaumen kleben. Kaum 
foricht er, fo feufzt Furcht auch aus dem Knecht: Ja 
Herr! Verficht fi! Küß die Hand! Ganz Recht! Sein 
Wink wird euch, ohn' einmahl nur zu fragen, verdam⸗ 
men, fefjeln, an den Galgen ſchlagen. End; ſelbſt, und 
aus euch, wer ihm nur gefällt, zu Knechten, Bauern, 
Sölönern er befielt ; ihm müſſen Vögte, Büttel, Hen« 
fer werden, Koch, Bäden, Müller, die es nie begeht 
ten. Amtsleute, Zöllner, Zehnder wird er fuchen, aus 
folchen , die den Pladereyen fluhen. Zu Pflügern, 
Schuittern, Schmieden wird er machen ohn’ weitre 
Wahl die Faulen und die Schwachen; und will er, 
muͤſſen Zell und Leder nähen die Augenkrauken, die den 
Stich nicht fehen, Zur Frohn wird er euch Sohn und 
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Schwelle des Glanzes, als eine Schwelle des Throns, 
als eine Schwelle des Gluͤcks, ald eine Schwelle dei 
Held und des Glauben | 


39. Nur Ordnung und Meidheit gründete die 
Gtädte ; fie rufen den ungefelligen Willen aus dem wal⸗ 
digen Didicht herein im die Tichte Heimath der Kunſt— 
Hagel fagt: „Herzog Przempfl ließ alle Böhmen zu feie 
nem Hofe erfordern, und rathſchlagete weitlduftig mit: 
ihnen von Erweiterung ded Landes, und riethe nicht 
allein, fondern geboth ihnen, daß fie Dörfer, Gige, 
Schlöffer und Städte bauen follten. Wendet auch def 
fen diefe Urfachen vor, daß fie fih deſto baß mehren 
könnten, und ihr Czechiſch Geſchlecht nicht ausrotten 
ließen, ob mit der Zeit die Feinde ins Land fallen wolle 
sen. Welche alfo zu thun ſich ſaͤmmtlich entfchloffen , 
und dem Zürften um diefen guten Kath Dank fageten. 
Libuſſa fügte hinzu: Dieſes gebe ich euch zur Lehre, 
und nehmet es mit Fleiß in Acht bey euerer Niederlaſ⸗ 
fung und Bau, daß ihr allezeit ſolche Derter ausſucht, 
wo ihre die vier Elcment fpüren möge, als naͤhmlich 
einen fruchtbaren Boden, ein gefundes Wafler, ein bes 
queme Luft, und Holz zu dem Feuer. AS fie einen 
Sohn gebar, baute ihr Mann für ihn nach feinent eis 
genen Rahmen ein Schloß. Als fie berichtet ward, daf 
fie fo viel Ochfen und Kühe hätte, daß fie in allen Hoͤ⸗ 
fen und Ställen nicht Raum fanden, ſandte er die Zim⸗ 
merleut aus, und nannte den nenen Hof nad) der Frau 
Libodum oder Liebin. Er ftand an der Moldau, welche 
Wltawa heißt, denn diefes bedeutet im Czechiſchen: Trinfe 
bar. Denn alles gemeine Volk beholf fih mit diefem 
Zrunf, und nur Zür und Fuͤrſtinn haben zu Seiten 
Honigrafier trunfen,“* 


Saneller Böhmen. 3 
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41. Errrzerung — if cin ewig Seſes ter Neter, 
weiße msıyz zidts läßt, wei ſie hente erſchuf. br 
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jest bilft er Dir. Das Gluͤck verleiht Dir jego ' den 
Sieg, aber nichts iſt unbeftändiger , nichts veränderlicher 
als die Zeit. Darum gib uns Zrieden, gönn’ uns den 
Bund.“ Sie erhielten beydes gegen einen Tahrstribut von 
ı20 erlefenen Ochfen, und einer Anzahl Mark Silbers, 
Db es 500 oder 50 waren, darüber find die Geſchicht⸗ 
fchreiber uneing, 


44. Warum ift größere Kraft noͤthig, ein Weltreich 
zu erhalten als zu begründen ? Weil die Gründung durch 
raſches Anflürmen, und einige gewonnene Hauptfchladhs 
ten geſchehen Fann, die Erhaltung uber: erheifcht "eine 
ruhige Befonnenbeit, und eine forfgefegte Anſtrengung. 
Diefe Eigenfchaften beſaß der Erbe des großen Carolin 
ger's, Ludwig der Fromme oder Einfältige, nicht. Zwar 
erfchienen die Ezechen huldigend an feinem Hofe, zwar 
fandten fie bisweilen Zribut, zwar ließ fih Hoftiwit im 
Frankfurt die Macht über feine Unterthanen beftätigen , 
aber alle wirkliche Kraft war Ludmwigen entnommen 
durch die ſchaͤndlichen Handlungen herrſchſuͤchtiger Soͤh⸗ 
ne und Priefter. AS das Reich der Franken zertrüms 
mert war, fuchte Ludwig der Deutfhe von Baiern aus 
den Zridut feiner Väter bey den Ezechen zu erheben, 
aber diefe verweigerten denfelben an Deutfchland fo wie 
an Sranfreih zu zahlen. Daher zog der Beherrfcher 
Germanien's, Bojoarien’3 und Avarien's ein Heer gegen 
das benachbarte Böhmen zufammen. Er verlich eine 
Zufluchtsſtaͤtte den vierzehn Wladik's, welche mit ihrem 
Gefolge das Chriſtenthum in Allemannien angenommen 
hatten, dasſelbe mit unziemender Gewalt in Bojohemum 
einzupflanzen ſuchten, und deßwegen von den erbitterten 
Eingeborenen verjagt wurden. Die erſten Feldzuͤge Lud⸗ 

wig's des Deutſchen ſcheiterten an der Tapferkeit der 
Czechen; er verlor die Heereshaufen, und wich ins ei⸗ 
gene Gebieth zuruͤck (846 — 849). Aber auch da ſuch⸗ 





vorgeit. EZ: Bir Herrideft der Zranfen zyerfiel, zeigten 

Gh Te Zulges DE m Me Waldungen uw Fi 
Bejeyuuzmu’!. Secire Herjoge vereinten ſich zu Xaub- 
zäger uch Drutfland, ſchlerotes die Ieute mit ſich, 
sub grriethen iher dieſeibe im Streit. Um ſich zu ſchir⸗ 
sun mechten Dir Bejvaricr und Carantanın cine Uns 
Grengezs , zu? radım mit einem Heere von der Denen 
5 55 Ye VSitara. Sie errangen einen großen Sieg, 
worin ECjechiſche Zürfien theils auf der Wahlfert 
Körber. 13-115 im die Moldau gefprengt wurden (872). 
Bert:zım ſchien mit völliger Unterjodhung von den 
Zrem!c2 brdrebt, Daher ſchlos es einen Bund mit dem 
Ganusır=:7Tiea Glomenen jur Rettung. In feiner Naͤ⸗ 
Ge beardes AG die jung aufſtrebenden Marabanen, 
mit ciscm fricgigrubten unternehmenden Herrſcher, mit 
Emwsteriuf, au der Soitze. Die Marabanen fanden 
dedrerch höher, DaB fie durch die zwey verdienten und 
efrigen NLurer, Eyrilus und Rethodins, die Grunde 
lagen dei Chriſtenthum's, und mit der Schrift den Uns 
fang der Bildung erhalten hatten. Smwatonluf war Zeld⸗ 
herr geazg, um die Deutfchen Heere in Böhmen anf 
zereiben, und Zrieben ohne Erwähnung eines Triburs 
zu ertropen. Dod hielt er felbft die Ezechen in Abhan⸗ 
wit von Mähren. Go landen die Sachen, als Ho⸗ 
Eiwis, ber Hersca von Draba flarb. Ihm folgte fein 
Sohn Borziwoi, welcher zuerſt dag ringsum gepflanzte 
Ehriden: am anıahm, und Swatorluf3 Schutz gegen 
remde Gelege, uud cinheimiſche Zeindfcaft aufprad. 
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IT. Bojghemum’s innere Geſtaltung unter den beide 
nifchen Czechen. 


46. Halbwilde Volksſtaͤmme, für ſich ſelbſt ſo ruhm⸗ 
redig, pflegen die Nachbarn beſchimpfend zu benennen, 
weil die erſten Bekanntſchaften durch Krieg, alſo mit 
Zorn und Haß gemacht werden. Sie nehmen ihre ei⸗ 
genen Rahmen gern von der Beſchaffenheit des Landes, 
welches fie eroberten. Czechen bedeutet faſt wie Marko⸗ 
mannen, die Graͤnzer oder Vordern, von Czeti Anfads 
gen. Slezi bezeichnet die Hinteren von Sled der Lepte. 
Polane bezeichnet die Flachländer von Pole, die Ebene. 
Welo = oder Belo « Ehorwaten, welches auch Gorowa⸗ 
sen, Hruaten und roaten lautet, bezeichnet Hochge⸗ 
birgsbewohner, oder Weißgebirgsbemohner, von Gora 
der Berg, und Wel groß, oder Bel weiß. Morlaffen 
bedeutet die Starken am See, von More das Meer, 
und Wlaffe der Mäctige. Lugiger oder Laufiger heißt 
Sumpfbewohner von Luza, die Pfuͤtze. Pommern bes 
zeichnet Strandläufer, von Po an, und More das Meer. 
Alle diefe Völker , und noch viele andere waren ſtamm⸗ 
verwandt; alle find Slawen oder Slowenen, weldes 
Ruhmooll oder Sprechend bedeutet, da Slawa den 
Ruhm, und Slowo das Wort bezeichnet. . Die Slawen 
erfcheinen ald Brüder der Anten und Wenden, welcde 
ihre Nahmen aus Band» ali und Wen⸗edi verſtuͤmmelt 
haben ſollen. Slowenen und enden hießen früher 
Jazygen und Srbn, welches die Sprechenden und Si⸗ 
chelnden bedeutet von Jezpt die Zunge, und Sſerp die 
Sichel. 


47. So wie Feuer und Waſſer als Urſtoffe ſich haſ⸗ 
ſen/ fo haſſen ſich leider die Urſtaͤmme der Voͤlker. Die 
Worte Slowene und Srb, gleichbedehtend wit Redner 
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43. Die Schiſternagen des Einzelnen anterfeheiben 
Ch sch feinen Lebensjahren; die Schiltcrungen der 
Böller zchfeln nach ihren Hırriaerieten. Die Czechen 
als Drı!-: ie Eizger ſahen den Czechen als Chriklichen 
AQuechten nik? glih. Die urferzugligen Slowenen 
weren le⸗ aft im der Frende, gafrftcundlid gegen Frame 
Be, sıt-ikiig gegcı Fremde, aber graufum gegen den 
Feind Ruhe und Gerechtigkeit führten das nühmlide 
Bert. FZrogfen zutarıcıe zum Lridthun, ned jenem 
Sein ter Liede: Mein Liebchen ſey Iufig, wenn de 
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Ezechen nicht, aber Speiß und Trank hielten fie wie 
alle Raturföhne ziemlich gemein, Die Geſtalt war fchlanf, 
ſtark, mit dunfler Haut, und röthlich ſchwarzem Haar. 
Unbelannt mit Ziegel und Kalk bewohnten fie zerftreute 
Holzhütten auf einem Weideplag oder Feldlager, das 
if, Wied oder Mjaſto, was jegt Dorf und Stadt heißt. 
Das Haus oder Dom befand nur aus Einer Stube 
oder Sba, mit Okno's oder Rauchloͤchern. Sie diente 
zur Aufbewahrung des Stol's oder Geraͤthes. Abge⸗ 


ſondert ſtand der Stall, Chljew. Den Boden deckten 


keine Bretter; das Ganze erleuchtete ein Kieferſpan, 
Krb. Goſt bezeichnete den Gaſt und Wirth, den Frem⸗ 
den und Kraͤmer. 


49. Alles Sinnliche weiſet auf Geiſtiges als bewe⸗ 
gende Kraft. Die Ur⸗Sache, ſelbſt dem Weiſen uner⸗ 
forſchlich, denkt ſich der Halbwilde als guten und boͤſen 
Geiſt. Die Czechen verehrten Bog als das letzte Seyn 
und Weſen. Daraus bildete ſich Bjelbog, der weiße 
Geiſt, und Tſchernebog, der ſchwarze Geiſt. Licht und 
Belt hieß Swjet, Schöpfung und Erbauung aber Stwo⸗ 
renj. Rah dem unbildlihen Urgeiſt fegten fie eine 
Menge nachgebildeter Götter, Jütrpbog als Bringer des 
Morgenroths, Swantewit als Geber des Heiligen, Ras 
degaft als Schöpfer der Freude, Schiwa als Huldinn 
des Lebens, Porenut ald Helfer der Schwangern, Wo⸗ 
da als Bott de3 Kriegs, Im Menſchen nahnıen fie eine 
Duſcha, Seele, an; fo wie in der Natur Straſchidlo, 
Geſpeuſter. Raj und Peklo galten als Himmel und 
Hölle, Tugend führse Feinen eigenen Nahmen, aber ges 
recht, vdel und gut hieß — prawy. Die Götter hau 
Teten nicht in TZempeln,, fondern am Ende de3 Heerla⸗ 
gers, wo man die Zodten verbrannte, ein Drt, welher 
Ehram oder KRosziol hieß, Gebeth, Opfer und Weih⸗ 
rauch (Modlitwa, Schertwo, Kadidlo) Fanuten die Slo⸗ 
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fer an. Die Befiegten mißhandelte man bis zum Schins 
den ‚oder Scalpieren; man fpießte fie ſcharenweiſe, 
dab fie ſich todt zanpeln mußten; man band fie an 
gfähle, um fie mit Knitteln anf Haupt zu ſchlagen; 
man. führte fie am herausgezogenen Eingeweide herum, 
Die Abfheulihkeiten von Hirnfhalen als Trinfgefäßen, 
der Aberglaube vom Mitftreiten der Gögen, die Relis 
gionswuth mitzichender Dpferpriefier finden fih auch 
bey den Slowenen. Die erfien Waffen waren Kuittel 
und Keule, gingen aber allmaͤhlig über in Noſch, Strjel, 
Zuffa, Metſch uud Kopje, das if, Mefler, Spieß, 
Bogen, Schwert und Lanze, Die Waffe und Egge (fo 
oerſchiedenes Werkzeug) trug den nähmlichen Nahmen 
'Bron. Stastöfriede hieß Vokoj, Hausfriede Mir, ein 
Wort, welches in die Rahmen oft als Anhaͤngſolbe kbers 
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s3. Die Gechhichte Act dic Retalle als cine Haurk 
waitpet tar, indeß die Dichtung fie al? cin Grandeer- 
Yırkın Silent. Doc Libnſa's Weifagung macht fie 
vo Sort gr Eo5e der Tugend. Er fagt: Hes, der 
E:> m Ubala’3 Schweſter Zeile, vollendete cin 





45 


Schloß von einem kuͤnſtlichen Meifter, welcher ſehr wohl 
Kalk brennen und Stein hauen Fönnen, Und fie brache 
sen ihm einen trefflich reihen Eifenflein (777), Und er 
fandte Arbeiter dahin, ließ ihn graben, und übern Haus 
fen legen, ex forderte auch die Befcheidenften zum Bren⸗ 
nen, es kunnte aber niemand etwas daraus machen. Da 
fandte er alSbald gen Aufgang zu unfern Brüdern, 
welche Eifen arbeiten, und man follte ihm von dannen 
Arbeiter bringen. Da war der Eifenfisin gar reich be⸗ 
funden, und man funnte mit Einem Eifen das andere 
ſchmieden. Als dieg die Einwohner von Beraun vernoms 
men, wurden fie darlıber hoͤchlich erfreut, und fuchten 
den Eiſenſtein mit Fleiß. Auno 778 als Hes, der bes 
fcheidene Mann, viel Borrath von Eifen hatte, ließ er 
mancherley Geräthe daraus machen, nemlih Radehauen, 
Endtenfchnäbel, Kragen, Keilbauen und Schaufeln, Die 
Wagenräder ließ er mit Eifen deſchlagen, darüber fich 
männiglichen verwunderte. Eindmahl ließ Heffe fünf 
mit Eifen wohl beſchlagene Wagen, mit gutem gemach⸗ 
ten Eifen beladen, fandte es auf Wifchehrad, und verehrte 
den Herzog mit den Wagen fammt der Ladung. Diefer 
ließ etliche Edelleute von anderswo hero erfordern, fas 
gende: Diefed Alles bat mir mein lieber Zreund, und 
guter Wirth, Hes, verehrt.“ 


54. Den Zuſammenhang des Eiſens mit Zried und 
Krieg, mit Kunſt und Schlacht, muß die roheſte wie die 
feinefte Gefchichte beurfunden. Hagel fagt: „Der Her 
zog fragete von Stund an, was er mit dem Eifen mas 
den follte. Da antwortete ihm einer der Beſcheidenſten: 

Ehrenreicher Zürk, laß deinen Schmid, den Bleha, 
zu dir fommen, daß er dir allerley felgamen und hars 
sen Werkzeug madhe, damit man harte Stein und Fel⸗ 
fen hauen koͤnne, und wenn folcher Gezeug fertig, fo 
laß denfelben dem Hoſtbog auf die Eule, und dem Ho⸗ 





weichen, aber die Böhmen verrammten ihmen denfelben , 
ſchlugen fie tobt, und fanden im dem Schranf cine große 
Menge ——— md Bögen, Erfreut uͤber dieſen 
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er Rüſtung mit —— 
ſchiwanicze, und Sturmhlite von 
fernen und — — I Saft“ 

55: Eifentein ſcheint ſchwerer zu kennen und zu 
ſuchen, als ein Salzquell oder ein Wildbad, Doch thut 
die Geſchichte ſpaͤter von dieſen Erwähnung. Hageck 
fügt: „Anno 750 zog ein Diener des Herzogs, Holot 
mis Rahınen, in Wäldern und Bergen herum fpagieren, 
‚Da fand er ein gefalgen Quellwaſſer, kehret zurck auf 

den Wifchehrad, und der Herzog ſaͤumte nicht, und fandte 
andere zweene mit ihm, daß fie gingen, und bräcten 
des Waffers zu verſuchen. Als ſolches gebracht und ges 
probiert ward, befand fi, daß man Salz daraus fieden 
Könnte, Solches geſchah, und nun mehteten fi die 
Salzfieder fo trefflih, daß der Herzog bey demfelben 
Berg eine Stadt bauen ließ, und diefe wurde von dem 
Berg genannt Slaney Wrch, das ift, der Salzberg, oder 
Schlan. Aber die Saper wurden aus Neid bewogen, 
den Ban zu hindern. Der Herzog ward zornig darüber, 
und ließ ihnen ſagen, fie ſollten dieß nicht thun. Sie 
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verhießen es, doch gingen fie heimlich und bey der Nacht, 
zerſchlugen den Zeug, riffen die Defen ein, und verwüs 
ſteten Ieglih auch den Brunnen. Die Schlaner kunnten 
diefes länger nicht erdulden, und erfhlugen der Sager 
in die anderthalb hundert. Diefe trachteten Tag und 
Nacht, wie fie fi rächen koͤnnten, verjagten die Salze 
fieder, und befegten die Stadt.“ : Solche Gefchichten find 
zu Taufenden in den Jahrbücern verzeichnet, und dann 
reden Dümmlinge von der Eintracht der guten, alten, treuen, 
wilden und rohen Zeiten. 


56. Sinne, welche einen Salzquell prüfen, werden 
ein Wildbad nit mehr unbeachtet lafien. Hageck fagt: 
„Anno 761 gingen Kofhal’$ Diener aus der Stadt Bis 
lin in den Wäldern und Bergen herum fpagieren, und 
funden unverfehend nicht fern von der Stadt einen ges 
falgenen Quellbrunn. Da foldes die Schlaner merketen, 
ließen fie fih daſelbſt nieder, und beliebeten ſich mit ih⸗ 
ren Gefellen bey dieſem falgreicheren Brunn ihre Woh⸗ 
nung. Anno 762 haben die Viehhieten im Bilners 
Kreife ein heißes Duell» MWaffer angetroffen, und ſolches 
ihrem Herrn Kolofiug vermeldet. Derfelbe hat fih ſammt 
feinen Zreunden und Gefinden dabey niedergelaften, und 
ihnen allda ein Schloß mit einem gedoppelten Umſchrank 
gebauet. Nun wollte Kofchal aus Neid und Sucht den 
Kolofug von dannen treiben, Dieſer aber trug eine 
große Menge Stein auf den oberfien Boden des Gebaͤu⸗ 
des, und erwartete die Feinde. Bald kam der Kofchal 
mit den Seinen in den Wald fürd Schloß, Aund hinter 
einer Zichten, fahe dasfelbe an, und gedachte bin und 
ber, wie er es gewinnen könnte. Koloftug erfahe und 
erkannte ihn, fpannet feinen Bogen aufs hoͤchſte, und 
ſchoß ihm, dann er Feine Bickelhauben hatte, den Pfeil 
durch feinen Kopf, Seine Diener fingen an die Flucht 
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ut ‘geben, feine Fran farb für Leid.“ Denkende Lefer 
werden fih ein Bild nach diefem einzelnen Gemählde 
vom geſammten Lande der heidnifhen Ezechen entwerfen. 


57. Den Stoff liefert und die Natur, die Form 
ſchafft unfer Gefhleht. Wie weit darin die heidni— 
ſchen Böhmen waren, erzählet Hagel, „Anno 775 hat 
der Hofch unter dem Berge, die Eule, im dem ktummen 
Thal genannt, eine große Menge Gold gefunden, wel⸗ 
ches er in fieben Stüde ſchmelzen Taffen, und ſolches 
dur acht feiner Kuͤechte auf den Wifhehrad geſandt. 
Det Herzog nahm das Gold, bedankte fih, und die es 
gebracht, verehrefe er einen jeden mir einem der Zeit 

. gewöhnlichen Kriegäkleide, genannt Profchiwanieze. Und 
aus dem Golde ließ er ein Bild gießen, welches er an 
einem heimlichen Ort unter die Erden fiellete, und thät 
demſelben neben feinem Gemahl viel und manderley 
Brandopfer, indem fie Vechkraͤnzlein und Haar und fo 
weiter auf die Kohlen Tegten, und ſolches defdhabe ger 
meiniglich am erfien Tage des neuen Monden. Etliche , 

ſchreiben, daß bey ſolchen Opfern viel Wunderd geſche⸗ 
ben, es habe bisweilen das Bild auch Anzeigung oder 
Nahrichtung gegeben, amd wenn ein Herzog oder Hera 
zoginn ſterben ſollen, fo Tag dann das Bild (fo feft als 
«3 zuvor geflanden) allezeit an der Erden. Man hatte 
Gold und Silder die Genuͤge; fo war auch das gemeine 
grobe Volt wohl zu Frieden, und achteten nichts höher 
res als die Genüge des Brod's““ 


58. Brod iſt nöthig, Geld iſt nüglid. Die wahre 
Lehre davon ward ſchon Fund gemacht in den Tagen der 
beidyifchen Czechen. Hageck fagt: „Viele Leut, beſon⸗ 
ders Berghauer und Goldwäfher farben Hungerd. We⸗ 
gen der Dürre fonnte man oftmahlen nicht adern, Wer 


gen des Sterbens mangelte das Bolt auf dem Feld; 
- dieſes 
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dieſes blieb bde und ein. Theil bewuchs wieder mit Ges 
ſtruͤppe. Auch wendeten ſich die Leut vom Acker ins 
Bergwerk, und wurden vom Gold und Silber ſehr reich. 
Dann ließen die Hauer in dem Prager-Kreis, darinnen 
fie Theurung machten, Brot einkaufen. Etliche aus den 
Wladiken ermahneten den Herzog, er ſollte die Hauer 
und Waͤſcher verjagen, und das Bros mehr denn. Gold 
achten: und mägen. Aber fie kunnten ihn keinesweg's 
davon bereden. (842)“ Damahls kannte man die Muͤn⸗ 
je (dom. Schon Przemyſl und Libuſſa prägten drey Ars 
ten derfelben aus. Der größte Pfenning trug auf bey⸗ 
den Seiten das Gepräge eined Mannskopfs. Der mittlere 
Hfenning zeigte in der Vorderfeite das Haupt Praempfl’3, 
and in der Kehrfeite das Haupt Libuſſa's. Der Feinffe 
Pfenning wied vorwärts und rhdwärtd ein Zrauenhanpt, 
Auch diefe gleiche Verteilung der Bilder ift eiwas ro⸗ 
mantiſch. 


59. Die gaͤnzliche Unkenntniß des Geſeges führe zut 
hie; Kohheit wird nur das rechte Maß derfelben 
verfehlen. Dig Ezechen mußten fich durch eine Rohheit von 
Jahrhunderten winden. Man- führte vor Krok's Stuhl 
einen Großvater, welcher feinem Sohne den Enkel er⸗ 
ſchlug. Was ordnete der Richter? Der Mörder folle 
von feinem eigenen Sohne einen Monath lang täglich: 
bis zum Mittag vor den Pflug mit einem Ochſen zus 
fammen gefpannt werden. Diefer Ausſpruch erhielt Bey⸗ 
fa, weil er vom Menfchenmord abſchreckte, indeß er 
dag Menfchengefühl empörte. Als Libufla über Männer 
und Edle richtete, trat fie an einen höheren Ort, breitete 
den Teppich auf die Erde, feste ſich darauf, ftügte den 
Ellbogen auf das eine Knie, und legte das Kin auf den 
Saufiballen. Diefe Stellung, mahlerifch geordnet zu 
tiefeſter Ueberlegung, verriet, wie fehr die finnige Frau 
das Denken bey Faſſung eines Rechtſpruchs für Noth 

GSehneller Vöhmen. 
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‚Gen Screen wirken zu müffen; daher das Zwicken und 
— — der Miffethäter für die Rate 


— Befbeidenfen und Mächtigen; fie glichen einem 
m oder einer Geruſia. Ih gebe 


e «Scene, wo ſich der Jrrwahn der Zeit im 
der Menge wie im Ausfpruch der Richter fpies 
Mann, mit Nahmen Horpmirz, welcher bey 
Brotmangel Getraide aufgefehlittet hielt, ward 
Bergleuten überfallen; er felöft ent» 
doch feine Fruchtfchöber wurden zerriffen, verſchleppt 
‚oder niebergebrannt. Nun glaubte man, er babe aus 
Einer Nacht mit feinen Gehülfen, den Nacht- 
die Erzgruben verſchuͤttet, und eine Menge Ar- 
beiter ermordet. Die Klage am vor den Herzog und 
die Wiadits, mo Horpmirg die Einrede erflattete, daß 
er in Einer einzigen Naht unmöglih jene Bergfälle 
and Mordthaten habe verrichten Fönnen, und daß er ſich 
u nach derfelben viele Meilen weit vom Drte 
Unglirts am Hoffig Felbft befunden. Die Funde 
Hräbner erhoben ein Geſchrey flatt des Beweiſes; fie 
forderten feine Verbrennung kraft der Nalez oder Sans 
desordnung. Die Benfiger riethen zur Milde, der Vors 
fiser ſtimmte auf Tod mit dem Schwert. Als man aber 
jirg’en zur Tepten Gnade: bewilligte, auf feinen 
mer im Scloßhof ein wenig zu reiten, fagte das 
Soß zu ihm: Halt dich an Herr! Sp fprang es mit 
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Zinſung oder einen Hofdienſt von jedem Gebaͤge geftrit- 
ten, Endlich belichte man einen Hofdieuſt oder Robbot 
nach dem Maße des Lehens, und verzeichnete ihm zw 
klinftiger Gedächtniß auf eine eihene Tafel (752). Die 
Selfane, Anfalt Heifchte Fortfegung, und rn 
lsbau und. 


dem Bepfap, daß der darauf haftende Silberpfenning 
nad wie vor gereicht und genommen werden follte, 

Auch diefe Verfügung ließ der Herzog von feinen Schreis 
* zu ewiger Beſtaͤndigkeit und Gedaͤchtniß verzeich⸗ 
nen, damit ſeine Kinder und Enkel auf Czech's und 
Arot's Stuhl nicht dawider handeln möchten, Die in- 
halis ſchwere und folgenreiche Befreyung und-Begnadigung 
mwurte als Landrecht auf die alte eichene Landtafel ver= 
deichnet, aud den Lopoten und Wladit's in die Vere 

wahrung — (849), 
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63. Landtag, Landrecht, Landtafel — fiehen im 
Sufammenhang wie Urſach, Wirkung und Folge. Der 
Landtag der Ezechen befchäftigte fih mit allen Anords 
nungen‘, deren ein unmündiges Volk bedarf. Landtaͤg⸗ 
lich ward über die Vertheidigung de3 Herzogthums Wie 
ſchehrad berathſchlagt. Landtäglich beſchloß man die Ers 
weiterung Prag's von der Kleinfeite big in die Altſtadt 
zum Meinen Riegel oder Na Rynieczku. Landtaͤglich 
_ verfügte man über die Größe und Breite der Schränfe 
oder Wälle, welche Jahrhunderte lang von Hol; waren. 
Als der Landtag durch eine Weißagung von den Goͤt⸗ 
tern in Bergen und Thälern, und Waſſern, und Lüften 
vernommen, daß die Eschen von den Deutfchen nicht 
ausgetilgt werden ſollten, traf er die Verfügung Prag 
mit einer fleinernen Mauer, mit einem erdenen Wal, 
und mit einem waflervollen Graben zu umgeben (823). 
Die Anordnungen des Landtags, die Verträge des Her⸗ 
4095, und die Vergleihe der Mächtigen mehrten fi), 
darum ließen die Aclteften und Befcheidenften diefelben 
verzeichnen zur Aufrechthaltung des Zricdend. Das Ges 
fhäft verrichtete als Kanzler der Rofan Ziak und Pifak, 
ein fehr vorfichtiger Schreiber. Er verzeichnete Alles in 
ein Buch von Kaldfell gemacht, welches mit zwey eiche⸗ 
nen Tafeln "verwahrt war. Dergleihen Belchreibung 
aller Landfachen ward fleißig und vorfichtig in einem 
feRen Gewölbe vor dem Bethgemach der Abgötter aufs 
gehoben, und verforgt. Nur die Lopotow's, Wladik's 
und Zemane hatten dazu den Schlüffel (873). 


64. Landrecht und Stadtbau gingen überall und 
immerfort gleichen Schritt miteinander, Warum? Weil 
das Recht wie die Stadt zur Begründung und Ausbils 
dung die Denkkraft und den Gemeingeift vorans fest. 
Die Ezechen legten in ihrem heidnifchen Zeitalter den 
Grund zu fehr vielen Böhmifchen Städten. Klence, 
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‚und 
den Grund zu Prag, ald einer Schwelle zur Hocht 
Kaſcha's Toter, Bila, baucte Lihin mit den Galje 
Pfannen, und Tetta's Sohn, Slawoſch, errichtete Sla⸗ 
woſchtow, dad Rubmvolle, welches zu Beraun, das iſt, 
einem Raubneft wurde. Damahls gaben die Moldau- 
mihlen, welde auh im Winter mahlen, Melnik den 


Werle trieben, Als erſter Erbauer derfelben nennet die 
Beſchichte den hinkenden Lapak, einen Neffen Krok's. 


65. Städtebau führt zu Friedensliebe nnd Kunſtge - 
ſchmac, doc fept er auch ſchon beydes voraus. Wie 
folgten die Städte in ihrem Bau bey den heidnifchen 
‚Ejehen auf einander? Bohati Pijſek hieß der reiche 
Sand, weil in ihrer Nähe drey Waͤſcher de3 Tages 
Eine Mark verdienten (760). Rodaun wurde an einer 
jener Stellen erbaut, mo man die Spuren ſchon unters 
- gegangener Mauern, und verfchtitteter Gräben der Vor⸗ 
seit fand (768). Leſſtno befam von den Haſelſtauden 
feiner Umgebung, Aufig von der Laugenfarbe feines 
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Waffers, Pilfen von den Schwarzwürmern, Smwinibrod 
von der Schweinſchwemme den Slahmen (771 — 779). 
Das Schloß der Ziegelröthe ging in Ezihelnp Hradef, 
und Königinn Graͤtz über (782). Strzihow diente als 
Nuſter, da e3 Stube und Stall in gefchicter Abfonde- 
rung zeigte (786). Niemeczky Brod, das ift, Deutfihe 
„Furth, diente den Sachſen als Uebergangspunct, fo 
wie Iglau den Maͤhrern als Halt; gegen jene wurde Ca⸗ 
dan an der Eger, gegen dieſe Czaſlaw als Graͤnzfeſte 
errichtet (903 — 821). Laun erhob ſich vom Dorf zur 
Stadt; in feiner Nähe laͤngs der Eger Gedelten ſich die 
meuterifchen Wrſch's an (829). Im neunten Jahrhun⸗ 
derte nahm der Städtebau ab, weil bey den hartnädigen 
und unabläffigen Kämpfen gegen die Deutfchen und 
Maͤhrer auch die Friedensmuße und der Kunſtgeſchmack 
abnahm. 


t 


66. Nur hoch gebildete Völker können die ſchwierige 
Aufgabe loͤſen, die Künße im Kriege fortzufegen; bey 
roben und halbwilden geht im Krieg Alles zu Grund. 
Das Wenige, was die heidnifhen Ezechen von Fertig⸗ 
keiten befaßen , litt, während fie von den Deutfchen und 
Mährern im eigenen Lande. mit Feuer und Schwert ans 
gegriffen wurden. Herzog Wogen hatte felbft Strafen 
ausgemeflen, einen Ring zum Marft abgefledt, aus 
barten und mürben Steinen Mauern aufgeführt, und 
eine Wafferleitung an der Moldau entworfen. Gar eine 
nachdenkliche Arbeit erfchien es für Alle, ein Schiff oder 
eine Schale zu machen, worin zwey Wagen und zchn 
Roß über die Wltawa üubergefegt werden könnten; doch 
Fam die Sache gu Stande, auch wußte ein Denker dem. 
Einmwurfe zu begegnen, was gefchehen folle, wenn die . 
Waſſer de3 Sommers die Laft nicht trugen (837). Ber 
den drohenden Kriegsgefahren war es cin Glüd, daß in 
der Schrift bereit5 das Mittel befand, wenigfiend einige 
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Kenntniß zu verewigen. Die Schrift der Czechen geht 
weit zuruͤck; die aͤlteſte Nachricht einer Steinfchrift ders 
ſelben finden wir in den Tagen Przemyſl's. Als Libuſſa 
todt war, befahl er ihren Dienerinnen den Leichnam mit 
toͤſtlichem Gewand zu umbülfen, und in einen Kaſten zu 
legen, Der Verftorbenen ließ er einen Beutel mit fünf , 
goldenen Muͤnzgroſchen in die line Hand geben als ein 
Opfer für den unbefannten Gott; ebenfo zwey filberne 
Münzgrofhen in die Rechte für den Geleitgmann und 
Ueberführer, Den Kaften ließ er mit Pech und Leim 
verwahren, und nach Libuſſe'ns Wunfch vor dem Thore 
ihres Hofes Libicz eingraben. Zulegt wurde ihrer Wide 
und Herrſchaft Grabſchrift in dem allerhaͤrteſten Stein 
ausgehauen. Wenn die wahr iſt, mußte es ſolgenreich 
ſeyn! j 


67. Die Buchftabenreihe iſt das Alpha der dauern- 
den und hoͤhern Erkeuntniß. Wir nennen diefelbe nah 
dert erſten zwey Griechiſchen Schriftzeichen Alphabeth, 
und nach den erſten drey Deutſchen ABC. Die Slo— 
wenen wichen darin ganz von Uns ab, ſie nennen die 
Buchſtaben-Neiche Glagol von ihrem vierten, oder Buk— 
wiga von ihrem zweyten und dritten Buchſtaben, wohl- 
gemerft zweyten und dritten, al3 das A von dem un—⸗ 
‚teren Range auf den erften Pla erhoben wurde, Ur—⸗ 
forünglich war X wenig gebraucht; es lautete Ha und Ja 
am Anfange, fam auch erſt fodt an die Spige der Slo— 

> wenifchen Buchſtabenreiche, welche ſeitdem Asbuka hieß. 
Das Glagolitiſche, wahrſcheinlicher eine Erfindung der 
alten Runen, als des heiligen Hieronymus, diente dere 
muthlih den heidniſchen Czechen zur Steinſchrift. Sei- 
ne Figuren verriethen Ueberreſte der Bilderſchriſt; fie 
blieben bey allen Zierrathen roh, und trugen einen eis 
genthuͤmlichen Stämpel, Schreiben bieß Pifat, und Les 
fen Tſchitat, obwohl der Begriff eines Buchſtaben in 


der uralten Sprache Fein Wort Hatte, da er wahrſchein⸗ 
lich noch Gemäplde war. Jeder Buchſtabe des Glagolic 
uſchen bezeichnete nach morgenländifcher Sitte eine Sache; 
4 B. war B und Gott; Semlja da$ & und die 
; Vofoj dad P und die Ruhe; Dobro dad D und 
- Gut; Glagol dad G und das Wort. Ein hoher Sinn 
liegt darin, daß Gott als Weltanfang und B als Buche 
fabenanfang den naͤhmlichen Nahmen But trug. 


68. Mein Schickſal Hält mich feit einem Jahrgehent 
in einer freundlichen, fhön gelegenen Stadt, deren Nahe 
men Hrad, Grad, Grades, Gratz und Gräß den Slo⸗ 
wenifchen Urfprung um fo mehr verräth, da wir bey den 
Wenden und Czechen das Hrad und Gräg wieder fine. - 
den. Jedes Jahr macht auch ein Hundert Sloweniſcher 
Jünglinge zu meinen Schülern. Um ihren Geiſt aufju- 
regen zur Unterfuchung Sloweniſcher Volfsthinnlichkeit, 
hab? ich als ein Fremder diefe Bemerkungen über die als 
ten Slawen eingeſchaltet. Ich hoffe, mein gelichter 
Schüler Zwetko werde fuͤr's Sloweniſche gefchichtlich Teis 
ſten, was mein unvergeßlicher Zögling Kumar im Ger- 
manifchen thut. Bey allem Sloweniſchen muß man wie 
beym Ezehifchen genau den Heidnifchen von dem Chriſtli- 
ben Zeitraum fondern, Als die Ezechen Chriſtlich wur: 
den, befamen ihre Monathe z. B. Nahmen von Meſſe, 
Marie, und Heiligen; die Heidnifhen Ezechen benannten 
ihr Jahr nach Erfcheinungen der Natur. Jänner hieß 
Leden, Eismonarh. Hornung Unor, wahrſcheinlich fo 
viel als Kalbmonarh. März Brezen, Birfenmonarb, 
April Duden, Eihenmonath, Der Wonnemonath hieß 
aud bey den Ezehen May, Junius war Cjerwen, 
Wurmmonath. Julius Ezerwenec, Meiner Wurmmos 
nath. Auguſt Srpen, Sichelmonath. September Sas 
19, Morgenroͤthe. Detober Rzigen, Hirfhbrumft, Nor 

- vernber Liſtopad, Baumfall. Dezember Proſynec, Bitt⸗ 





er 


gang; vielleicht ift auch dieß ſchon Chriſtlich. Die zwölf 
Monden hatten nur zwey Jahrszeiten, Sommer und 
Winter , Lieto und Syma. 


IV. Böhmen vom erften Chrifilichen Herzog bis 
zur fortlaufenden Königsreipe Bon 874 bis 
1198. i 


69. Eine Religions Veränderung muß den Feuer- 
eifer der Neubekehrten, und den Widerftreit der Altgläur 
bigen nothwendig anregen; daher die Bürgerfriege über 
Kirchenſachen überall, wo das Chriftenthum über das 
Heidenthnm fiegte. Herzog Borziwog I. hatte auf einer 
Reife nah Mähren beym Könige Swatopluf dur den 
Heiligen Methodins die Taufe auf den Nabmen Chriſti 
wmpfangen, Die Art, wie er und feine ebenfalls getaufte 
Gattinn, die heilige Ludmilla, der neuen Lehre vom 
Reiche Gottes und vom ewigen Leben anhingen, machte 
fie ihren Thron auf diefer Erde verlieren. ‚Sie flohen 
ins Ehrifiliche und mächtige Mähren, und ein anderer 
Pring vont Stamme Przempfl beftieg den Stuhl Czech's 
amd Kro®’s. Allein diefer Stroymir hatte auf feinen 
Reifen im Auslande die Sprache der Ezechen vergeffen ; 
in diefem Tadel ſprach fih der Volksunwille gegen ihm 
aus, und er mußte fliehen, Mit Gewalt und durd ein 
ſchrecklich Gemegel gelang es jest, Borziwog'en wieder 
auf den Wifchehrad einzufegen (874—905). Seine Zur 
rückfuͤhrung dankte er den Ehriften; feine Befefligung 
auf dem Throne dem Mähren - König Swatopluk, deffen 
Dberhoheit über die Slowenen auch. die Czechen aner- 
kannt zu⸗ haben fcheinen, Borzimog dachte im Frieden 
den neuen Glauben zu gründen, und ſchloß fih auch 
mit Freundſchaft an Deutſchland's König, Arnulf, um 
von diefer Seite nicht die alten Graͤuel erneuert zu ſehen. 
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ri. Regierung und Religion bemächtigen ſich Teicht 
eines weiblichen Gemuͤths, das mit gefhäftiger Einbil- 
dung, die Freuden von Diesfeits und jenſeits ſich aus— 
mahlt., Zur Zeit des Herzogs Wratislaw I fanden fie 
ne Mutter Ludmilla und feine Gattinn Drahomira als 
Gegnerinnen und Feindinnen am Hofe. Die Abneigung 
der Frauen wuchs, als nach dem frühen Tode des Her- 
4093 eine vormundfchaftliche Regierung, und eine Er— 
iehung des Thronfolgerd die Mutter und Großmutter 
entzwepte (915—925). Die heilige Ludmilla fhien durch 
ihr hohes Alter fu höhergn Anfehn berechtigt; fie wolle 
se die Prinzen zu eifrigen Chriften bilden. Die heidni⸗ 
ſche Drahomira machte ihre größere Jugenderaft für ihre 
Größe gelten, und fuchte ihren Söhnen eine Abneigung 
vor dem Chrifienthum einzufloͤßen. Im Staate und 
am Hofe gab «5 noch viele offenbare und heimliche 
Feinde desſelben; durch diefe lich Drabomira Ludmillen 
ermorden, die Chriſtlichen Kirchen fließen, und die 
Neugläubigen “gerichtlich verfolgen, Sie verband fi 
auch mit den heidnifhen Slowenen, welche an der Els 
be, Sale und Dder gegen die Deutfchen fritten. Sie 
wagte, fogar die abmahnenden Geſandten König Hein⸗ 
rich des Voglers einzukerklern, wurde aber bey Annaͤhe- 
rung des Deutſchen Heeres gegen Prag abgefegt und 
verwiefen, Prag's Thore wurden dem Sieger geöffnet, 
und Prinz Wenzel beſtieg Krok's Stuhl, nahdem er 
Heinrihen im Friedensſchluſſe einen Jahrzins gelobt 
hatte, 


72. Abſcheulichkeit und Heiligkrit werfen dad Mens 
ſchengemuͤth zur Nahahntung. Ludmilla befam zum 
Nachahmer Wenceslaw den Heiligen ; Drahomira erzog 
zum Ebenbild Boleslam den Graufamen. Wenceslaw 
T (025—936) erbaute die zerförten Kirchen wieder, und 
ließ Heidenkinder auf dem Markte als Taͤufliuge für’ 


’ 
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Chriſtenthum faufen. @r ſtritt fr die Chriſtlichen Ger 
manen gegen die beidnifchen Magyaren, obſchon feine 


alle feine Untertanen aus Menfchengefühl die Todıd« 
Arafe auf, und uͤbte ſich aus frommem Eifer lebenslang - 
in ebelofer Keufchheit, Die gefährlihe Mutter rief ex 
aus Kindlichfeit ins Reich zurüc, und ſchloß fich vers 
trauend am den undhnlichen Bruder, welcher in Boles— 
lawa (Bunzlau) fih einen Herrfherfig erbaute, Als 
er diefen bey einem Taufmahle befuchte, und nach dem⸗ 
felben in. einer. Kirche feine Andacht verrichten wollte, 
fand ex, die Pforte verfhloffen, und Eniete vor ihr bes 
thend nieder. Da Üiberfiel ihn der nacpeilende Bruder, 
und verfepte von Herrſchſucht getrieben dem Herrſcher 
zwey Wunden. Wenceslaw war unbemaffnet, doc ent⸗ 
wand er dem Mördre das Schwert, warf ihn zur Erde, ° 
aber ſchonte fein. Leben. Da brachen die Mitverſchwor⸗ 
nen hervor aus den Schlupfwinkelit mit Lanzen und 
Schwerter, und gaben dem heiligen Manne den Tod, 


73. Selig, Heilig, Blutzeug — dieß find die drey 
Stufertfolgen himmliſchen Glanzes. Daß Wenceslaw 
ein Heiliger ſey, darüber if hienieden Fein Sweifelz 
doch erhob ſich ein Streit, ob man ihn einen Blutzeu⸗ 
gen nennen koͤnne. Viele meinen, fein Bruder Bolede 
law habe ihm ticht des Glaubens wegen, fordern nur 
aus Herrſchſucht ermordet. Wenigſtens ließ Boleslaw 
feine Kinder zu Säulen der Kirche erziehen; der ältere 
gleihnahmige Sohn hieß der Fromme; der jüngere, 
welcher vor der Mordnacht geboren ward, hieß in der 
Voͤbelſprache Strachkwas, das it, Schredensmahl; bep 

nannte man ihn Samodruh, das iſt Selbfiheld; 
feine Benedictinifhen Brüder tauften ihn Chriſtannus. 
Chriſtaunus, welcher Ins Leben der h. Ludmilla, uud 
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gig er nach Deutſchland, und Half bey Augsburg die 
Hauptnicderlage der Magparen bewirken, eine Rieder⸗ 
lage, welde die Ezehen dadurch vollſtaͤndig machten, 
daß fie die zurüdeilenden Flüchtlinge erfhlugen (955)- 
Die Magyaren, zu ſchwach ihre Rache an den Deutſchen 
zu Hben, ſtürmten müthend auf die Böhmen los, aber 
biefe von Otto verfiärft, erfochten eine Reihe von Sie- 
gen, wodurd fie Meifter in Mähren blieben. So er- 
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neuerte Boleslaw den feflen Bund mit Deutſchland, 
melden er als Vorwand, des Brudermord3 gebraucht 
batte. Der böfe Bruder war ein tapferer Feldfürft-, ein 
thätiger Herrſcher, ein eifriger Chriſt, ein forgfamer Va⸗ 
ser, und eim reuiger Sünder, da er den erfchlagenen 
‚Heiligen in’der Kirche Ganer —— bey⸗ 
ſeben ließ. 


75. Stock, Hund, Dieb — dieſe drey — 
Schimpfworte fegen den Menſchen in die Reihe der Sa- 
hen ‚ der Thiere und der Verbrecher. Mit diefen drey 
Schimpfworten benennten die Deutſchen Bekehrer der 
Ezechen ihre widerſtrebenden Taͤuflinge. Diefe machten 
einen ſchrecklichen Verſuch fuͤr's Heidenthum unter Bo- 
leslaw IF, dem Frommen (967—1000). Gr fiegte ente 
ſcheidend in der Gegend, mo er zum Andenken Stade 
und Schloß nad feinem Nahmen als Neu-Boleslawa, 
das if, Jungbunzlau, erbaute. Trotz des einheimiſchen 
Widerſtandes wußte er die Magharen von Mähren ab⸗ 
zutreiben, wohin fie von meuterifhen Böhmen gerufen 
wurden. Auch zwang er Kaifer Otto II mit Verluſt 
des Gepaͤcks in großer Noth von Pilfen nach Cham zu 
entweichen, und das befefligte Meißen zu verlaffen, Die 
vVohlen mußten das Ehriftentpum, weldes ihnen eine 
Schweſter des Herzog's brachte, behalten, und Gebiethe 
um Krakau und Breßlau abtreten. Boleslaw II ſchuhte 
das Moͤnchthum als die kraͤftigſte Stuͤze des Chriſten⸗ 
thum's, und brauchte das Chriſtenthum als wirkſamſtes 
Mittel der Entwilderung. Darum fagt Cosmas, Der 
chant der Prager » Kirhe, etwas pomphaft von ihm: 
„Himmlifhe Gnade , unbegreiftihes Gericht! Eich am 
Stachelſtrauch die Traube, in den Dornen die Role, 
am Driſchel die Feige, Der Brudermörder zeugt den 
Ehriftenbefchirmer, der Wolf das Lomm, der Thranu 
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ka , ber geimengıien: Behrliee I ben 
geuscktisdäigen Beiden I, weiier gegen Tune 
au Inga) ter Bayer mar” 


6. Reh meer m Recht Seh 
se — Daum wür Senfiben üben fr sad süße chipen 


Welrid ateefieln, weil ex fr bepde eis Zhessbemeber 
fangen ? Die Cjzechen trichen Ihe amd dem Sante, aber 
fand Griferähcifer geang, um wieder zum Ridserkab- 
Krol'3 zu erlszgen. Wii cr anf dem Wühehreb wir 


der 





77. Eoamanzung und Uamänalichleit fichn in kei 
nem noi5werdigen Zufammenbang, doch zeigt Die See 
fHigt: deu Berſchaittenen meiſtens weibiſch —— 
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Der entmannte Jaromir (1005—1013) war eifrig im 
Kampfe gegen die Pohlen, welhe nun unruhigere und 
gefährlichere Nachbarn als die Magyaren waren. Doch 
achteten ihn die Wladiken nicht, fie ließen ihn überfallen 
und knebeln; kaum rettete ihn ein treuer Haufe vom, 
Tode. Der Gerettete hielt ein fchredlih Gericht, und 
ließ fünf Wrfhomwez von Henkershand fterben , wodurch 
er die Zopoten theils in Erbitterung, theils in Aengſt⸗ 
lichkeit .fegte. Auch befahl er Baierifhe Gefandte, wels 
he uber Bojohemum nach Pohlen zu reifen gedachten, 
zu ermorden. Diefe zwey Zhaten trugen den Keim jah⸗ 
relangen Unglüd’3 in fih, dem fein Bruder Udalrich 
fand jegt Mittel au! der Haft in Baiern zu eutloms 
men, und dur unzufriedene Kingeborene den vers 
baßten Saromir zu flürgen und einzuferfern. Udalrich 
wußte fi zu behaupten; zwedindßige Strenge unters 
warf ihm den unruhigen Hochadel; bedeutende Geſchen⸗ 
fe gewannen ihm die Gunſt des Deutfchen Kaifers Heins 
rich's II; die kecke Verfioßung der unfruchtbaren Gat⸗ 
tion gab ihm zur Zrau cine rüftige Bauerndirne, welche 
einen munteren Buben als würdigen Stammhalter des 
Haufes Przemyſl gebar. 


„8. Alle Buͤndniſſe beruhen im Grunde auf wech⸗ 
felfeitigem Gewinn, doch fann die Rüdfiht auf das 
Recht gebicthen, augenblicklicher Gefahr fih auszufegen. 
Herzog Udalrih (1013—ı037) ſchloß fih an die zwey 
heiligen Nachbarn, und beſtand für fie drohende Gefahren. 
In Verbindung mit Kaifer Heinrich dem Heiligen gelang 
e3 ihm nach jahrelangen Kämpfen die wuͤthenden Poh⸗ 
len aus der Laufig und Mähren zu treiben, fo zwar, 
dag fein fiegreicher Sohn damit beſchenkt werden konte 
te. Zum Lohn für die Anhänglichfeit durften die Cze⸗ 
hen mitflimmen bey der Kaiferwahl Conrad's II, und 
von daher Teitet fi das Recht der Voͤhmiſchen Chur, 

E xnelles Böhmen. 5 
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ALS aber der neu Erwaͤhlte gegen Stephan den Heitigeit 
von Ungarn zu ziehen gedachte, da wollte Udalrich nicht 
“mitwirken, und ung vereitelte den ganzen 
Feldzug der dur begann: allerfey Uns 
glüc in Böhmen; bat wurde zwey Jahre als cin 
Treubrüchiger in Deutfchland eingeferkert; der tapfere \ 
Sohn zerfiel mit dem Vater; und der entmannte Bru⸗ 
der machte zur Wicdererlangung des Throns einen Vers 
ſuch, welcher ihn beyde Augen Foftete. Der zurück ges 
kehrte Udalrich ftarb bald; der enturannte und geblende ⸗ 
te Jaromir hielt ihm gutmüthig nach Hageck die Leis 
henrede: „Ich ſehe dich nicht, und auch du erblicheft 
mich nicht mehr. Vor. drep Tagen warft du ein regſa⸗ 
mer Fürft, heute biſt du ein unbeweglicher Bloc. Mors 
gen wirft du eine Speife der Würmer, übermorgen 
ein Haͤufchen Afche, und bald ein feerer Nahme im 
Munde der Sprechenden. Jeht ſiehſt du gewiß, wie 
unrecht du mich blendeteſt.“ 


79. Es ‚Fommt Mehreres vom — 
als unſer Hochmuth geſtehen will. Herzog Bryetislanı 
I (1097—1055) batte zur Mutter eine Bdurinn, zum 
Ahnherren einen Bauer, doch war er der feltene Fuͤrſt, 
melden Eosmas als Adilleus an die Spige eines neuen 
Heitraums ſtellt, und welden er an Tapferkeit mit Cie - 
deon, an Stärfe mit Samfon, an Weisheit mit Gas 
lomon vergleicht. In ihm fpiegelte fih der romantiſche 
und religiöfe Nittergeift, welcher aus dem Mittelalter 
und Chriſteuthum, aus Mannskraft und Frommbeit, 
aus dem Abentheuerlichen und Heiligen in befferen See— 
len aufblühte. Brzetislaw entführte als Juͤngling mit 
dreyßig Mann mitten aus den Händen der Wächter die 
weitgeprieſene Judith, ein untadelih Fräulein, aus dem 
Klofier zu Regensburg, wo er fie beym Läufen der 
Glocke au ihrer Wunderſchoͤnheit erkannte, und ihr mit 
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einem Liebesblick feine Herzensgluth verfündigte. Im 
Befige des erfehnten Weibs machte er einen Zug nach 
Dohlen, um die jahrelangen Unbilden der Ezechen zu 
rächen. Er erfiürmte Kralau, drang vor Gnefen, ſand⸗ 
se Taufende von Sclaven als redendes Zeugniß feiner 
Siege ins Vaterland, und führte da3 Gebein des heili⸗ 
gen Adalbert's, eined Apofteld und Miffiondr$ der Eye 
hen, nah Prag in feinen Bifhoffisg zu Sanct Zeit. 
Der heilige Leib roch wunderbar lieblich ; durch den Tod 
keineswegs entſtellt trug er die Spuren Ichhafter Roͤthe; 
er wurde erhoben nicht mit flürmifcher Eile, fondern 
nachdem fih das Heer drey Tage durch Faſten und Bes 
Shen entfühnt und, gereiniget hatte. Auf der Ruͤckreiſe 
ſteckte e3 die Pohlnifhen Dörfer in Brand; auch mer 
gelte es Jung und Alt, Weib und Kind nieder. 


80. Es gibt im Staafe und Haufe zwey Haupfs 
zufiände, wovon man den erfien als eine begeifterte 
Glüdfeeligkeit, den zweyten al3 eine ruhige Zufrieden⸗ 
heit denken muß. Die fröhliche Begeifterung ift auch 
bey rohen, Friegerifhen, ſtürmenden Horden möglich; 
die glüudlihe Ruhe aber kann nur durh Bildung, Zus 
gend und Weisheit entfiehen. Brzetislaw's Heer und Hof 
Ichte in einem Taumel von Glück und Stols um fo 
mehr, da fie ſich gegen einen Kaifer, wie Heinrich III 

lange mit Ruhm behanpteten. Der Krieg entfpann ſich 
- wahrfcheinlih aus drey Gründen; erſtens, weil man 
den Jahrzins von 120 Ochſen und 500 Marf nicht gew 
nau enfrichtete; zweytens weil man die Hceresfolge dem 
auffordernden Deutfchen verweigerte; drittens endlich, 
weil man fih über einen Bund mit Ungarn auf dem 
Reichstage nicht rechtfertigte, Der Kaifer ſelbſt, durch 
Verhaue im Böhmifhen Walde ermüdet, verlor bey 
Tauß ein trefflich Heer; darum mußte auf dem zweyten 
Angriffspuncte bey Brig auch der Markgraf von Sor⸗ 
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Bien ober Meißen Juthckziehen (1040). Aber Heinrich 


U, ruͤctte plöglih bis auf "Berg vor Prag, 
und erhielt im Frieden die ſtaͤnde ſammt Anges 
lobung von Jahrzins und Heer Kraft des Bun⸗ 


des rüftete ſich Brzetislam zum’ Zuge gegen Ungarn, 
farb aber zu Chrudim mit dem Befehle, da von fir 
nen fünf Söhnen der Erfigeborene allein herrſchen, und 
immer. der Aelteſte des Haufes Przempfl folgen foltte, 
Er erkannte, nah Cosmas, wie Herrfhfuht den Cain 
gegen Abel, den Romulus gegen Remus, den Boles— 
law gegen Wenzel zum Morde getrieben hatte, 


31. Hört ihr Prinzen heutiges Tags! Ihr, die ihr 
auf das Klaggefchrey fo vieler Witwen,- und fo vieler 
Unmindigem nicht achtet, fondern diefelben ſtolzierend 
in hochmuͤthigen Pompe verachtet! — So declamirt 
Cosmas von Prag am Anfange des zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts, und erzählt eine merfwirdige Geſchichte. Herzog 


Spitignew I. (1055— 1061) machte fih auf zu einem  ° 


Kriegszug; da fihrie ihn eine Witwe an: Huf mir 
gegen einen Feind! Der ‚Herzog fagte: Ich wills thun, 
fobald ich wicderfehre! Die Witwe verfegte: Wenn dur 
aber nicht wiederkehrſt, wer wird mich ſchirmen ? und 
der Herzog lieh vom Kriegszug ab, um ihr zum Recht 
au helfen. Sein Stolz war, cin Gönner der Mönde, 
der Witwen zu beißen. Doch erlaubte 

w ſich mande ( andere Gewalithat. “Alle Deutſchen, und 
darunter feine eigene Mutter, jene Judith, vertried ex 
deep Tagen aus dem Lande der Eschen, welche 

a wahrfheinlih dafür Dank wußten, Seine drep 

er, welche in Olmüg, Brünn und Znaym nah 
Unabhängigkeit firebten, jagte er vom väterlichen Erbes 
Wratislaw floh nad) Ungern, Eonrad mußte als Obere 
jägermeifter, Dito als, Truchſeß untergeordnet auf dent 
Wiſchehtad leben; der jüngfie, Jaromir, e VER 
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geliebteren Harniſch mit dem unwillkommenen Prieſter⸗ 
gewand. vertaufhen, um in der bifhöflichen Kirche zu 
Drag wider feinen Willen zu pontifizieren. Die Mähe 
rifchen Großen, deren Treue unbefeftigt fchien , verfegte 
er auf Böhmifhe Schlöffer und Burgen. Er ftarb früh, 
und nit fein Sohn, fondern fein Bruder Wratislaw 
IL. folgte ihm in der Regierung als Aeltefter des herrſchen 
den Hauſes (1061—1092). 

82. Die Kunſi aus dem allgemeinen Jammer bee 
fondern Bortheil zu ziehn, und aus den Gefahren des 
Augenblid3 dauernden Gewinn zu erbeuten, gehört une 
ter die fchwierigften Aufgaben der Staatöfunft. Auf den 
Seit Raifer Heinrich’3 VI. mit feinen Saͤchſiſchen Untere 
thanen und mit den Römifchen Päpften grimdete Herzog 
Wratiſlaw II feine Erhebung zur Königswärde. Die Cze⸗ 
chen flritten immer und überall für den Kaifer der Deutfchen. 
Diefer verdanfte ihnen den Sieg an der Unftruft, and 
die Rettung bey Fladenheim; er befam von ihnen Geld 
und Volt zum Zuge nach Rom; der beroifche Graf 
Wiprecht von Groitfch zeigte fih als Workämpfer der _ 
Czechen in Deutfchland und Stalien.. Dafür ſprach 
Heinrih Wratidlam’en zuerft Meißen und Laufig, dann 
auch Deftreich zu, .aber keines konnte mit den Waffen 
behauptet werden. Ein vielbedenterides Geſchenk fihien 
ed, daß der Kaifer feinen Zreund auf dem Reichdtage 
zu Maing mit Einwilligung aller Fürften, Praͤlaten und 
Herren zum Könige Boͤhmen's ernannte und kroͤnte. 
Doch lag in diefer Feyerlichkeit eine Art Abhängigkeit 
von Deutfchlaud verborgen, melde die eingeborenen 
Czechen nicht billigten (1084). Böhmen’s erfier König 
ward auch in Prag mit ungeheurer Pracht gefalbt, doch 
Fonnte er faum einem Meuchelmorde entgehen, kaum in 
dem Bisthume den unruhigen Bruder zurecht weifen, 
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faum in Mähren ben Auſsbrach der Gmpörase habſũch⸗ 
tiger Refien zurück halten, Tamm das wätcrlihe Uniche 
über vier Soͤhne behaurten. 


83. Jene Irrthümer muf mean em forsfältigfien 
yrüfen, welche mit offeubaren Wahrheiten eng zulam- 
men bangen. Es if cine offenbere Wahrheit, daß die 
Regierung Weisbeit erfordere, und Die Erfahrung zeigt, 
daß das Alter an Weisbeit die Jugend uberireffe. Dar- 
ans leiteten fari alle halbrohen Voͤlker in ihren Euswil« 
derung3 » Zeiträumen den Irrthum ab, daß eines verſtor⸗ 
Denen Herzogs Bruder cher als feine Söhne ihm nach⸗ 
folgen ſollten, weil fie älter wären. Auch die Eschen 
berechneten nidft, wie junge Prinzen leicht die Waffen 
gegen altire Verwandte für den Thron ihres Baters ers 
greifen. Auch die Czechen bedachten nicht, mie verderb> 
Gh die haufzen Regicrungswechſel bey alten Herren zu 
wirlen vflegen. Der alte Herzog Eonrad I, ein Bruder 
des ericn Königs der Böhmen, berrichte uur fichen 
Monathe. Schnell folgte ihm anf dem Throne jenes 
Königs Erfigeborener, welcher als ein Unzufriedener in 
Ungarn fi aufhielt; er hie Brzetislaw II (1092 —ı 100). 
Seine Vettern, welde in Mähren Güter zum Untere 
halte befaßen, erregten eine Reihe von Fehden uber die 
Nachfolge, und ihr Erbiheil. Er mußte die Waffen 
ergreifen, um die meuterifchen Wrſchowez aus Saas 
und Leutmerig zu treiben, um die unrubigen Verwand⸗ 
ten aus Mähren zu bannen, und cine Oberherrſchaft 
über alle zu behaupten. Kaum fonnte er den nord» 
nungen der Kreusfahrer fieuern, kaum den Tribut von 
den Pohlen erzwingen, obwohl er cin Held war. Bers 
fhworene erfchlugen ihn ouf der Jagd. Ihm folgte fein 
Bruder Borziwog IL, kraft der Befiätigung, welche cr 
von Kurier Heinrich IV. gu Mainz erhalten hatte, 
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84. Wo bie Reiche wie ein Erbgut der herrfchenden 
Gefchlechter angefehen und zerſtuͤckt werden, ergreifen 
Die Habflchtigen leicht die Waffen, um dieß oder jenes, 
größere oder gelegenere Stüd an fih zu bringen. Sie 
sheilen den Staat etwa wie einen Wald, um das Wild 
darin zu füllen. So Borzimog II (1101—ı107). Er 
hatte durch feine Thronbefieigung nicht nur die jüngeren 
Söhne feined Vorfahrs, fondern auch ditere Prinzen 
des Haufes verdrängt. Er wurde drey Mahle verjagt, 
kam drey Mahle zurüd, und wid immer nur der grö« 
Geren Gewalt. Die Ezechen haßten ihn, weil fie ihn 
als einen VBafallen und Schügling des Deutfchen Kai⸗ 
fer5 anſahen. Die Mittel, wodurd der Herzog fich gu 
halten fuchte, machten ihn ſelbſt verächtlih, und das 
Zand arm. Er ward veracdhtet, ba er die Meuter be« 
lohnen, eine Partey befolden, felbft die WWrfchormez’e wie 
der berfiehen mußte. Das Land verarmte, da er alled 
Geld an fih riß, um es hey feiner wiederhohlten Flucht 
in; Ausland zu fchleppen, und damıt Hülfe oder we⸗ 
nigftend Drohung vom Kaifer zu erfaufen. Bey diefen 
Anldffen fuchten die auffircbenden Parteyhaͤupter die 
Stimmen der Zopoten und Wladik's für fich zu gewin⸗ 
nen, und dadurch entſtand bey diefen natürlich auch die 
Meinung, daß fie ſelbſt die Entfcheidung über die Throns 
folge machen fönnten, wodurch ſich Böhmen der Wahl- 
frepheit und allen Gräueln nahte, welche in rohen, 
friegerifchen Zeiten noch mehr als in feinen, friedliden 
Tagen withen. Am befchäftigtfien und befohnteften zeig» 
ten fih überall nach dem Ausdrude des Cosmas — die 
Saͤeleute der Zwietracht. 


85. Die Saͤeleute der Zwietracht haben ein freyeres 
Feld im Nebel der Unwiſſenheit. Das Geſetz der Cze⸗ 
. hen berief den Aclteften des Haufes zum Thron; die 

Gewohnheit zeigte ſchon die Jüngeren als Herrſcher; 
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diteren Herren, welche nach dem Geſetz den Thron der 
Czechen befleigen follten, konnten durch Regſamkeit fich 
weniger auszeichnen al3 die jüngeren Sprößlinge. Wir 
kennen das Alter Wladiälam I nicht genau, doch wiffen 
wir, daß er ein Bruder des vorlegten Herzogs war 
(1109-1125). Er hatte den Kath der Wladifen fhr 
ſich, indeß ein anderer Prinz fih auf die Macht des 
Heeres ſtuͤzte. Es war unklug, daß beyde dad Vorwort 
des Deutfhen Kaifers erfauften, denn es ſchadete bey⸗ 
den in der Öffentlihen Meinung eines Volksſtamms, 
welcher die Unabhängigkeit eiferfüchtig bewachte. Unter 
dem Scheine diefem oder jenem Gegner zugethan oder 
abgeneige zu ſeyn, wurden die Reihen und Vornehmen 
von Böfewichtern geplündert, beraubt, verjagt. Als 
Wladiſlaw I. fiegte, verhängte er fchredliche Strafen ; 
Ausftechen der Augen, Abfchneiden der Nafen, Anfchmies 
dung in Löchern, Tragen rägiger Hunde um den Hals, 
Doch nahm er mildere Stimmungen an; er rief feinen 
Bruder Borzimog aus den Gefängniffen in Deutfchland 
zur Mitregierung in Böhmen ; er erlaubte feinem Bru⸗ 
der Sobieflaw zurüd zu kehren aus Pohlen in den Bes 
fig anfehnlicher Nebenländer ; er bewilligte dem bezwun⸗ 
genen Better Dito ein veihlih Erbtheil in Mähren. 
Doch weder Strenge noch Güte vermochte den Samen 
der Zwietracht auszureuten; ein neuer Bürgerfricg kam 
dem Ausbruche nahe. Borziwog entfloh nach Ungarn; 
Dito bewaffnete ih; Sobich:am irrte verbannt in Deutſch⸗ 
land umher, doch beflieg er den Thron ſeines Bruders. 
(1125- 1140). 


87. Ein guter Geſchichtſchreiber iſt eines Koͤnigs 
würdig; fo wie auch ein guter König feinen Geſchicht⸗ 
fhreiber verdient. Der Dechant Cosmas von Prag 
flarb unter Herzog Sobieflam. Seine Ehronit , deren 
Ton fih der Veröfprahe und oft dem Reime näbert, 
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"Die innere Swietraht eines Reiches führt die 
humacht herbey. Der Verfländige erkennt dies 
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nabın Böhmen zu Lehen von Deutfchland, befuchte die 
Reichstage, nund flellte ſich beym Römerzuge in's Geleite 
des Kaiſers. Doch beſaß er eine ſeltene Kraft, welche 
er gegen den Empoͤrer Otto, und gegen den Goͤnner 
desſelben, Kaiſer Lothar, mit den Waffen fiegreich ers 
wied. Er nahm zur Gemahlinn eine Prinzeflinn aus 
Ungarn, und gründete darauf einen für beyde Reiche 
vortheilhaften Frieden. Er gab feine Tochter zur Gate 
tinn einem Deftreihifchen Markgrafen, und fiherte fi 
dadurch die Ruhe gen Süden. Doch ergriff er die Waf⸗ 
fen gegen Pohlen, welches feinen Tribut für die Schles 
fifhen Befigungen während der Böhmifchen Unruhen 
nicht zahlte. Die Schaudergefhichte dieſes Kampfes 
meldes die Verbrennung von drey hundert Dörfern, und 
die Wegfchleppung ganzer Scharen von Gefangenen; 
zwey Begebenbeiten, welche die kaum begonnene Bile 
dung des Nordens wieder zurüc festen, und früh oder 
fpät eine Wiedervergeltung befürchten lichen. Bor feis 
nem Tode verfhaffte Sobieflam feinem dltefien Sohne 
die Belehnung mit Böhmen durch Kaifer Conrad IE, 
Der Sohn ward auch von den Ständen halb gesmungen 
anerkannt, doch Fam er nicht zur Regierung, ſondern 
ein älterer Prinz des Haufes Wladislaw II, welchen 
der Kaifer als feinen Schmwäger auf Böhmen’s Thron ein« 
feste und befefligte. Diefer berrfchte ein Menfchenalter 
lang als zweyter König der Czechen (1140-1174). 


89. Eine genaue Erörterung über die Nahmen der 
Länder, Städte, Völfer und Fürften müßte anzichende 
Auffchlüffe in der Sefchichte geben. Das Sloweniſche 
Wladiſlaw heißt Landesruhm, und ift gebildet aus Wlaſt 
und Slawa. Wladiflaw II durch die Gewalt des Deufe 
(chen Kaifers Conrad III gegen ſechs empörte Verwandte 
auf Böhmen’; Throne faum befeftigt, entichloß fih zu 
einem Suge ind heilige Land; doch erreichte er wahre 


ſcheinlich nur das treufofe Eonfantinopel, und erfaufte 
ſich durch geheucpelte Freundſchaft einen gefahroollen Rüͤck 
gug (1149). Immer im eigenen Reihe von Empörern 
bedroht, 309 er dennoch mit Kaifer Friedrich Barbaroffa 
nah Mapland, und erhielt für feine vielen Verdienſte 
den Rahmen, die Krone und das Wappen eine? Königs 
(1159). Die eingeborenen Großen fahen die Erhöhun- 
gen ihres eigenen Hertſchers, das Beſuchen ausländifcher 
Reichstage, die Feperlickeiten der Belchnung , das Fort: 
ſchicken Böhmifher Gelder, und die Herresfolge in ferne 
Gegenden fehr ungern, aber der gemeine Esche folgte 
willig dem berebten Rufe feines tharkräftigen und ruhm⸗ 
vollen Königs; Der Kleinadel zog mit ihm eifrig, um 
für Ungarn gegen den Byzantiner zu kämpfen, aber der 
Hochadel fah mit Abgunft auf die neuen Lorbern. Die 
Unzufriedenheit desfelden wuchs, als eim neues Heer 
beym Römerzuge von der anſteckenden Seuche hingerafft 
wurde. Die Unzufriedenen horchten auf die Einflüfler 
zungen der Seitenverwandten, und ihre Umtriebe wure 
den bedenklicher, als Wladiflaw IT. Kraft eigener Macht, 
fülle feinen. Altefien Sohn fürs erfte zum Mitregenren 
ernannte, um ihn einft zum Nachfolger zu haben, "Da 
Friedrich ¶ von Hohenftaufen \diefe Handlung als einen 
Eingriff in feine Dberlehensherrlichkeit anſah, entließ er 
eirien gefangenen: Prinzen des Herrſcherhauſes der Haft, 
und diefer drängte ſich als Sobiefla IL auf den Thron 
der Ezechen, 

90. Der Begriff eines Ufurpators iſt ſchwer zu ber 
ſtimmen nicht nur in neuen Zeiten, wo noch die Leidens 
ſchaften wuͤthen, ſondern auch in alten, mo fie bereits 
ſchweigen. Dobner, der Vater der kritiſchen Gefchichte 
Döhmen’s, nennt Sobieſlaw IT einen Ufurpator, weil 
er fih durch einen ausländifchen Fürften, naͤhmlich Fricr 
drich Barbaroſſa, einfegew ließ, fo dag der verdrängte ' 
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koͤnigliche Borfahr aus Sram dahin farb. Sobieflum 
If, (1174—1178) konnte für fih dad Majorat der Erbs 
ordnung, und die Stimmen vieler Wladiken anführen, ' 
Er leiftete feinem Gönner die Heeredfolge, bekam aber 
die Krieger aus Stalien in Geftalt Iandftreichender Bette 
ler zurüd. Dadurch mehrte ſich die Zahl der Unzufrie⸗ 
denen, welche an einigen Hinrichtungen und Einkerke⸗ 
rungen Stoff zu Haß und Fluche’ fanden. Indeß irrte 
des verdrängten Königs Sohn, Zriedrih mit Nahmen, 
in Ungarn und Deutſchland umher, in der Abſicht Retht 
zu ſuchen, Hülfe zu erbitten, Söldner zu Dingen, und 
eine Belehnung zu erfaufen. Als endlich der Przemyſl'iſche 
Sriedrich, gefiügt auf Wort und Macht des Hohenflauf'is 
fhen, gen Prag zog, froh Sobieflam zum Kreuze, 
tbat baarfuß Buße, machte alle Zerrbilder der Reue, 
ſteckte ſich hinter den leichtgläubigen Bauer, ward aber 
endlich aus dem Lande gejagt. Kraft des Belehnungs⸗ 
briefes herrſchte der neu eingefegte Zriedrih mit Güte 
und Mäßigung, doch waren die dummen Seiten zu flürs 
mifch , die Begriffe zu verworren, die Leidenfhaften zu 
aufgereigt, die Herrfchfucht zu vermeffen für Frieden 
und Ruhe von Dauer (11781189). 


91. Bon allem Schägbaren, was ein Volk beſitzt, 
ift Unabhängigkeit das Schaͤtzbarſte. Der höchfte Grad 
derfelben fpricht ſich gefahrvoll als Wahlfreyheit aus. 
Die Wahlfrepheit der Ezechen nahm fih zum Augen« 
punct der gefchicfte Stransky, ein proteſtantiſcher Boͤh⸗ 
me, welcher unter die Elzevirfhen Republiken zuerſt 
eine gefhmadvolle Sefchichte feines Vaterlandes ſchrieb. 
Er fagt: „Da Zriedrih, welcher in der Volksſprache 
Bedrzich heißt, auf dem Landtage den Befehl des Kais 
ſers vorzeigte, fo ſchien er die erlangte Würde mehr 
einem fremden Fürſten, als dem eigenen Volke zu vers 
danken; und fchon darum konnte er auf eine unbeſtrit⸗ 
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uene Herrfchaft im die Länge feine Rechnung machen. 
Denn , wenn gleich die Landesjtände beym Antritte der 
Nesierung dem Taiferlichen Medebrief feinen Wider: 
feruh entgegen fegten, med) fonft offenbart Merlmaßle 
der Abneigung vor dem neuen Herjoge blicken ficken, 
fo blieben fie doch nicht ens innerer Zufricdenheit, fon- 
dern blos aus Furcht dei fie umgebenden Heeres rubig. 
Den kaum fahen fie ſich von diefer beftept, als fie ſich 
am Eonrad’en von Zmapım, den Rebenbubler Friedrich”, 


Belagerung an der Veſt (1190).“ 


92. Die Unabhängigkeit und Wahlfrepheit fpricht 
fich doppelt aus, politiih und religiös. Die religiöfe 
Selbfirändigkeit der Czechen faßte zum Augenpunct der 

‚echildete Eormova, ein jefuitifcher Böhme, welcher 
Stranffy’3 proteſtantiſches Wert geiftreich überfegte, 
miberlegte und berichtigte, Er’fagt: „Man befchuldigt 
Friedrich en gewöhnlich einiger Eingriffe in die Befiguns 
gen der Kirhe. Da er ein der Wifchehrader Kirche zus 
ſtaͤndiges Dorf an fi gezogen, Toll ihm der heilige Apo⸗ 
fiel Peter erſchienen feyn, und ihn fogar mit Geifelhice 
ben zur Zurückſtellung genoͤthigt haben. Sein cigenes 
Geſtandniß in einem feiner Diplome wäre immer der 
färkfie Beweis für die Eriftenz dieſes Wunder. Pur 
bitſchta Cein Jeſuit) laͤßt die Trage fallen, ob es nicht 
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vielleicht ein verfappter. heiliger Peter war, und Dobner 
(ein Piarift) findet es nicht unwahrſcheinlich, dag der 
ängflig gewiffenhafte Herzog dieß nur geträumt habe, 
Sch habe nicht3 wider die Wahrfcheinlichkeit in der Vers 
mufhung des Legteren, ob ich fchon eben nicht einfehe, 
warum man die Frage des erfleren mit Dobner’n fogar 
angereimt finden fol. Niemand vor Pubitſchka fpriche 
von einer Mummerey ! aber wer hat denn vor Dobner’n 
von einem Traume gefprohen? Ein Mann, wie. Frie⸗ 
drih, ein Held würde fih von einem verfappten Bes 
trüger nicht 'haben mißhandeln laffen, meint Dobner; 
wie aber, wenn der Aberglaube, von dem in jenen eis . 
ten der Held nicht freper war ald die Nonne, den Hele 
den cher entwaffnet hat? Indeffen hatte das, was ſich 
Friedrich gegen die geiftlichen Güter erlaubte, eine ans 
dere viel michligere Folge. Heinrich Brzetiflaw, Bis 
[hof von Prag, ein Prinz vom herzoglichen Gebläte, 
Hagte bey dem Kaifer wider ihn. Der Hergog ward 
auf den Reichstag nach Regensburg berufen , und’ dus 
Berte fich Statt der Rechtfertigung: Der Prager Bifchof 
wäre de3 Herzogs von Böhmen Kapellan ' der alfo mit 
feinem Herrn nicht rechten follte. Dieſen Ausdruck, fo 
heilig auch die Wahrheit ift, die er enthäls, nahmen 
alle anweſende Bischöfe uͤbel.“ 


93. Es gibt einfache Rechnungen, aus denen une 
trügliche Folgerungen der Sefchichte hervor geben. 3. 
8 Da ein Menfchenalter im Durchſchnitte drey und 
drepßig Jahre umfaßt, fo muß Unordnung und Gewalt⸗ 
that gefchehen, wenn in acht Jahren drep Herrfcher auf 
dem Thron eines Landes erfcheinen. Dieß geſchah uns 
ter den drep legten Herzogen der Esechen, welche die 
verſchiedenſten Gemuͤthsſtimmungen von Geiſtesſchwaͤche, 
Raͤnkeſucht und Edelmuth bewieſen. Zuerſt trat Wen⸗ 
zeſlaw IL oder Waczlaw Kraft der Erbordnung als aͤl⸗ 
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leſter Vrinz dei Haufes herrſcheud auf (1191—1194). 
Seinem Erbrecht teilten ſich entgegen der heroifce Vrze⸗ 
myſl mit dem Kriegsheer, und der biſchoͤfliche Heinrich 
mit dem Geldſack. Alle Welt weiß, wie der Glanz der 
Heldenthaten ein ſtreiibar Volk verblendet; doch war es 
nicht das Schwert des Kriegers, ſondern das Gold des 
Vrieſters, welches Wenzel IT. ſtuͤrzte. Der Biſchof ver⸗ 
buͤrgte ſich bey Kaiſer Heinrich von Hohenſtaufen zur 
Zahlung von ſechs tauſend Mark Silber, das iſt, nah 
unferer Währung hundert zwanzig faufend Gulden; — 
wofür? Zuerf dafür, dag man den heldenmüthigen 
Prinzen, Przempfl, dann aber, daß man ihn ſelbſt als 

" Herzog der Czechen auerkenne. Viele Böhmen verfpra- 
hen fih von der Regierung eines Geiſtlichen ‚goldene 
Berge ; fie ſtroͤmten dem Hobenpriefter mit Jubelgeſchrey 
feld mehr als ihrem Kriegshesven zu. Der neue Her= 
309 = Bifchof vereinte den Zepter des Herrſchers mit dem 
Stabe des Hirtem Die Chronifen feiner Zeit, meiſtens 
Priefer, nennen ihn Böhmen’s goldene Blume, die 
Schutzwehre der Fürften, die Zierde der ‚Geifllichfeit, 
den Verfechter der Mönde, den windigfien Nachfolger 
des Ezehen = Apofiels, Adalbert. Alles erlogen! 


94, AS ein ficheres Zeichen der Unmahrbeit zeigt 
ſich die Uebertreibung. Uebertriebene Lobeserhebung läßt 
fliegen auf Suͤnden und Lafter, denn Tugend und 
Rechtlichkeit find ſich felber genug. Der vielgepriefene 
Herzog = Biſchof (1194—1198) verdiente den größten 
Zadel für die Kunftgriffe, wodurch er Przemyſl'n über- 
fiftete, Wenzel'n vom Throne flürzte, und Wladiſlaw'en 
Maͤhren's beraubte. Seine Art Krieg zu führen, trug 
einen ſchrecklichen Charakter; er ließ die Laͤnder verwuͤ—⸗ 
ſten, ſelbſt Kirchen und Kloͤſter zerſtoͤren, und feine bie 
ſchoͤflichen Söldner ſolche Graͤuel begehn, daß der Herr» 


ſcher zu Krone und Infel im einer Berfammlung.. der 
d Priefier 
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Prieſter Öffentlich den Xeuigen fpielte, und mit thraͤ⸗ 
nendem Auge um Zürbitte bey Gott bath. Vielleicht 
von Gewiffensbiffen gefolters entfchloß er fich einen ent» 
fühnenden Bug in des Kaifers Seleite nach dem heiligen 
Lande zu machen; als aber diefer in Italien unter den 
Zurüftungen farb, ging Heinrih nah Prag zurüd, 
Aufftand des Boll! und Aufruhr der Prinzen bedrohte 
ihn mit gewaltfamen Ende, welches cine Krankheit 
ſchneller herbey führte, Nun fanden zwey Brüder, der 
gefangene Wladiſlaw und der verbannte Przemyſl kron⸗ 
werbend neben einander; und die Gefchichte fchien ber 
fimmt, zu Kain und Abel, zu Eteofles und Polynikes, 
zu Romulus und Remus, zu Boleflaw und Wenzeſtaw 
ein fünfte® Seitenfiüd zu liefern. Ein Krieg ſchien 
auszubreen, wenn nicht ein Brudermord ihn binderte, 


95 Wann wird Mord und Krieg von der Erde 
serfhmwinden ? Wenn Tugend berrfcht und Recht. Sie 
berrfchen aber nicht; darum follte die Gefchichte jene 
feltenen Männer hoͤchlich preifen, welche die Beyſpiele 
derſelben der entarteten Menfchheit geben. Herzog Wlas 
diſſaw III, berechtigt als Acltcfier de3 Haufes zum Thro- 
ne, perüfen von vielen Großen des Landes, feheute ſich 
vor eihem Kriege gegen feinen unternehmenden Bruder, 
welcher die Wahlftimmen der Menge, und das Macht⸗ 
wort des Kaiſers fur fih anführte. Der Aeltere em⸗ 
pfahl den Süngern auf dem verfammelten Landtage, - 
"ging ihm mit einem flattlichen Gefolge. liebreich entges 
gen, umarmte und begrüßte ihn als Sohn des naͤhmli⸗ 
hen Vaters, und:übergab in feine Hände die oberfte 
Gewalt, Er verfprah ſich zu bignügen- mit Mähren, 
welches bereit feit Sahrhunderten das Los hatte, den 
zweyten und dritten Prinzen Boͤhmen's zum Unterhalt, 
zum Waffenplag und Schlachtfeld zu dienen. Wladiflam 
berrfchte nur fünf Monden, doch war er werth, ſeiu 

Schneller Böhmen. 6 
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„ganzes Leben zu regieren,‘ denn er Fonnte fich felbft ber 

gen und opfern. Sein Bruder Przempfl eröffnete 
die Neihe der fortlaufenden Könige; er trug die folgen 
Veynahmen de3 Siegreichen und Goldenen. Vor dem 
Menfhenwürdiger träge Wladiffaw III. die ſchöneren 
Titel des Großmürhigen und Weiſen. Er beſchloß die 
Reihe Ezechifcher Herzoge Chriſtlichen Stammes mit 
einer Ehriflichen Handlung, denn er hatte cin Heer und 
das Recht, doch opferte er bepdes der Ruhe und dem 
Frieden, ver »-; 


ö V. Böpmen’s innere Geſtaltung unter den Chriſt⸗ 
"lichen Herzogen. Von 874 bis 1198. 


96. Eine Begebenheit, welche in die ganze Denfs 
weiſe der Bürger, und in alle Gcbräude des Staates 
eingreift , verdient die genaneſte Beleuchtung. Solcher 
Art war das Chriſtenthum, welches fih in drey Jahre 
hunderten uͤbet ganz Böhmen ausbreitere, Der Anfang 
war ſchwach und ſchwer; die Grundfegung gefhah ver- 
muthlich dur geduldige und dmfige Priefter und Moͤn⸗ 
che aus Regensburg, deffen Bifchof feinen Sprengel deß⸗ 

wegen Über die Ezehen ausdehnete. Die Nahınen der 
Edlen, welde das gefabruolle Werk unternahmen, bat 
uns die forglofe Geſchichte nicht aufbewahrt, doh Ruhe 
und Dank fey der Afche der Ungenannten! Sie veran- 
Taten die Belehrung von vierzehn Männern, welche 
wir Herren und Fuͤrſten, vielleicht Wladiken, genannt 
finden. Die Sache nahm einen rafcheren Gang, als 
‚Herzog Borzimog die verdienftvollen und eifrigen Lehrer 
perfönlih kennen Ternte, welche zu Welehrad in Mähren 
einen väterlichen Gott, und eine brüderliche Liebe vers 
Fündeten. Sie hießen Methudios und Kyrillos, in Slo— 
wenifher Spracht abır Strachote und Crha. Sie be— 
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fraten den Boden Boͤhmen's nicht, doch "gaben fie dem 
berzoglichen Zdufling und Zlüchtling einige ihrer pries 
ſterlichen Schüler mit. Diefe, an deren Spige ſich Paul 
Kaich befand, begannen. Häufige Predigen in der ncu ers 
basten Kirhe zu Tein, und eine neue Xehre in der 
frommen Schule zu Budecz. Aber der Eifer der Neue⸗ 
rer griff muthig an die heidniſchen Popanzen, welche 
der Starrfinn der Altgläubigen mit den Waffen vers 
theidigte. Die Bekehrer der Ezechen gaben ihnen auch 
einige andere bürgerliche und haͤusliche Kenntniffe, und 
erlaubten fih im Gottesdienſte eine Mifhung ven Gries 
hifhen, Römifdhen und Slawifhen Gebräuchen, je 
nachdem fie die Erziehung in Welehrad, in Regensburg, 
oder Budecz bekommen hatten. 


97. Unduldfamkeit gehört zu den Geißeln der Menſch⸗ 
beit. Sie ift ſchwer zu vermeiden von Epriften, welche 
alle anderen Religionen für Teufelskünſte erklären, und 
die Seligfeit allen Andersgldubigen abfprehen. Die 
heilige Ludmilla und der heilige Wenzeſlaw befamen 
ihren Zeuereifer flr die allein feligmadjende Kirche vor 
Paul Kaih; aber auch die Heiden hatten noch Zauber 
rer und Gösenpfaffen, welche der Religion der Väter 
das Wort redeten, und den Zwiſt dmfig unterhielten. 
Dalemil maht aus diefem Zwiſte zuerft eine biufige 
Schlacht, Hagel aus Einer drey, Erugerins gibt die 
Schlachttage an, und Peſſina weiß, daB die Kolowrats 
für die Ehriften, und die Wrffowez für die Heiden foch⸗ 
ten. Gewiß ift der Brudermord, gewiß aber auch, daß 
der Brudermörder mit dem Gedanfen umging, ein Bid» 
thum in Prag zu fliften. Man vermehrte es von Res 
gensburg aus unter dem Vorwande jener Blutſchuld, 
aber eigentlih um jenen Sprengel und feine Schnten 
nicht zu fchindlern. Des Brudermörders eifrige Chri⸗ 
ſtenkinder entfühnten den Vater, wenn irgend Jemand 
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weht wurde. Er fol im Berzweiflung wegen 
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ner Deweid ciuch zarten Priefergewifiens ! (9 


j 8. Ran eaflär es für ein Hauptverdieng 
ũttelich am Glanben der Bäter 3u bangen. 
er der Glaube der Bäter falf und duuım oder 
(mie er bey fo viclen Heiden war) fo fcheimi 
erdienſt, ja ſogar Pflicht zu fepn, demfelber 
wören. Die Cjechen bewieſen eine ſtarre An} 
s an den Heibenglauben ihrer Borältern, mn) 
n firitt cinen fürchterlichen Kampf der reide ı 
dete Böhme Woytiech, welcher Prag's zwey 
ef, und unter dem Rahmen des beiligen Ad 
Blutzenge des Chriſtenthums wurde. Sein 
uld war ſo groß, daß er als Jüngling ein 9 
eirathet zu haben meinte, indem er fie zufaͤll 
der feinen Willen drückte. AS Mann arbei 
en Sabre an Slaubensänderung und Entſuͤn 
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feine Bruder in ihrer eigenthiimlichen Stadt, Libicz, 
hinmordete. Erbittert und gefränft dadurdh (denn Ers 
denfurcht hatte feinen Raun in der bimmelmwärt3 ges 
wandten Seele) ging er, erfüllt mit Abfcheu gegen die 
Czechen, nach Ungarn, mo er den erfien König der Ma⸗ 
garen kaufte. Hier verehrt wandte er fich nach Nor⸗ 
den, wo ihn in Preußen eine Horde Södgenpfaffen mis 
ihren Schlächtern überfil. „Dank dir, mein Gott! 
daß du mid eines Schlage3 für meinen gefreuzigten 
Heiland gewürdigt‘ fo verkündete der Laut feines Mund! 
das Lächeln des Herzens, al3 er einen tödtlihen Streich 
empfing. „Was ift füßer, al3 für den ſüßeſten Jeſus 
ausfirömen fein Leben“ fo rief er den zwey gemarterten 
Brüdern zu, als cin Gögenpfaffe den erften Speer. auf 
ihn warf. Nun flogen Langen auf Langen gegen ihn, 
bis die heilige Seele aus fieben ungeheuern Wunden 
ihrem Kerker entflod. Die Schlachter zerriffen dem, 
Zeihnam, .fpießten das Haupt auf einen Pfahl, und 
jubelten ringgum, daß der Glaube der Väter über die 
Neuerung fiege (997). 


99. Angenehm mag es ſeyn, eine ruhige Herde im 
Schatten der Fruchtbaͤume auf fetter Trift zu weiden, 
um die Gefchenke ihrer Wolle zu empfangen ; aber gem 
fahrvoll war es einft dem Hirten, die mühfam gebildete. 
Herde in der Wildniß vor dem reißenden Wolf zu bee 
wahren. Nah Sanct Adalbert's Tode befand fich bey 
den Czechen fein einziger Mann für die Laft einer bi⸗ 
ſchoͤflichen Würde. Kein einziger Priefter fühlte noch 
jene Weihe und Kraft, welche aus einer Salbung von 
Dben und einer Begeifterung von Innen entfpringt. 
Darum fandte man an Deutfhlandd Kaiferhof, um 
Böhmen einen dritten Bifchof zu geben. Diefer Strach⸗ 
quas oder Chriſtannus kniete fhon nieder vor dem Erz⸗ 
bifchofe von Maynz, um die heiligen Weihen zu em» 





100. Ihr ſeyd das Salz der Erde! Wenn aber 
das Salz ſchaal und fhmadlos wird, wirft man. es 
auf die Straße. So fagte unfer Heiland zu den Apo= 
ſteln, den Vorfahren der Biſchoͤſe. Aber ſchon der fie- 
bente und achte Bifhof der Czechen wichen vom boben 
Geiſte Chriſti. Der kecke Severus widerfegte fih der 
Errichtung eines Biſtums in Ollmig, bis man ihn durch 
Güter, Rechte und Zinſen ſchadlos hielt für den Vers 
Tuft der Zehnten. Sein Nachfolger Jaromir (1067) bes 
trachtete als bergoglichet Vrinz das Bisthum wie eine 
Leibrente er verwaltete das Außenwerk ohne inneren 
Beruf; am Tag Teiner Weihe erlaubte er fih den Kna— 
benftreich, einen feiner Gefährten muthwillig in den Flug 
zu flürgen, um eine Taufe zu verſuchen. Unter Biſchof 
Eosmas entfiand ſchon die Kofeda, das iſt, eine Art 
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inquiſitoriſchen Gangs von Haus zu Haus, damit der 
Parrer von der Rechtgläubigkeit aller Einwohner fich 
überzeuge (1091). Unter Bifhof Herrmam erlaubten 
fih die Kreuzfabhrer den Czechiſchen Juden das Tauf⸗ 
wafler gewaltfam auf den Kopf zu gießen (1099). Die 
ſchof Maynhart ward uber wirkliche Vergehen vor dem 
Roͤmiſchen Stuhle angeklagt, doch entwaffnete er die 
Kläger durch Berfhmistheit. (1122). Der Bifchof Bas 
Ientin konnte nicht Latein, doch Trog feiner Unwiffenheit 
befeftigte ihn eine begunftigende Herzoginn auf Prag’ 
Bifchoffig (1179). Heinrich Brzetiſlaw endlich, in der 
Reihe der Böhmifchen Bifchöfe der fiebzehnte, gab das 
üble Bepfpiel, den Herzog der Ezechen auf dem Reichs⸗ 
tag der Deutfchen anzuklagen. Da wurde der Grundfag 
aufgeſtellt: Der Bifchof erhalte die Inveſtitur von dem 
Kaifer, und fey daher Fein Unterthan des Herzogs. 
Kraft dieſes Grundfages ließ ſich der Hohepricfter die 
voͤllige Gleichheit mit dem Herrfcher von Kaifer und 
Reichstag durch Siegel und Brief beurfunden. Endlich 
war er fe und klug genug, in der. nähmlihen Hand 
den Stab des Hirten und das Schwert des Fürſten zu⸗ 
fammen zu faffen. 


ı01. Ben allen weitläufigen und fortlaufenden Ges 
fhäften ift nichts nöthiger al3 eine fee Handhabung 
der Ordnung, melde nur aus tiefer Einficht des Haupt⸗ 
zweckes eütſtehen kann. Die oberfte Leitung der Kirche 
gehörte den Bifchöfen. Als Werkzeug bey Begründung 
des Ehriftenthums brauchten fie die Mönde, welche an 
firengen Gehorſam gewohnt jeder Mißhandlung entgegen 
Bingen, und in jeder Entfagung gebt vor feinem Schreck⸗ 
niß der Wildheit erbebten, So wirften auch unter den 
Ezechen die Mönche vom Orden des heiligen Benedict's. 
Die zwey erfien Klöfter derfelben fliftete Boleſlaw der 
Zromme auf den Werder und Brzewniow, nicht weit 





Rechten, den zehenten Gefangenen, und 
angefeffene Männer ſammt ihren, Häufern, fo 
Handwerfäleute feyn follen, Aus diefem 
Stiftungsbriefe ergeben fich drey gefhichtlihe Schlüffe, 
Erſtens unter den Ezechen haben die Benedictiner dem 
Ackerbau und Gewerbfleiß nicht angefangen, fondern 
bloß erweitert, Zweytens in Böhmen begannen die Dre 
densleute ſchon mit einem Reichthum, womit, fie anders« 
mo Faum endeten. Drittens fir mußten ih da unge 
heuer erweitern, weil fie mit den Schwierigfeiten des 
Anfangs nicht zu ringen hatten, 


102, Chriftenthum und Moͤnchthum (melde man 
einft für einerley hielt, ſpaͤter für verſchieden erflärte, 
und endlih als entgegen geſetzt ausfchrie) gingen ge« 


ſchichtlich bey den Barbaren des Mittelalters wirtih - 


aleichen Schritt. Wo fein Mönch war, war fein Chriftz 
ja fogar die Bifchöfe wählte main oft aus den Achten, 
und Heilige gab es viel mehrere unter den Drdensleus 
ten als den Weltgeiſtlichen. Die Eschen befamen 
einen beſoudern Heifigen zum Schutzherrn durch ihren 
Mitbürger Prowpius. Er, nahm die Regel des heiligen 
Benedict's, und wählte zum Aufenthalt über dem Waſ⸗ 
fer Sazama einen Felfen, aus welchem er taufend böfe 
Geiſter geteichen Hatte, wie man fagt und glaubt. Spe- 
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ger nahm er mehrere Inänglinge zu fih, um mit ihnen 
gemeinfchaftlich betbend und arbeitend ein firenges Leben 
zu verdringen. Es ift nicht wahrfcheinlich., obmwohf «8 
viele Legendenfchreiber erzählen, daß er mit den Teufeln 
feine Felder beadert Habe, doch das Adern felbfi ent« 
ſprach ganz dem Beifte der Benedictiner, welche auch uns 
ser den Czechen durch Anfaat der Felder, und Anbau der 
Obſtbaͤume fi) bewiefen als wahre Wohlthäter der 
Menſchheit, welcher fie durch ein bandgreiflih Beyſpiel 
eine wirffamere Lehre als mit dem leeren Schall der Worte 
ertheilten. Doch hatten die Moͤnche von Sazawa das 
Eigentbiimliche, daB fie den Sottesdienft in Stomenifcher 
Sprade dichten, um dem Landmann verfiändlicher zu 
ſeyn (1033). 


103. Eine Lehre wirft nur in fo fern auf den Ders 
ſtand, als fie verftändlih if. Darum müsten jene 
Mönche den Ezechen vorzüglich, welche auch“ gesen die 
Befehle der Römifhen Euria und Rote den Gottesdienft 
in der Baterlands » Sprache abhielten. Bey den Vollds 
verſammlungen, wo man Gefege für die Sicherheit und 
Rechtspflege ausſprach, führten die Priefter eine ent⸗ 
fheidende Stimme. Einen Auftritt diefer Are bat die 
Geſchichte von 1039 bewaͤhrt. „Der Herzog fagte: Es 
it mein ernſtes Geboth, daß ihr euere ehelige Zufams 
menfügung, welche ihr bis jego in verhuretem Gebrauch, 
und wie die unverniümnftigen Thiere gehalten, nach Ord⸗ 
nung der Ehriftlichen Kirchen ohne einigerley Trennung » 
ein jeglicher euer Lebenlaug halten follet. Wer dawider 
bandelt, fol nah dem Gebrauh unferes Landes und 
des geiftlihen Rechten mit Ruthen geftrihen, und nad . 
Ungarn in ewige Dienfibarkfeit verkauft werden. Und 
der Bifhof fprah: Wer deme anders thut, der fey in 
dem Bann. Zerner fprah der Herzog: Die Sungfrauen 
und Witwen follten unter der nähmlichen Bon der Hures 
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rey, des Ehebruchs, und Sefoubers des Mader « Kitrei> 
bens ſich enthalten. ——— 
ander Hasen, fo follen ic loſes wegen der Ghukb, und 
Sein die Strafe dulden. Und der Bifgef pre: Es 
geſchehe alle. Item, wer feinen 

Bater (blägt, oder die Mutter, ee 


barkeit außer Landes —* werden. 
fra: Es geſchehe alfe.“ 


104. Ein halbwiſd Boll, welches noch unempfäng- 
ich iR für die milden DVorfchriften des Chriſtenthums, 
tanz keine heilfamere. Richtung erhalten ald die irchgen 
Gebothe des Moͤnchthums. Die Geſetze der kaum bee 
Schrten Ezechen trugen das Gepräge der halben Wildheit 
(1039). „Der Herzog fagte: Die Kretzſchmen, weldhe 
eine Wurzel alles Uebels, und ein Zunder aller Untu⸗ 
gend find, von dannen Rauberey, Todſchlag, Mord, 
Ehebruch, Hurerey, und andere unzählige Lafer her: 
Tommen ; wer ſolche bauet, und drinnen ſchenket, Toll 
beſchoren, an eine Säule angebunden, vom Bültel ge« 
Rdupt, fein Getränk aber auf die Erden vergoflen wers 
werden. Welcher Trinker aber in einer Krepfchmen er- 
fanden wird, foll nicht eher aus dem Gefaͤngniß gelaſſen 
werden, bis er 300 Pfenning in des Herzogen Schag: 
Hammer gegeben. Der Bifchof fprah: Was der Herzog 
ordnet, dasfelbe thue ih befldtigen. Stem, wenn je⸗ 
mand feine Verſtorbene, außerhalb des Kirchhof aufm 
Zeld oder im Wald begraben würde, foll er dem ober⸗ 
Ken Priefler des Orts einen Ochfen, und in die fürftliche 
Kammer 300 Pfenninge als Strafe geben. tem, da» 
fern jemand am Sonntag oder an einem anderh Fefltag 
feil Haben würde, fol er alle Feilfchaft befonderd an Rog 
und Kuh in des Biſchof's Kammer geben, uud 300 
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Pfenning in des Herzogs: Kammer. Denn alle diefe 
Dinge haſſet unfer Herr Sort, und unſer lieber Biſchof 
Adalbert.“ 


105. Wer ſeinen Blick aus der Zeit in die Zeit zu 
erheben geübt bat, Tann bey Hauptveraͤnderungen die 
nothwendige Zolgenreihe angeben. So ließ fih aus 
der Art, wie die Czechen das Ehriftenthum erhielten , 
beſtimmt vorher fagen, daß es fünftig in die Wahl und 
Macht des Herzogs verflochten werden würde. Borziwog 
J. hatte bey feiner Taufe die Prophezeiung erhalten, daß 
der Lohn feiner Belehrung eine große weltliche Herrfchaft 
fepn würde. Er felbfi war noch nad Beidnifcher Sitte 
erwählt. Die Wladik's, Lopoten und Zemane machten 
auf einem Zelfen vor dem Schloffe Wifchehrad ein uns 
geheures Zeuer, warfen darein einen großen Bod zur 
Ehre ‚ihrer Goͤtter, und festen den Erforenen auf den 
Zürftenftupl Krol's; fie bedeckten fein Haupt mit Prze⸗ 
myfl’3 Müge, und neigten fih vor ihm. Auch gaben 
fie ihm zur Gemahlin die fhöne Tochter des Wladik's 
von Melnik. Diefe Formen änderten fih, al$ die Bie 
(höfe fich damit befaßten, aber zu den zwey Hauptthat⸗ 
fahen, der FZürftenwahl, und der Vermaͤhlungsbeſtim⸗ 
mung fanden fih auch in der Geſchichte der Ehriftlichen 
Eschen noch mehrere Seitenftüde. Daraus folge noth⸗ 
wendig, daß die Herrfchaft der Herzoge nicht unums 
fhränft war, denn die Unumfchränteheit muß auf zwey 
Dinge vorzüglich zielen, erficnd, den Nachfolger durch 
Selbſtwahl oder wenigftend durch Erbrecht zu erhalten, 
und zweytens die Gattinn ohne fremden Einfluß zu wäh 
len. Die Lopoten hatten alfo nicht bloß gu rathen, wenn 
die Herzoge fie fragten; fie hatten nicht bloß zu befolgen, 
was der Zürft befahl. 





106. Ned für'$ Volk, nichts darch desfelbe! Die- 
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Stadt erbauet, welche die Geflalt von Rom haben folk, 
fo.sr0ß als diefe Abholzung  ausweifet. Die Wladiken 
 benditen ſich der Geite miteinander, und antworte 


wien, ergrimmte er fehr, fprang auf einen Stock 308 
fein Schwert aus, und rief: D- ihr Verruchte und Bose 
baftige, eurer mutpwilligen Vaͤter Söhne, Bor diefen 


Mi Auch hieb er dem Vorreder den Kopf mit Einem 
Streiche ab. Da fielen Alle auf die Kniee, und riefen: 
O lieber Fuͤrſt, wie wolfen vollbringen, was du befiehlſt. 


107. Wenn man die geringen Bortheile erwägt, 
welche die fogenannten politifhen Chen den Staaten brin- 
gen, fo moͤchte man «3 den Fürften gönnen, ſich ihre 
Bräute bloß nad der Luft ihrer Augen, -oder aach dem 
Zrleb ihrer Herzen zu wählen. Die Czechiſchen Herzoge 
empfingen ihre Gattinnen durch die Wahl der Wladifen, 
und diefe meinten, das uralte Herfommen der Heiden 
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in diefem Stüde dürfe von den Ehriften der guten Ord⸗ 
nung wegen nicht abgeändert werden. Aber Herzog Uls 
rich antwortete ihnen (1008): Diemweil ihr die Freyheit 
babet, eueres Gefallend Weiber zu nehmen, warum fol 
ih, der ich euer Zürft bin, nicht desfelben Vorrechts ges 
nießen ? Als fie ihm das Unfchidliche vorſtellten, daß er 
eine Bäuerinn vom Wafchtroge weg auf den Herzogs⸗ 
finhl erhoben, antwortete er: „Unbedächtige Ezechen ! 
Wie lang wird euch die Einfalt hindern, ‘weder die vers 
gangenen noch zufünftigen Dinge zu betrachten ? Sehet 
doch eure und meine Vorfahren! Wer war Krof, der 
erfie Richter de3 Landes? Mer war Przemyſl, unfer 
erfier Gefeggeber? Daß ih eine Bdurinn genonmen , 
fchadet euch weniger, als hätte ich de3 Deutfchen Kais 
ferd Tochter geehliht. Sie und ihr Hofgefinde würden 
von euern Gütern. reichlihe Gaben heifhen, und eine 
Menge Deutfche würden zu ihr laufen, melde ich und 
ihr viel ſchwerer als Kletten aus einem Roßſchwanz brins 
gen Fönntet.““ So mußten fih die Wladifen oder Gra« 
fen, und die Herren oder Edlen, welche bereit beſon⸗ 
ders angeführt werden, gefallen laſſen, eine fürftliche 
Bäurinn zu fehen. Ein unmwilllommener Anblik für 
Große, doch erträglicher für den guten Geſchmack, als 
jener einer bäuerifhen Fuͤrſtinn! — Der Sohn der freyen 
Srundfäge entführte ſich romantiſch eine ſchoͤne Gattinn 
ans Deutſchland. | 


108. So wenig ein Kitter ohne Pferd mag Ritter 
genannt werden, fo wenig mochte ein Herzog ohne Hers 
ren ein Herzog heißen. Die Herren oder Edlen, welce 
meiſtens Nobiles und Ingenui hießen, reichten ſchon in 
die Alteften Zeiten der Czechen zurück, doch mehrten fie 
fih in den Sahrhunderten der Kreuzzuͤge, wo fie häufig 
auch ihre Gemerke oder Wappen annahmen. Einer der= 
felben, Howara, erhielt für die Rettung des Herzogs 
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Viertens zur Wahl eines Herzogs follen die Herten, 
Nitter und Städte, auch die geiftlichen und weltlichen 


Schfiens, wenn ein Herzog fein Land mit Unrecht an⸗ 
taften laſſe oder antafte, fo follen ihm die Herren, Kite 
ter und Städte mit ſolchem Gewalt widerfichen, daß 
fie ihm weder Steuer noch Gaben reichen, bis er feinem 
+ Eide Genüige leiſtet. 1— 


109. Jede Macht, ſey fie im Walddickicht, oder 
im Jegdgezelt, oder in der Marmorfiadt, findet Unzu⸗ 
friedene , eine Gegendartey, eine Oppofition. Die Ger 
genparten fucht ihrer Meinung dur Gründe ein Ucher- 
gewicht zu verfhaffen, oder fie ſtrebt ihrer Abficht mit 


_ 
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Waffen die Oberberrfhaft zu geben. Solcher gemwalts 
famen Art war die bewaffnete Segenpartey , melde 
das Haus Wrffomwez auch gegen die Chriſtlich geworde⸗ 
nen Przemyſl's bildete. Grundfäge und Handlungs⸗ 
weife vererbten fich in dieſem Gefchlechte durch drey 
Sahrhunderte fat wie Galgen und Richtbeil. Eine Erbs 
fünde führte endlih zur Erbfirafe, und neue Gnade 
zeugte nur neuen Graͤuel. Kaum läßt fich begreifen, 
wie die verbannten, eingeferferten,, landfluͤchtigen, ge= 
mordeten,, in Kindern abgefchladhteten Wrfch’n Zeit ges 
nung befamen wieder zu erfiehen und zu erfiarfen. Bey 
ihren Unternehmungen fcheint das Gemeinwohl felten die . 
Triebfeder gewefen zu ſeyn; fie folgten anfänglich dem 
Ehrgeiz, fpäter der Rachſucht. Ihr Stolz fügte ſich 
auf die Größe des Befisthums, auf die Zahl der An⸗ 
Bänger, und das Alter des Geſchlechts, welches mit 
Czech ſelbſt aus der Zerne cingewandert fih ruͤhmte. 
Der Nahme Wrſch bedeutete eine Fifchreufe, welche gülo 
den im Wappen der Wrſchowfsky's prangte, bis mit 
dem Bilde auch ihr Geiſt fih verlor. Sie hielten fi 
jedes Mittel erlaubt, und rdumten die Herzoge auf die 
mannigfaltigfte Weife aus dem Wege. Bogen und 
Pfeil, Gift und Strang, Stih und Hich aalten ihnen 
gleich viel. Verbannt irrten fie in Deutfchland und 
Bohlen umher, gewiſſenlos genug, ins Baterland Seinde 
aus der Zerne zu führen. Die Strafen gegen fie tru⸗ 
gen auch im Ehriftlihen Zeitraume das Gepräge uns 
menfchlicher Härte. Die übertundte Wildheit gefiel fich 
im Erfinnen und Beſchauen abfcheuliher Todesarten, 
welche auf die rohen Einbildungäfräfte einen unausloͤſch⸗ 
lien Eindruck machen follten. Gräßlih waren die Tha⸗ 
ten und Menfchen jener fireng gläubigen, nicht3 prüfen 
den, ganz unverfeinerten Sahrhunderte, welche Thoren 
und Heuchler Unferer Tage felbfi gegen die Zeugen jener 
Seit Iobpreifend erheben. | \ 
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um tamit fririn Ezrian zw fröbliden Oñern ;u Bes 
ſchenten. — In foihen Uchuagen wurden alle Chriũſich- 
Cjechiſchen Herzog: erjesca ımd feigchelten. Gic er⸗ 
laubteu Ach ſelten eiae Ueberſchreitung derſelben, dech 
überfhritten ſie omahls die eigentlichen Pfluchtes des⸗ 
Chriſtcuthums. 


112. Hochadel, Kitterſchat, Gemcinfrede = in 
dieſen dred Abüufungen ſtanden auch Pie Staͤnde der 
Chriãiicheu Cjechen neben eincuder. Die Hohenprieſter, 
wozu die sry Biihöfe von Trag und Ollmütz, un) 
noch cc ſo viel Aebte gehörten , gingen bald an Würs 
de uud Eindas allen andern voran. Wie fehr dicle 
Staͤnde rechtlich oder thätlich das oberfie Anſehen der 
EH::üilıh gewordenen H:rzoge beengien, bing Theil 
som Gcwaltdrange der Zcit, Theil von der Vermeſſen⸗ 
beit der Großen, Theils von der Schwäche der Fürſten 
ab, denn nirgends ging man von allgemeinen Staats⸗ 
arundfägen au. Auf die Zürften = Gewalt äußerten 
Das angenommene Chriftentbum und die erworbene Koͤ⸗ 
nigäwürbe ihrer Natur nach einen erbebenden Einfluß, 
aber fie wirkten bey den Czechen durch zufällige Umſtaͤn⸗ 
de mit einer berabmwürdigenden Macht. Das Ehriften- 
thum heilige allerdings die Herzogswürde, fiellte ihr 
aber aud) zwey Mahle das Hoheprieſterthum entgegen, 
als Drinzen des Pryempflifhen Haufes den Bifhofftubl 
von Prog zu weltlichem Stolze gebrauchten. Der erſte 
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Auftritt diefer Art war, als die Ezechen den Wratiflam 
zum König, und Jaromir'n zum Biſchof hatten (1089). 
Leidiger Hoffart und fündiger Ehrgeig blicfen den einen 
und den andern Bruder auf. Der Weltlihe wollte 
vorangehn, der Geiftlihe wollte nicht nachfolgen. Wra⸗ 
tiflam dachte den König als Herrn, Saromir fah im 
Untertban nichts als den Knecht. Der Streit fam fo 
weit, daß der Bifchof fich weigerte die Meffe zu leſen, 
fo lang der königliche Bruder in der Kirche ſich befaͤnde. 
Um der Unordnung zu fleuern erbath ſich diefer vom 
Dapfte einen unabhängigen Bropft, melden er zum 
Kanzler des Reiches ernaunte, und zur zwepten Perſon 
nad ſich erklärte; fo dag alfo Bifhof und Kanzler 
als zwey Hohepriefter zu bepden Sciten des Throne 
fanden, 


113. Ein Mann, welcher die Empfindungen leibli⸗ 
her Bruderfchaft vergißt, wird er die Gefuͤhle der gei⸗ 
Rigen Berbrüderung chren? Der Bifhof = Prinz Jaro⸗ 
wir zürnte dem neuen Bifchofe von Ollmuͤtz, Joannes, 
welcher nah der Strenge des alten Moͤnchthums mit 
Quark, Zwiebel und Brotranft den Hunger flillte. Der 
Hohmüthige befuchte den Demüthigen,, nahm als Gaſt 
den Wirth zur Seite, und flug und ließ ihn fchlagen, 
wie man eine Garbe drifcht. Der Mißhandelte rief fein 
Miferere mei Deus, fehrite fih ind Klofter zurück, und 
die fih nur vom Herzog bewegen, beym Papfte zu 
Hagen. Zuerft erfhien von Rom ein Legat, melcder 


mit flürmifcher Hige Jaromir'n vorforderte, und wegen 


feiner Neuerung , daß der Prager = Bifchof vor den 
Mapızer » Stuhl gehöre, Böhmen mit dem Interdicte 
belegte. Der ausgefprochene Bann zog folde Unords 
nung nach fi, daß der mit Prügeln bedrohte Legat die 
Wiederöffnung der Kirchen, den Wicderanfang des Bote 
tesdienſtes, und die Wiederfpendung der Heilmittel er⸗ 





Lsubte. Xua singen Jaromir ud Faanz:? KEE zuch 
om; ta zöyerte mar lange mit dem Kedtiienuch, 
wahrfkeinlih um tie fernen Biſchoöſe uumiütciher um 
E:u:'2.2:3 Heiligen Betr! ia Vie Schule der Kimifben 
Kirche zu Tehmen. Endlih kam bier an Vergleich zu 
Stauade, Kraft deffen beyde erflärten, den Fricden zu 
erhalten, urd im Falle feines Brches ſich ver Rie⸗ 
mand als dem heiligen Vater zu ficken (1096). Dieß 
war das Zeitalter Gregors VII, we man ib erlaubte, 
wegen Ungeborfam eines Kirheubaunts, oder wegen 
Widerſpruchs eines Herrſchers hundert und hundert Se⸗ 
menden, taufend und taufend EChrifien die heiligen 
Sacramente zu verweigern! - 


114. Ehrifientfum, Rönchthum, Bisthum, Par 
ihum liefen in unphilofovh:fken Zeiten mit fo unbe⸗ 
ſtimmten Grönzen in einander und in die Gef@äfte der 
Belt, dab man nit zu unterfcheiden vermochte, weis 
&e Gewalt über fie den irdifhen Herrichern gebühre. 
Ein Bhiloſorh wird vielleicht meinen, ein Fürſt dürfe 
feinem Volke die gewiß goͤttlichen Werke, welde wir Pie 
heilige Schrift nennen, überſetzen, rorlefen, and arsle⸗ 
gen lafien. Ben Leibe nit! „Gregorius VII, Bifhof 
zum Altrom, ein Diener aller Diener Gottes, entbeut 
Wratiflav, Gruß uud Anofiofifhen Segen. Deine Hobbeit 
(hut unter andern Bitten an Uns gelangen, dag Wir 
Uniern Willen drein (hiemit bey cuch der Gottesdicnft 
nah dem Gebrauch in Sclamonifher Sprache gehalten 
würde) geben wollten, Wille, licher Sohn! dag Wir 
bierinnen auf Dein Begehren Feines Weges willigen koͤn⸗ 
nen. Dann, nachdem Wir zum öftern Mahle die hei⸗ 
lige Schrift erwogen, befinden wir fo viel, daß es dem 
allmaͤchtigen Gott alfo wohl gefallen, daß diefe Heilige 
Schrift ingeheim, und nicht alfo von Jedermann, be= 
fonters aber von den Einfältigen hin and her geworfen 
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würde. Dann, warn fie alfo ingemein und augenfchein« 
Nlich von männiglichen gefungen und gehöret werden foll« 
te, fo möchte fie viclleiht dadurch in eine Verkleinerung 
und Verdrießlichkeit gerathen.“ 


115. Auch große Männer Binnen ſich Heiulichter Ans 
fichten nicht immer erwehren. Wie erbarmlich urtheilte der 
mannbafte Gregor VII. über die Ehre der heiligen 
Schrift! Verliert die Sonne dadurch, daB Jedermann, 
und Sedermann tägli fie fieht? Er fährt fort: „Oder 
aber, dafern die Schrift von den Albernen nicht recht 
eingenommen würde, durch deren vielfältige Anhörung, 
Betradtung und Mißverfiand etwa gräuliche Irrthuͤmer 
unter dem gemeinen Manne einfchlichen und erfolgeten, - 
welche nachmahls aus der Menfchen Herzen ſchwerlich 
gereutet werden möchten. Es foll allhier feine Vorwen⸗ 
dung gelten, daß zur Zeit die Geiftlichen hierinnen dem 
einfältigen Volk etwas nachgelaffen. Es ift wohl an 
deme, daß dem aufrichtigen und einfältigen Volk bey 
der erſten Ehriftlihen Kirche hierinnen viel nachgelaffen 
worden. Aber es ift viel böfes und Pegerifches Dinges 
daraus entflanden, da dann nachmahls folche Irrthuͤmer 
(als die Chriſtliche Ordnung zugenommen, und die heis 
lige Kirche allbereit befefigt, und man fpürete, daB aus 
diefer Wurzel der Bewilligung ſolche Kegereyen ent⸗ 
fanden) mit großer Mühe und Arbeit eingeftcllet were 
den mußten. Deromwegen foll dasjenige, was alfo von 
euerm Volke unbedächtig begehret, nicht paffiren, dann 
Wir es durch Gottes und des heiligen Petri Kraft ver« 
biethen, und Did um der Ehre des allmäcdhtigen Gottes 
Willen ermahnen, und gebietden, dag Du einer folchen 
lautern DBorwisigfeit allerfeit3 widerfichen folleft und 
wolle. Gegeben. zu Rom im Jahre 1079.“ 
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Knechtſchaft de3 Auslands uͤberlieferte. Sie betrachten 
nicht , daß die Krone die Macht des Fürften bedeutend 
in feinem Reiche flärfte, daß fie ihn in die Reihe der 
Herren Europa’3 ſtellte, und ibm Geleaenheiten both, 
günftige Anläffe zu benügen, um die Verbindung mit 
Deutfchland weniger druͤckend, und die Befteigung des 
Kaiferthrones Teichter möglih zu machen. Die Koͤnigs⸗ 
krone wirkte entfcheidend mit, daß die Czechen Troß 
ihrer Abhängigkeit von den Germanen weder ihre Ger 
fege noch Gebräuche, weder ihre Sitte noch Sprade 
gänzlich verloren. In der Urfunde,, melde Wladiflam 
II. von Friedrich Barbaroffa darüber erhielt, ward fie 
ſchon erblih erflärt fir feine Nahfommenfhaft, doch 
nicht für die Seitenverwandten,, ein merfmürdiger Um⸗ 
fand, welcher die Einführung eine! Majorat3 hoffen 
ließ (1159). Die Krone follte an den drey böchften Bes 
fien, und an den Feyertagen der Schugheiligen, Wen⸗ 
zeflam’3 und Adalbert's, wirklich getragen werden. Die 
Krönung ward mit einer Salbung von den zwey eins 
beimifchen Bifchöfen verbunden — Die Königswürde 
fhien weder die Lehensverpflihtung , noch den Jahr⸗ 
zins, noch die Heeresfolge aufgehoben oder vermindert 
zn haben; doch fiellte fie den Befiger auf einen Stands 
punct, wo Anforderungen diefer Art mit größernt Ans 
fand gemacht werden mußten. 


118. Ohne Waffen Fein Freyer, ohne Wappen Fein 
Edler! Die Warpenverleihung fam von den Königen; 
alle Ehriftlichen Könige fuchten fie beym Römifhen Kais 
fer im Mittelalter. Das aͤlteſte Wappen der Chriftlis 
hen Ezechen foll nach einer mährdenbaften Erzählung 
ein rother Keffel im Zeuerfelde geweſen feyn, weil der 
Kaifer den hartnaͤckigen Boleflam I. (950) verurtheilt 
hatte in der Kirche über dem Feuer an eincr Stange 
den Kupferkefiel ſtehend zu halten, Statt deffen wurde 


ı 





neigt fih das Zepter der Böhmen, Vielleicht wäre es 


ihnen durch Eintracht gelungen, den Tribut und die 
Lehenslaſt der Heidengeit abyundlgen ; aber durch Zwie⸗ 
fpalt ward ihr Herzog Bafall von Deutſchland, und ihr 
Biſchof blieb Sufragan von Maynz. Der heilige Wen 
zeſlaw erſchien auf Befehl Kaiſer Heinrich des Voglers 


Waffen von Kaiſer Heiurſch I,-gegen Poplnifge 
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mm Boys der Czechen wegen, ervrobter 






(1005). Den zwey Hauptbepfpiekeir 
‚und den zwey Königserhebungen fiel 
Denkmahle oberherrliher Strenge gegen 
‚der Graufame und Brzetiflan der 
e „ jener von dem beleidigten Otto 

dieſer von dem erbitterfen Heinrich dem 
erſt dann Verzeihung und Anerkennung, als 

fie den gebrochenen Starrfinn durch feperliche Abbitte , 
‚und, firengere Eidesverpflichtung beurkundeten. Alle Chriſt⸗ 
lchen Herzoge der Ezehen mußten den altbedungenen 
‚Tribut dur frepwillige Gaben vermehren, wollten fie 
in Gunf ſich behaupten, oder die Ungnade abwenden, 


120, Wähle den Franken zum Freunde, niemahls 
zum Nachbar! Dieß Griechiſche Sprichwort des Mittel: 
alters hatten die heidnifhen Czechen empfunden; die 
Chriſtlichen Böhmen founten fid nicht erwehren der Deutz 
ſchen, welde in die Zußfapfen der ausgemwanderten 
Franken traten, In drey Jahrhunderten nannten fünf 
Herzoge der Ezechen den Kaifer der Deutfchen ihren 
Serrn, Dominus, Einer gefand ſammt feinen Räthen, 
Böhmen fen ein kaiſerliches Kammergut. Einer leiftete 
die Heereöfolge nah Sachſen, einer nah Nom, einer 
nah der Lombardie, einer gen Eonfantinopel, einer in 
die Lanfız. Am kaiſerlichen Hoflager erfhien auf Bes 

fehl diefer zu Bamberg, jener auf den Ronealiſchen Ges 
filden, ein dritter zu Nürnberg. Von förmlich angee 
fuchten und feyerlih empfangenen Belehnungen gibt die 
Geſchichte in drey Jahrhunderten ficben an, Alle diefe 
Begebenheiten fhienen den weltbeherrfhenden und weit 
verbreiteten Deutfchen unter den Saͤchſiſchen, Fraͤnkiſchen 
und Schwaͤbiſchen Kaifern fo ordnungsgemäß, daß wir 
‚fie nicht fo genan in den Germanifchen Annalen wie in 
den Cyechiſchen Chrpnifen des Eosmas’, Dubran’3, und 
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ben zu erziehen. Starben die unfläthigen Leute an 
Seuchen hin, fo mußten die Juden Schuld ſeyn, dag 
Brot verborben , oder die Brunnen vergiftet haben. _ 
Sand man einen Ehriften ermordet und feinen Mörder 
dazu, fo ſchob man die That anf irgend einen wanderne 
den Zuden. Die Verbrechen waren meiſtens unermies 
fen, aber unldugbar find die Graͤuel, welche die Chrie 
fien deßwegen an den Juden verübten. Ich babe bey 
den Ezechen im zehnten, eilften und zwölften Jahrhun⸗ 
dert neun Verfolgungen der Ifraeliten ausgehoben. Die 
Gräuel nahmen zu mit dem Eifer der Kreuzzuͤge. Man 
kann mehr pfochologifch als hiftorifh die Gemuͤthsſtim⸗ 
mungen angeben, welche die armen Hebräer allmählig 
in Verzweiflung, Dunipffinn und Verhärtung ſtuͤrzten; 
aber ganz gefchichtlich ift ed, dag wir Ehriften mit uns 
chriſtlicher Härte im Juden den Menfhen, und im Men⸗ 
ſchen ſein Recht verkannten. 


122. Eine Ausmeſſung der Strafe fuͤr's Verbrechen 
nach dem Geſetz, ja ſogar die Ausmittlung zweck⸗ 
maͤßiger Zuͤchtigung fuͤr Vergehn nach der Vernunft, 
unterliegt wenigeren Schwierigkeiten als die Beweisfuͤh⸗ 
rung einer That, welche bey jedem Falle nach Zeit, 
Lage und Perſon ſich aͤndern muß, und feiner ganz bes 
flimmten Regel unterliegt. Darum ging es auch bey 
den Eschen mit dem Rechte fo unrecht, darum litten 
auch bey ihnen die Suden fo viel. Die Meinung fpradh 
immer wider fie, bisweilen zeugte das Zufammcutreffen 
der Umſtaͤnde, und die Gerichtsform erpreßte durch Mars 
tern ſtets da3 eigene Geſtaͤndniß für eine nicht eigene 
That. Die Ehriftlidh gewordenen Czechen ererbten von 
den heidnifhen Voraͤltern Unmenfchlichfeiten, und. ere 
blickten bey den gläubigen Zeitgenoffen Unfinnigfeiten. 
Das glühende Eifen, das fiedende Waſſer fiellten den 
Beweis, und Niemand wagte einen befferen Gedanken, 





123. Die Gefege fiber das Münzmwefen follten am 
beifigen gehalten werden, weil die verfälfesten Dfen- 


Klampköpfe, Fragengefihter, Haderzeihnungen der ro⸗ - 
heſten Art. Wenn ich fie anfehe und bedenke, dab man 


die erbärmlihen Machwerke mit ungefchicter Hand vers 


Ifchte, fo befällt mich zuerſt ein Unwille über die Ge— 
jenlofigkeit unferes Geſchlechtes, dann aber ein Zwei— 
fel über die Wahrhaftigkeit unferer alten Geſchichte. 


Waren die Münzbetrügereyen wirklich fo allgemein, ald 


die Jahrbücher der Chriſtlichen Ezechen = Herzoge befar 
‚gen? Es fheint in der That; denn Einer derfelben Fannte 
genau, wie das nicht probehaltige Silbergeld den Nach» 
bar und Gafifreund, den Gläubiger und Schuldner, 


r den Nahen und Fernen irreführte. Die ſchlechten Pfen⸗ 
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ninge gewöhnten die Bürger an eine Menge geheimer 
und befonderer Falſchheiten, und gaben dem Pöbel Ans 
lag mande feiner Ungercchtigfeiten zu befchönigen. Eis 
ner der Czechiſchen Ehriften » Herzoge drüdte ſich daher 
fierbend als vielerfahrener Sachkenner alſo aus: „Sams 
melt das Geld mit Maß, doch fchmälert niemahls die 
Münze! Zalfh Geriht und ſchlecht Gewicht am Pfen⸗ 
ning find das Berderbniß des Staates, nad dem Spru« 
che von Earolus Magnus. Kein Sterben, Feine Sc 
che, Peine Niederlage, kein Feind, welcher die ganze Erde 
raubend , fengend und brennend verwuͤſtet, kann denk 
Volke Sottes mehr ſchaden, als die häufige Veraͤnde⸗ 
rung, und die trügliche Verfälfhung des Silberblechs 
Ein ſolch Uebel beraubt die Ehriften, und macht fie raͤu⸗ 
berifch ; die Gerechtigfeit erflirbt : die Ungerechtigkeit 
erſtarkt.“ 


124. Wenn wir draußen am Rheine Zeugen waren 
von der Tapferkeit, womit die Böhmen den Krieg und 
feine entfcheidendfie Waffe führen, fo begriffen wir nichs, 
wie fih mit diefem Heldenfinn die Zriedensliche paaren 
fönne. Doch perfönlihe Bekanntſchaft mit den Ezechen, 
and gefhichtlihe Kenntniß derfelben bemweifet den felte 
nen Berein. Die Ehriftlihen Ezechen » Herzege führten 
in drey Jahrhunderten felten einen Eroberungäfrieg ; fie 
kaͤmpften meifiend nur nothgedrungen für ihre Selbſter⸗ 
haltung, ſchloſſen fogar mit Aufopferung den Zrieden, 
und wurden lieber fieuerpflichtig, um ihr Land in Ruhe 
bewohnen zu Finnen. Sie gaben fih Feine bleibende, 
feine feſte Kriegsverfaffung ; weder das Lehenmefen bil» 
dete die Ritterlichkeit, noch das Geldweſen die Soͤldner⸗ 
haufen völig aus; von bepden zeigten fih Spuren, von 
feinem Vollendung. Doch waren es Briegerifche Vers 
dienfie und Heereszüge, wodurch Wratiſlaw Il. und 
Wladiſlaw IE. von Herzogen zu Königen uͤbergingen. 








2. Die 


Jener berieth PREISER Art und 
be wie die Ackerbauer und. Bergleute niemahls in 
Krieg ziehen dürften ‚wie man- aber auf des Öffentlichen 
Shages unkoſten fremd Vol zu dem einpeimifchen für 
Verteidigung gegen Angriff Dingen möchte (1079). „Dies 
fer kämpfte vor Mapland mit einem Gefolge von mehr 
als taufend Tpeils Eifengepanzerten, Theils Reiſigen, 
mwooon er viele zu Rittern ſchlug und mit Wappen ‚vers 
ſah (1159). Ritter Dona fpaltete, einen Mann mit ie 
mem Streiche entzwey; der König ſelbſt fprengte voran, 
und ſtach den Träger der Mayländer = Fahne mit dem 
Renuſpieß durch und durch. Die Czechen leuchteten vor 
den trefflihflen Kampfrittern , und der Hobenftaufifihe 
Held erklärte die Züge ihrer Tapferkeit weh, in —— 
buͤchern ewig zu leben. 


125. Es muß jedem Frommen wehe Sen; ment er 
fieht, daß die, beilfamfte Lehre des Chriſtenthums am 
wenigſten wiffenfhaftlih beachtet, und geſchichtlich ein- 
geführt wurde, Ih meine die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft im weiten und engen Sinne des Wortes. Solar 
verep widerfpricht nothwendig und allfeitig jener Bruders 
Tiebe , welche der göttliche Erlöfer dem menfchlichen 
Geſchoͤpf zu freudiger Bothſchaft verkündete, Die Leibe 
eigenſchaft beſtand auch unter den Ehriflih gewordenen 
Czechen unverändert fort; Hoheprieſter und-Pröpfte biel- 
ten Scharen von Froͤhnern und Sclaven. Billa bedeus 
tete damahls ein Dorf, Eurtis einen Mayerhof, Praͤ— 
dium aber ein Bauergut. Da gab es in drey Abſtuſuu⸗ 
gen von Dienerſchaft drep Arten von Leudes oder Leute, 
welde man al3 Eoloni, als Ruſtiei und Servi unters 
ſchied. Die Leptern, wein im Kriege gemacht, oder 
auf dem Markte gekauft, oder von Mägden geboren was 
ren, traf ein fhredlih Schickſal, wie wir aus zwey 
Thatſachen fötiepen, Erſtens ſtellte man unter fie die 
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galgenwuͤrdigen aber begnadigten Wilddiebe; zweytens 
Moͤrder und Verbrecher, welche den Strang verdienten 
machte man zu Leibeigenen, um durch fie, und wohl⸗ 
gemerkt! ihre Nachkommen die Schar der Laſtthiere zu 
mehren. Es gab aber auch zwey Arten freyer Lande 
leute. Die Einen befaßen eine Mannsmath, eine Man⸗ 
fio, einen Manfus, und hießen Manftonarii von Mas 
nere, Bleiben. Die Andern bebauten mit dem Pfluge 
eine Terra ad Aratrum, eine Zerra Hofpitali$, und wur⸗ 
den Hofpites, Wirthe, von Wirthfchaften genannt. Auch 
diefe waren zu Frohn, Zoll und Sind, doch nur dem 
Herzoglals Fuͤrſt, nicht aber als Gutsherrn verpflichtet. 


126. Das Spielen eines einzigen Tonſtuͤcks ſchwe⸗ 
rerer Art verkuͤndet dem Kenner alle Voruͤbungen des 
Künſtlers. So ſchließen wir aus einem einzigen Haupt⸗ 
gewerbe auf alle vorhergehenden, welche es bedingt. 
Bon den Czechen in ihren drey erſten Chriſtlichen Jahre 
hunderten Eennen wir Fein Gefchäfte beftimmter als 
Bergbau und Metallguß. Aber gerade diefe beyden 
fegen fo viele andere voraus, daB wir auf das Daſeyn 
der mechanifhen Handwerke in den erftien Stoffen mie 
Kechte fchliegen. Schneider und Schufter, Müllner und 
Bäder, Hafner und Sailer, Schmiede und Schloffer, 
Simmerleute und Maurer gehörten ſaͤmmtlich unter jene 
Elaffe der Gemeinfreyen, welche in den Machtbriefen Hofpie 
tes heißen; fie waren oft Fremde, welches diefen Nahmen 
noch pafiender machte. Beſtimmte Angaben zeigen fich von‘ 
Schenkwirthen und HandelSleuten, aus deren Verbindung 
die ebenfalls erwähnten Jahrmaͤrkte entfichen Fonnten. 
afferfahrt und Brüdenbau deuten auf Icbhafteren Ver: 
fehr. Papier, Tinte und Siegel kamen mit jedem Chriſtli⸗ 
chen Jahrhunderte mehr in Gebrauch; als felbft verfertiat 
mäffen fie für den Gewerbfleiß, als fremd hergebracht für die 
SHandeldverbindung zeugen. Alle Gewerbe zahlten Steuer, 





dad Tirfaten 6er den Herzeg wel weniger ei ter Bang 
bau nn) fcım Erbazt, des Butrımseium Wir fczzen 


So ling die incren Bilder fEinmmıre, rerichͤnt ſich 
Beine ausere Geflelt. Dieß zeigten auch dx Erde; 
ihre erfien Schritte zur Bildang geſchaben auf jenen 

Heilen, wilde ihre Herzoge, Biſchoͤſe, — md und 
Achte nah Tielica und Rom unternafmen. De gab ed 
Denfmahle in Menge, welche der neue Glaube errich⸗ 
tete, und melde in pradgtselln Trummeorn cine entfie 
henen Geiſt ahnen lichen. Da fienden vor jedem Auge 
Beyſricle von Steingebänden, deren Rusca man in 
mordbrenneriſchen Seiten dorpelt emriand. De [uf man 
Bruntrifie und Durdfdmitte und Aurriiie uchmen und 
Bohlen, um ähnlihe Formen wenigſtens an cinigen Or⸗ 
ten des lichen Vaterlandes anfjuüchen. Von daher ka⸗ 
men Reliquien, welde duch Berzierung und Faflang 
in den Kapellen allem Bolle cin Vorbiſd des Fleißes 
und der Feinheit gaben. Was der Große an Farb und 
Form und Shmud und Tracht im Gotteshaus nnd 
„auf dem Kirchtiſch erblidte, davon pflenzte er cin klei⸗ 
nes Abbild in fein Schlafgemach und in feinen Prunk⸗ 
faal. Dem Großen ahmte der Reihe, und dicfem der 
Wohlhabende nah. Einige Berbefterungen erfhienen 
daher an Waffengefchmeide, Frauentracht, Hausgeräth 
und Zodtendentmahl, wovon wir noch Ueberblcibſel bes 
pen. Doch vermögen wir nit anzugeben, ob jene 
wis Berl, Gold, und Edelkein gefhmüdte auf zwey 

tauſend 
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2— Chor · Kappe, welche ein Böhe 


zerſtoͤrt hatte. 
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128. Man maß. erflaunen, wie viel * abärmlihe 


af drep erfien Ehriftlich- Czechiſchen Jahrhunderte 
andehmen, daß man aud in Böhnen eine Gewalt über 
die.Geifer und über die Urkräfte zu finden hoffte. Bis 
ſchof Iaromir ließ die Zauberer, Pillweilen, Wahrfas 
ger und Beſchwoͤrer einfangen, erfäufen oder verbrennen, 
‚fie als Diener der heiduiſchen Götter anfah (1081). 

auch die Chriſtlichen Czechen wandten ſich zu aͤhn⸗ 
weil die Lehren der uralten Zaubereyen 


Köpfe fo verwirrten, daß. Elerier und Laie nie fiber 
die Sache, nur Über die Urſache einen Zweifel hegten. 
Was für die Einen ein Gegenftand der Hoffnung war, 
"ward für die andern eine Quelle der Furcht. Bosheit 

. ‚erfand wirklich wergiftete Säbel und Schwerter, welche 
die kleinſte Wunde tödlich machten, und Anlaß zu Zaus 
‚berfagen gaben. Milde erſann wirklich befondere Heil- 
mittel, deren geheim gehaltene Kräfte, von Kirchen und 
ausgegangen, mit gläubigem Staunen erfüllten. 

le Chroniken der Czechen wimmeln von ähnlichen 


7 Saoneller Böhmen. + 


= 
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VI, Ununterbrochene Rönigsreihe Prgempflifhen 5 
# Stammes, Bon 1198 bis 1306, 


130. Die Vererbung von Srundfäßen, in su 
gern und Zamilien zeigt ih überall in. der Gefch 
— welcher ‚mit Beet 2 hi 


noch ein. Saprhundert fortſpinnen. Vrzemyſl A I. 
war Enkel Wrauiſlaw's welcher die Konigswürde 
zuerſt befaßz und ein Sohn Wladiſlaw's, welder fie zu 
dererben das Recht hatte, obſchon der Streit, einheimi- 
fiber Partepen fie wieder untergehen, ließ, welches von 
nun an nicht mehr der Fall war. Die Begebenheit der 
vererbten Koͤnigsmacht ſcheint mir fo folgenreih,, daß ich 
in genealogiſcher Hinſicht die Familiennahmen auf's neue 
mit uebergehung der Herzoge zähle. Vrzemyſt Dttocar 
L (1198— 1230)» wußte Deutſchland's Verwirrung, für 
die eigene Größe und Unabhängigkeit meifterhaft zu nuͤt⸗ 
‚gen, meifterhaft defwegen, weil er feine Stimme auch 
‚ohne langwierige. — geltend zu machen mußte, 
Er trat querfk entſchieden und eutſcheidend auf Seite 
Philipps, von. Hobenflaufen ; von dieſem Kaifer. erhielt 
die Königskrone , welche ihm-zu Maynız in Abnwefenheit 
Primas durch den Bifchof- von Tarent aufgeſeht 
wurde (1199). Als aber ſich der neue König von feiner 
fruchtbaren Gemahlinn trennte, die Gattinn klagend vor 
den Kaifer trat, und der Kaifer Ditocar’n J. deßwegen 
des Reichs verluſtig erflärte, fprang der Faiferlih Geach ⸗ 
tete ** Eaͤpſtlich Bannbedrohte auf die Seite der Roͤ⸗ 
und Rota zum Gegenkaiſer Otto von 


Ch 





zu frafen. Der Verbannte tehrte fpät in die Heimarh- 
zur, und baute als Dentmahl Epudenig, welches Bere 
fe 4 u Ser 


—* ll er 
ge. Die Klugheit weicht von der Rechtlichteſt als 
sie Erfheinung dadurch ab, daß fie nur dem 
lichen Bortheil des Einzelnen erwägt, und die ewi- 


gen Geſete der Menſchheit nicht beruͤckſichtigt. Przemyſl 
Ottocar I, traf gegen fein gegebenes Wort auf die Seite 
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des jungen, hoffnungsvollen Hohenftaufen, welcher aus 
Sicilien nah Deutfchland kam, mit folder Schnelligkeit 
und folhem Eifer, dag der neuerwählte Kaifer Fried⸗ 
rich Il. urkundlich erklärte, der König von Böhmen habe 
ihn vor allen andern erwählt, und mehr als jeder an⸗ 
dere unterflügt. Kraft deffen erhielt Ottocar I. auf dem 
Reichstage zu Bafel mehrere Majeftdtähriefe, worin nebſt 
der vererblihen Koͤnigswuͤrde drey Hauptrechte ausge⸗ 
fprochen wurden (1212). Erftens die Befreyung von als 
Ien ehemahls an Deutfchland bedungenen Abgaben, 
und die Aufhebung der Verpflichtung auf dem Reichätas 
ge zu erfcheinen, wenn er anderswo als in Bamberg, 
Nürnberg oder Merfeburg gehalten wuͤrde. Zwenteng 
das Befugniß die von Böhmen abgeriffenen Lande wies 
der zu vereinen, und die eigenen Biſchoͤfe fo zu inveflis 
ren, als wenn fie vom Kaifer felbft die Inveſtitur er⸗ 
halten hätten, Drittens die Wahl mit dreyhundert Rei-⸗ 
ern dem Römerzug beyzuwohnen, oder dafür dreyhun⸗ 
dert Mark Silbers gu bezahlen. Die drey inhaltfchwes 
ren Rechte gewannen dadurh an Werth, daß fie nicht 
perfönlich fondern vererblich waren. Nachdem Przemyſl 
Ottocar I. folche Beweife anerkannter Klugheit und Tas 
pferfeit vom Auslaude erhalten, arbeitete er im Inmern 
fiir die bleibende Ruhe, für die Ausdehnung der Koͤnigs⸗ 
macht, und für den Zrieden mit den Nachbarn. Alles 
ward ihm leicht, da er als Hauptmacht die Öffentliche 
Meinung, und als Rüchalt die kaiſerliche Zreundfchaft 
(im politifhen Sinne des Wortes) genonnen hatte, 


133. Kein Wann darf glauben, fein Hauswefen wahr: 
haft gefichert zu haben, che er letztwillig darüber ver« 
fügt ; denn ein Erbftreit Bann alles gerflören und vera 
fhlingen. In viel höherem Grade gilt diefer Grundfag 
von einem Herrſcher. Przemyſl Dttocar I. erfüllt von 
Vorlicbe für. feinen Sohn, durchſchaute Teicht dad Feh⸗ 
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Terhafte Seniorats, und führte fr 
feinen des Majorat als 
Srundgefeh ein. Ein Grundgefeg, wenn es feiner Nas 


—— Sera fen. Die Vers 
der Stände, worunter Prag's Bi gewig 
neben den und hen jenen, 


per folgen follte, Hier zeigte ſich zum 
Te Markgraf Heinrich Wladiflam von Mähe 
ren mit einem ſelteuen Seelenadel. Der naͤhmliche, wels 
her auf dem Thron der Czechen der Öffentlichen Ruhe 
wegen Verzicht geleiftet, ſtimmte jegt die Volksverſamm⸗ 
fung zur Veränderung des Seniorats ins Majorat, obs 
— er * Ausfſicht auf die Regierung dadurch 
lor. Der zweymahl geprüfte Fürft, und die 
richtig berechnenden Stände machten den gefaßten Ent- 
ſchiuß dem Faiferfihen Hofe mit Erfuhen um BeRäti- 
gung und, welche in Erwägung geleifteter Dienſte er— 
folgte. Kraft diefen Verfügtingen wurde des Königs 
Sohn noch bey Lebzeiten des Vaters durch den Erzbis 
ſchof von · Maynj — in der Sanct Veits⸗ 
Kirche zu Prag gel und geſalbt. Der Anblick des 
fremden Erʒprieſters ben ſolch einem National⸗ Act gab 
Dftocar'n L. den Wunſch einen eigenen Erzbifhof zu 
haben. 
3— & ” 

234, Wer mit Prieſtern Über wellliche Dinge fö 
entzwent, muß befürchten, in den Verdacht der Gottes⸗ 
—*— zu fallen. Przemyſl Ottocar 1. fiel dareinz 
der Mährifche Biſchof und Boͤhmiſche Geſchichtſchreiber 
Dubravius fagt, er ſey im Gottesdienſte immer lauer 
geworden. Die Beweiſe? — Der König forderte von 
jedem Priefer dreyßig, von jedem Juden zwanzig Pfen⸗ 
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ninge Steuer. Er fammelte einen großen Schaf, an⸗ 
geblih um nad Jerufalem gu ziehen, unternahm aber 
Die heilige Reife niemapls. Er firafte nicht fireng die 
Sroßen, welche fih auf Koften der fchon überreichen 
Driefterfchaft zu erweitern fuchten. Er hörte auf den. Bis 
{hof Andreas nicht, welcher gebildet in der Schule In⸗ 
aocenz III. gegen die Ezechen den Bann ausſprach, das 
garıze Land mit dem Interdicte belegte, und ſich felbft 
nah Rom begab, mo die päpfiliche Euria und Rota die 
— feuereifrigen Schritte billigte. Die Kirchen wurden 
allen Laien, auch den ganz rechfgldäubigen,, geſchloſſen; 
feine Glode durfte einen ganz unbefcholtenen Todten zu 
Grabe laͤuten; das unfhuldige Volf litt wegen feines 
nicht verbrecherifchen Königs; Bifhof und Papft nahmen 
die ungebührlihe Stellung als Richter an. Pryempfl 
Dttocar I. war Hug genug , feheinbar nacdhzugeben; er 
ließ durch den Metropoliten von Maynz das Suterdict 
feined eigenen Biſchofs aufheben, und uͤberwand ſich ſo⸗ 
gar den Uebermüthigen perfönlich zu befäuftigens; er bath, 
al3 dieß mißlang, und der Stürmifche noch Einmahl 
den Bann ausfprach, um die Aufhebung durch einen päpfts 
lichen Legaten. Sept kehrte Andreas zuruͤck nach Boͤh⸗ 
men, entwich aber wieder, weil König und Adel nicht 
zu feinem Sinne landen (1221). | 


135. Golden und Siegreih — diefe zwey Beynah⸗ 
men geben im Krieg die Entfcheidung. Sie beyde ver⸗ 
einte man bey Przemyſſ Dttocar I. Am Ende feines 
Lebens ward er in Kämpfe verwifelt mit Friedrich dem 
Streitbaren, dem legten Babenberger in Oeſtreich, wel: 
cher jeden feiner Nachbarn kriegerifch anfiel. — Wer auf 
die Karte von Boͤhmen und Mähren einen aufmerkſamen 
Blick wirft, muß alfogleich erkennen, wie northeilhaft 
für diefe Staaten jener ſchmahle Streif im Mühlviertel, 
am Mannhartäberge, und auf dem Marchfelde feyn muß⸗ 





Ichte der sisdlige Yrzcmyil Ottocar L am kurze Ir, 


1%. Durch die Uchertushung ter entachndtrficn 
Sofli ᷣꝰeit bricht cine rege Natar mit fzrmiiher Gcmalı 
hindurch. König Beuzsefiaw 1. (12350— 1235) weldser Kai- 
fer Zricdrigen mit der Krone auf ra Haurte ben Ti⸗ 
ſche bediente, vergas Gh bald umd lang. Er hatte Ep 
reubejeu gungen und zehn Laufend Rark Silber wegen 
feiner Hohenſtaufiſchen Sattinn empiangen, doch faßte er 
wegen eines Zwieſpalts dem Kaifer drohend beum Halſe, 
und fein Licblingsritter gab eine Ohrfeige dem Abte, weis 
der von Zurchtweifung des Königs fprah. Kein Hof: 
ceremoniell founte die Gewaltthaten verhindern. NRenen 
Stoff zu Zeindfeligleiten mit dem Kaifer fand Wenzeſlaw 
J, dasın,, Daß feine Plane auf das benachbarte Oeſtreich 
und Steyermark als Reichälchen gerichtet waren. Der 
unruhige und geaͤchtete, öfter vermählte und immer kin⸗ 
derlofe Radar Babenberg’fhem Stammes murde von 


Wenjeſlawen angefallen, und Trotz feiner Streitſucht 
fo weit:getrieben , daß er Laa famme dem ganzen Di- 
Kriet von der Böhmifchen und Maͤhriſchen Gränge bis an 
die Donau abzutreten verſprach (1238). Ueber die Voll⸗ 
ziehung des Verſprechens kam «3 wieder zum Streit, 
welchen man mit fchredlihen Graͤueln von "einer und 
der andern Seite widervergeltend führte. In diefer 
Handlungsweiſe lag völliger Unfinn , da man durch 
Plündern und Sengen ſich feldft die Mittel zum Leben 
im feindlichen Lande nahm ‚' und da man im Frieden 
die mähmlichen Gebiethe zu befigen wuͤnſchte, welche 
man im Kriege ganz zu verheeren fich bemihte, Doch 
trat eine Waffenrube zwiſchen den Nachbarn ein aus einem 
friedlichen und einem friegerifchen Grunde, Man bewog 
den ſtoͤrriſchen, lehten Babenberger einem Sohne Wen» 
zeſlaw's feine Nichte Gertrud anzutrauen, damit durch 
fie den Vrzemyſl's die Hoffnung auf Defireih und Stey« 
‚ermarf gegeben wiirde, Während diefer Ehefcenen be 
drohten mit heidniſchen Gräueln die Mongolifhen Zar: 
taren das Böhmifch = Mährifche Reich. 


137. Den Werth der Handlungen beftimmt Gott 
nad) der Zriebfeder, die Geſchichte nach der Schwierig. 
feit, die Mitwelt nah dem Erfolg. König Wenzeflam 
L vollbrachte eine Großthat, denn er rettete Böhmen 
von dem Schickſale, welches Ungarn von den Mongolen 
erlitt. Diefe ſtuͤrmten über Rußland und Pohlen heran, 
ſchlugen die Schlefifhen Herzoge nieder, und machten 

"unter Veta Miene Böhmen zu zerfören, wie fie unter 
Batır Ungarn verwuͤſteten. Ungarn's König entfloh aus 
feinem Reiche auf die Klippen der ſtuͤrmevollen Hadria, 
Boͤhmen's König aber nahm einen Standpunet in feinem 
Staate, von welchem er den bedrohten Plägen Hülfe 
Tandte, ‘Er warb Mannfhaft, ließ die Gränzwege vers 
Bauen, ſtellte einen Rückhalt in Glap, und ſchickte den 





"Gens esgentigte ihm Böhmen’ und vielleicht au Deutfhe 


Land gerettet zu haben. Zum Stolze des Bewußtſeyns 
b ihm der König als Lohn ein ——⸗ 
Nähe feiner Siegesfätne, E71 
= u e 5 
133. Die Widerfprüche erfülten den Denter mit 
Abſcheu und Wehmuth. Ale Annalen des drepgeßnten 
Jahrhunderts, find voll Religion und Chriftenthum in 
den Worten, „aber im den Thaten folgen Kriege und 
Graͤuel auf einander; der Vaſall ficht gegen’ den Herrn, 
. der Blutsfreund gegen den Verwandten, der Sohn ges 
gen den Vater auf. Kaum hatten die Ezehen und Ma— 
garen und Germanen die Gefahr der Mongolen abger 
wandt, fo liefen fie wie unfinnig zu einem Kampfe ges 
‚gen die Saracenen ins heilige Land, und die Zuruͤckge- 
bliebenen ı ununterbrochen alle Gebiethe des 
Adendlandes. Das noch blutende und rauchende Ungarır 
von dem kaum geretteten und fehr geſchwaͤchten 
Böheim den Beptritt zum Kampfe gegen Deftreich,, wel- 
ches jegt den letzten Babenberger im Friedrich dem Streits 
baren auf dem Schlachtſelde verlor, Das erledigte Erbe 
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de3 untergegangenen Heldengefchlechtd Tag feitdem als 


Sanfapfel mitten gmwifchen Ungarn und Böhmen; Bela 
IV. wollte Steyermark, Wenzeflaw J. wenigfiens Defts 
reich behaupten (1246). Der Deutfche Kaifer erflärte 
und verwaltete Oeſtreich und Steyermark als erledigte 
Reichslehen, darum vergaß der Böhmifhe König den 
alten Groll, und benuͤtzte den Bannſtrahl, welchen der 
Papſt gegen den herrlichen und herrifchen Hohenſtaufen 
fchleuderte, um gegen den Gemweihten und Verfluchten 
das Kreuz aufpredigen zu laffen. Die Stände nahmen 
das heilige Zeldzeihen zum unheiligen Kampfe wirklich, 
doch legten fie es bald mwicder ab. Der König war 


ſchwach genug, fie beym heiligen Vater darüber zu vers! _ 


Magen ; die Stände aber befaßen Kedheit genug, ihn 
deßwegen mit den Waffen anzufallen. Sie nahmen 
zum Anführer des Aufruhrs des Königs aͤlteſten Sohn, 
den jungen Przemyſl Dttocar II. Der Vater mußte 
entfliehen, der böfe Sohn bemächtigte fih des Throns, 
Bifchöfe und Achte huldigten dem Verraͤther, und ver: 
gebend ſprach der päpftlihe Hof den Baunfluch gegen 
die Empoͤrer. 


139. Ein Vorbild und Schreckbild ſtellt ſich den 
Menſchen, Fuͤrſten und Voͤlkern in den Geſchichten auf. 
Meiſtens Schreckniſſe ſehen wir im dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte, welches voll blinden Glaubens, aber ohne 
reinen Willen war. König Wenzeſlaw I. mußte vom 


Auslande Söldner dingen, um den Sohn bey Bruͤx 


zu fhlagen, um den Weg bis zum Strahof und zum 


Wiſchehrad fich zu Öffnen. Der mit Waffen Gebändigte 


warf fich reuvoll oder wenigſtens heuchlerifch zu den 
Fuͤßen des väterlichen Richters, welcher mit Thraͤnen 
und Kiffen dem verirrten Süngling verzieh. Aber diefer 
lieg fein unbewachtes Herz neuer Verführung offen, und 
drang mit ungebührlisher Drohung in den Bater, welcher 





entgwep ficß, oder das Haupt mit dem Beile obfihlug. 
Der König verlor durch die Uebelthat des Sohnes viel, 
- denn er mußte feine auslaͤndiſchen Erretter mit großen 
Summen bezahlen, und die einheimiſche Unterkügung 
. mit bedeutenden Abtrefungen vergiiten, Auch der Kron ⸗ 


Aufruhr, ‚welches fie gleich nad) ac 
— Miene machten. 


140. Es gibt Eharaltere, in welde ſich Sewaltcho 
und Truͤglichteit ſo fehr verwebten, daß fie ohne diefel- 
ben nichts mehr zu vollbringen verhnögen, Die Hofher⸗ 
ren König Wenzeſlaw's J. waren’ fo in Raͤnken geübt 
worden, daß ſie den Tod deſſelben einige Zeit verbargen, 
den Leichnam in einem Thurme verwahrten, und Jedere 
mann unter dem Vorwande einer Unpäßlichkeit des Her— 
zen abwiefen. Ja, fie bemaͤchtigten ſich des koͤniglichen 
—— und beriefen mittelſt desſelben die Großen 

ah Prag. Da ergriff man dieſe mit Androhung. der 
Ar wenn fie nicht in Gegenwart der Leiche 
die Rückgabe ‚aller verpfändeten Güter und Schlöffer an 


den Kronprinzen, verſprächen. Dadurd gewannen die 


feblauen Edelleute bey Hofe den auffrebenden Thronfol- 
‚ger, um fich ben ihm ihren Einfluß für’3 Neue zu ſichern. 
Der Kronprinz hatte die Witwe des unglüdlihen Ho- 
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Benfaifen’e,  Heinriß’s VIL,, eine Schmeſter des erſchla- 
genen Babenberger’3, Die ätlihe end geche 
licht, — in vermeintlich —— 


ſtes Vermittlung und des Vaters Krankheit veranlaßten 
einen Waffenſtillſtand, welcher bloß Vorbereitung au 
—— Waſſengetebe Be 2 


——— nicht, ee das Hotfe 
wendige nimnt, fondern wenm er nach dem Ueberflüffis 
gen haſcht, und darum mißb;Mige der. Weife die immer 
* greifende Eroberungsſucht. Ob Vrzemyſl Otto⸗ 
car II, —— zu den verdammlichen, unerſaͤtt⸗ 
Tihhen Eroberern gehöͤre, darüber find die Gefchichtſchrei- 
ber aneins. Die Ezechen befchreiben ihn mit Vorliebe, 
die-Defireicher mit Widerwillen. Die einen erbliden in 
dem. Könige einen ſtaatsklugen Helden, welcher Böhmen 
auf den Gipfel der Macht erhob, und feine Herrfchaft 
vom Adriatifchen Meerbufen bis an die Oſtſee ausbrei⸗ 
tete. Sie entſchuldigen alle Gewaltfireihe als nothwen ⸗ 
dige Mittel zum heilſamen Zwecke eines Vereins des 
ungleichartigen Reiches. Sie erheben lobpreiſend ſeine 
inneren Anſtalten zur Ummaurung der Städte, zur Ers 
siehung des Adels, zur Ausgleichung des Rechtes, Anz 
dere dagegen fehen in dem glanzvollen Könige einen er= 

. , bald ftorrlöpfigen , bald wankelmüthis 
gen / anfangs vom Gluͤck begunfigten, endlich vom Schid- 
unterdrücker des Volls — Volks! 

ſagt man, und meint die Edlen gewiß. Gleich nach dem 
Mesierungsantritte nahm er dem Befiger von Bruͤx, 





und die erdichtete verräth den Menterfinn. "König Yrger 
miyſl Ottstar ll. folgte dem daß 

fer und ferte Länder nicht in die Hände des Hochadels 
gehörten, weil er dadurch übermüthig gegen dad Volk, 
und unfolgfam gegen den Herrn würde, Der Hocdadel 
drückte feine Herabfegung wit fchlauerfünftelter Demuth, 
aber verbiffenem Iugrimm aus. Die Boreß nannten 
fi die Armen von Dffek, die Hafenburger oder Löwen 
erbauten. das Städtchen Zebraf, weldes Bettler heißt, 
Die herab gefommenen Ezernin gaben ihrem gefhmd- 
ferten Gebieth den Nahmen we und die Wald» 
feine Chudowa, zwey verwandte Lante für den naͤhm- 

Tichen Begriff der Dürftigkeit. Einen Widerſtand mit 
Gewalt konnte man wohl denken, aber nicht wagen, 
da der neue König in Deutſchland felbft viele Anhänger 
zählte, da er mit/dem heiligen Vater in Eintracht. Ichs 
1, und mit Ungarn’$ Beherrſcher eben ausgemacht hat- 
daß ganz Oeſtreich an Böhmen Fomme, Stepermarf 

hen ihnen auf der Höhe des Soͤmerings wefte 

Admont und oͤſtlich gen Hartberg getheilt wer⸗ 

den folle (1254). So glanzvoll ſtanden die Sachen, 

als Przemyſl Ditocar IL, zum Kriege gegen die heidnie 





127 ° 


fchen Preußen fi ruͤſtete, und "die nähmlichen Edlen, 
welche er beraubt hatte, zur Heeresfolge im Kreuszuge 
dahin verpflichtete, Einer derfelben, Hynko von Walde 

. fein, erfhien mit vier. und zwanzig Söhnen und Ene« 
keln. Die Herzoge von Schlefien und Pohlen reihten 
fih unter die Schar. Otto von Brandenburg führte als 
Marfhall den Oberbefehl, Das Heer beftand aus ſech⸗ 
zig taufend Kriegern. 


143. Ein Lorberreis, welches zur Simmelsfrone ſich 
windet, uͤberſtrahlt Alles in den Augen eines frommen 
und frͤmmelnden Helden. Przempfl Ottocar II. rang 
darnach, und ſtuͤrmte in fünf und ſechzig Tagen von 
Prag bis Koͤnigsberg und wieder zuruͤck. Der Zug in 
einer barbariſchen Zeit, wo die Heerſtraße wenig Huͤlfs⸗ 
mittel both, gränzt an's Wunderbare (1255). Die Preus 
Bifche Belehrung begann mit einer Schlacht, mit Brands 
Iegung an den Hütten, und mit Niedermezlung der Wis 
derfpänfligen. Die Samländer, welde mit Recht vor 
einer gänzlichen Ausroftung erzitterten, krochen im eigents 
lichen Sinne des Wortes zum Kreuze; zwey ihrer Ans 
führer Tiegen fih taufen und befamen zum Pathen den 
gerüfteten Dftocar ; der Großmuͤthige überließ feine Eros 
berung den Deutfchen Kittern, melde als geiftlihe und 
weltliche Herren den heidnifhen und unabhaͤugigen VBolfds 
flämmen ein drüdend Joch auferlegten. Der tapfere 
und glüdlihe König fliftete auf dem Wahlplag des hei⸗ 
Iigen Sieg$ ein Denkmahl feiner Thaten; er ſelbſt waͤhl⸗ 
te den Hügel, auf welchem Königäberg entfichen, und 
feinen Rahm den fünftigen Gefchlechtern verfünden folls- 
te. Er kehrte fo mächtig zuruͤck, als er auszog, nur 
zeiher an Ehre, auch bewog fein Glanz ‚die Deutſchen 
ihm nach dem Tode Wilhelm’3 von Holland ihre Krone 
anzutragen (1256). Er weigerte fih fie anzunehmen, 
weil es dem herrfchfüchtigen Charakter nicht fehmeichelte, 


um zwey Siebeutheile ſchwaͤcher, pPuemyſi Ottocar U, 
vertrauend auf die Kraft der Czechen, Maͤhrer, Oeſtrei⸗ 
Her und Deutſchen Hu—ͤlfsvoͤller. Er lagerte fi bey 
Rreffenbrutin, und erfocht einen vollfändigen Gieg auf 
dem Kampfplage, wo er als Dentmahl Marcheck er— 
baute. Der Friede, welden die Deutfchen feyerten, 
md der Vapſt befidtigte, gab dem heldenmüthigen Staats= 
mann zu Defireih auch ganz Steyermarf (1260). Für 
beyde fuchte und. befam er die Belchnung von Kaiſer 
Richard von Cornwall. Dadurch glaubte er für die 
xechtlichteit feines Befiges Alles gethan zu haben, denn 
er fügte einen vierten Grund zu den dreyen, welche fi 


auf. 


129, 
auf die Kpofitifhe) Vermaͤhlung mit der naͤchſten Baben ⸗ 
bergerinu, auf das (prätendirte) Wahlrecht der Stände, 
und auf die (militaͤriſche) Vertheidigung gegen dufere 
Geinde Bejogen, 


145. Ein Weiber = Leheri enthält given citgegen ges 
‚da das Lehen zum KriegSdienft derpflich- 

Weiblichkeit ihn verhindert. Doc hatten. 
Hlinden Jahrhunderte der Widerfprüche auch diefeit, 
. Pi 


I 


ſtaͤndlich. „Der König fagte zur Gattinn, gib mir aus 
deinem Gpneceum (Jungfernzwinger) ein Maͤdchen ins 
Beut; wird fie binnen einem Jahre nicht ſchwanger, fo 
will ich mich für unvermoͤgend nnd Fraftlos halten ; em» 
Pängt und gebiert fie aber während dieſes Jahres, fo 
magſt du dich felbft zu den unglücklichen und unfrucht- 
baren Bäumen zählen. Die Gattinn ging die Bedin- 
gung ein, und both dem König zum Umgang eine reis 
jende Oeſterreicherinn, welche im zehnten Monath ein 
Kuäblein gebar, fo von ihm den Nahmen Nicolaus er- 
hielt. Im zmwepten Jahre kam ein Mädchen, auch ins 
dritten, und im vierten erſchienen Zwillingsloͤchter, wel⸗ 
be der König bey ihrem Aufblühen an Große zu Gats 
Kimen mit fo reihlicher Ausſteuer both, daß der Fehler 
umehelicher Geburt ganz bedeckt wurde. Er pflegte zu 
Tagen: Wo Mitgift it, fleckt fein Fleck auf dem Bes 
flecdten, Den natürlichen Sohn machte er zum Herzoge 
von Troppau. Sobald die Spuren der Schwangerfhaft 
erfhienen, fandte er die Gattin Margaretha in das 
Zrauentloſter zuruck, noraas er ſie — Vier 


Shnaller Rltmın » 
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Sabre ſpater (1261) vermöäkte er ich zum zueyten Mehle 
mit Runiguuten, einer Nichte des König: von Unger, 
uud zengte mit ihr den Thronerbes Wenuflsw II“ 


146. Man forgt Idlcht far den Rahm cined Fürs 
en, wenn man ihn Actt auf Thatſachen auf redmeris 
ſche Ziguren grande. Ein Deafir folle ſich um glei» 
fende Flosleln gar nicht bilummern, we jich weſentliche 
Berdienfie fo häufig , wie bey Ottocarn darbirtben. Die 
Ausdrücke Balbin's, er habe von einem RMeere zum 
andern, vom Baltifhen bis zum Adriatifhen geherrſcht, 
erfheinen übertrichben und nubefcheid.n. Was if die 
Wahrheit der Gabe? An der Ofifee war er auf cinem 
Streifzuge befannt geworden, und dem Venctianiſchen 
Bufen nahte er durch eine gludlihe Erbſchaft. Durch 
allerley erbihleiherifhe Kuniigriffe, durch Ueberredung 
und Geſchenke erlangte er von Tem Herzege Ulrich, daB 
ihm tiefer die Nachfolge in Käruthen, Krain, Zriaul 
und Portenau verficherte. Vergebens firäubte fi Ul⸗ 
rich's Bruder dagegen, die Waffen entfchieden ſchnell 
gegen ihn, welder, getäufcht um die Hoffnungen des 
Erzfiift$ von Salzburg und des Patriarchats von Aquis 
leja, mit Krems und Pefenbey flatt der fürſtlichen Erb⸗ 
ſchaft feiner Ahnen fih begnügen mußte (1269). Go 
wuchs der König der Czechen, als die Magyareu in 
Stevhan V. einen eiferfüchtigen Herrfcher befamen , 
weldher die Uchermacht des Nachbars zu breden, und 
den Berluft des Vorfahrs zu erfegen, allerley Plane 
ſchmiedete. 


147. Es verdiente eine Unterſuchung, ob die Men⸗ 
ſchen im Haſſe oder in der Liebe erfinderiſcher werden. 
Die Staatengeſchichte wuͤrde den Haß in groͤßerer Wirk⸗ 
ſamkeit zeigen. Stephan V. von Ungarn folgte ſeiner 
Wulh gegen Przempſl Ottocar IL, fo ſehr, dag er mit⸗ 


fluch zu befefigen (1271), Beyde Theile verbitgten ih 
den wechfelfeitigen Befig, aber Neid und Haß murzel- 
‘ten im Herzen der Magparen gegen den wachſenden 
+Glanz des Nahbars. Lartar » Ehane Hatten ihm Ger 
ſandte geſchickt, und Deutſche Fuͤrſten die Kaiferkrone 
wieder angebothen. « 


’ 2 
148. Ein Jeſuit und elı Viariſt, Pubitfchfa und 
‚Dobuer, lieferten und die beſten Vorarbeiten zu Böhs 
nen’3 Eritifcher Gefhichte. "Beyde Ehrenmänner, des 
Danfes der Nachwelt werth, ſchtieben geſchmacklos aber 
altvo, wiffenfhaftlich aber ungebildet. Oft meins, 
widerfpreendj ſtimmen ſie zufansmen darin, dag 

" Dttocar IE, einen zweyten Antrag der Raifere 

Arone von den Deutfhen Fürſten erhielt. Publiſchta 
fage mit einem Feuer, welches bey ihm ungewöhnlich 
ir „Die Oeſtreichiſchen wollen laͤugnen, was wir bes 
haupten. Spbald man aber nur für gewiß annimmt, 

* 








gu geben. — 


diefer, wenn es Dttocar nicht war? Weberhaupf 

ich bier wohl meine Gegner fragen, ob man 

ſchen Geſchichtſchreibern Glauben beymeſſen koͤn - 

ne, wenn fie eine Sache anführen, welche die Boͤhmi⸗ 
ſchen übergehen. Ganz gewiß, werden fie fü 


fie nur gleihjeitig find, oder do nicht v ge 


Tebt Haben, Das nähmliche gilt auch umgekehrt. Nun 
‚aber erzaͤhlen * Geſchichtſchreiber das Anbiethen 
der Kaiferfrome. Es redet davon der Fortfegen des Code 
mas; dleſer ſtimmt überein mit dem Zer eines Pe · 
ters ————— und eines Prager Donherrn Franz, 
=. die Sache won Ditocar’3 Zeitgenoſſen gehört har 
‚ben Können, Etwa drey Menfchenalter fpäter bezeugen 
das Naͤhmliche Marignofa und Pulfawa, welchen alle 
Archive offen ſtanden. Nun wüßte ich aber nicht, ware 


am. ich unfern Seribenten- allen Glauben in einer Sache R 


bloß darum abfprechen ſoll, weil die Oeſtre 

Meldung davon machen, Vielleicht beneiden die, 
Ouocar s Rudın viel zu fehr, als daß fie einen 
— Vorfall nit vesfmeigen foltent« 


* 





alles dieß geſchah nicht vor, Tondern nach der Wahl 
Rudolph's. Denn, wie Pulkawa bevm Lahr 1271 Far 
genug andenter, fing es Ottocar'n fpäter am zu reiten; 
daß er die angetragene Würde ausgefihlagen. Er fah 
ein, wie uͤbel ihm die Seinigen gerathen, und wit ger 
ahrlich ihm der neue Kaiſer werden Fönnte, den er ſchon 
aus feinen Thaten Fennen gelerut hatte, Er fuchte num 
durch Gefandtfhaften und Geſchenle bey dem Vapſt Fas- 
Kaiferthum. Aber es war zu ſpaͤt, befonders weil Kur 
dolph von Gregor'n ſchon in diefer Winde war aner-⸗ 
tannt worden. Hebet dieſes nicht allen Miderfpruch , 
in dem Siefried und Horneck mit unfern — 
—— ae . gut * 
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139. Dir Kingheit lans gebichhen, Güter ober Aeccer 
ber Reste oß Defwegen anzuuchmen, damit ſich cm 
Kader sıht Ser Iemählige. Go fellie Fryemyil 
Dsscar II. ätrr Vie Deutſche Kaiterwarte denken, weile 
de Proelih water ciuem Wilbelm vor Hellend, einem 
Sihc son ECosumal, cincm Atybens von Eafilien zw 
einem bloßen Rahmen berab fauf, aber zuter em Au» 
Veish von Hab!burg neue Kraft und ale Mad gewann. 
Yubitfls fährt in feinem Geſchichtſsrecite fort: „IP 
babe noch ciurn Einwurf wider unfere! Rönigd Surkde 
weifung der Kaitrıfrone zu beantworten. Veffina läßt 
Den Fortſeger des Cosmas fagen: Im Ungaf des Jahr 
1273 ſey der Köllner- Erzbiſchof Coured mit einem gro⸗ 
Ben Grfolge von Edellenten im Rahmen der Churfürſten 
gu König Dtterar’n gelommen. Run aber, folgern ge- 
wiſſe Schhriftüchler, war im dieſem Jahre Eonrad nicht 
mehr Erzbiſchof von Kölln, allo iſt die Geſandtſchaft un- 
möglich, alſo die Kronanbietbung erdichtet. Aber man 
bedenke, daß der Nahme Eonrad fidy nicht im Originale 
findet, daß ihn Peſſina einfchob, vielleicht dadurd irre 
geführt, weil er an einem andern Drte lad, Erzbiſchof 
Eonrad von Köln habe im Jahre 1256 Ottocar'n eben⸗ 
falls die Kaiferfrone angetragen. Er glaubte alſo, da 
er beym Jahre 1271 wieder einen Köliner = Erzbifchof 
fand, es fen der naͤhmliche, daher fehrich er den Rabe 
men bey von cinem Manne, welcher jept nicht mehr 
lebte. Dieß entnerot wohl Peſſina's Zuſatz, aber nicht 
das Zeugniß der Urſchrift!“ 


151. Die Huld des Glücks zerfiört die Richtigkeit 
äußerer Berehnung, und die Biegſamkeit des inneren 
Willens, So belam Prgemyfl Ditocar II. durch die 
langtauernde , faft ununterbrohene Gunſt der Zufälle 
eins Richtung des Gemüths, melde ihn von Fehlern zu 
Fehlern, von Leihtfian ind Unglüd, und vom Starw 
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finn zum Untergang führte. Sein Hochmuth verleitete 
ihn, den jungen König von Ungarn, Ladiflaw IV. mes 
gen einer fremden Mordthat anzufallen, und fo ſcho⸗ 
nung3lo3 zu züchtigen, daß eine wahre Verföhnung uns 
möglich fchien, obwohl man Frieden fchloß (1272). Eben 
fo entfernt hatte er die Nachbarn in Baiern, welchen 
er Eger und Waldſachſen durdy einen Brand » und Raubw 
zug entriß. Sein Grundfag, die Großen für ihre Vera 
sehen mit Wegnahme ihrer Schlöffer zu firafen , verlei⸗ 
tete ihn, über verbrecherifche Haydlungen oder Geſin⸗ 
nungen leichter zu urtheilen, als da3 ſtrenge Recht er⸗ 
laubt; daber bildete ſich ſelbſt in feinem Stammlande 
gegen ihn: eine Partey , welche fürdterliher war, je 
näher fie am Throne fland, und je fchlauer fie ihren 
Haß verbarg. Noch weniger ließen ſich die neu erwor⸗ 
benen Unterthanen de3 Königs ähnliche Gewaltſtreiche 
gefallen, und ins befondere eiferten die Deftreiher und 
Steyermärker gegen die Art, wie man ihren Landsmann, 
Seifried von Mahrenberg, einfing, feffelte, fortfchleppte, 
fchleifte, aufhing , todtfchlug. Noch immer befällt mich 
rin Schauder, wenn ich zurückdenke an den Augenblick 
und Anblid, wo man das Beingerippe des Mißhandel⸗ 
ten als ein Denkmahl der Tyranney aus dem metalle⸗ 
nen Sarge vor mir emporbob. 


152. Es gibt Fehler, welche erflärbarer und vers 
zeihlicher, doch verderblicher find als andere, vielleicht 
fihwerere. So büßte Przemyſſl Ottocar II: am meiften 
für die Fehler, welche er gegen Kaifer und Papſt beging, 
obwohl fie am leichteften ſich entfchuldigen laſſen. Er! 
ein Guͤnſtling der Curia, ein Kämpfer fuͤr's Kreuz an 
der Dfifee, ein Befchüger aller Wanderer ins heilige 
Land, bekam nun von Rom Zurechtweiſungen aller Art. 
Er! welcher mehr als Einmahl in Deutſchland's Ange⸗ 
legenheiten eine entfcheidende Sprache geführt, follte 
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‚glü in Verwirrung gerathen, Przempfl Detocar IL, 
verlor die Klarheit der Selbſt-Anſicht bey Wien’! Fall, 
und unterhandelte auf fremden Autrieb den Frieden 
(1276). Er mußte Oeſtreich, Gteyermarl, Kärnthen und 
Krain abtreten, die gefangenen Leibbürgen diefer Länder 
frev geben, und den Ausſpruch uͤber feine Rechte den 
Reihsfürften überlafen, Dem Könige von Ungarn ftellte 
er die entriffenen Gebiethe zuruͤck. Weber Böhmen und 
Mähren nahm er von Kaifer Rudolph I. die Belchnung. 
Ein Mährden erzählt, das Gezelt habe ſich beym Nier 
dertnieen des Königs getheilt, und den Gedemüthigten 
dem faiferlihen und königlichen Heere gezeigt. Alberne 
Erfindung! der ſchlichte Rudolph erſchlich durch Feine 
Züde, was er mit dem Schwerte erfocht; er war zu 
groß, einen Hochmuͤthigen tiefer zu erniebrigen, ald die 








niffe des Papfled Aeneas Splvius zum Gatten: „So 
ſeyd ihr nun wieder zu Land Eonmen, mein ſchoͤner 
König? Ich meine ja! Ihr zogt von hinnen als ein 
Herr, und kommt zuruͤck als ein Sclav. Laßt fehen 
die Beute und den Siegskrang. Ja wohl geſiegt und ges 
beutet! Ihr habt uns unſre Freyheit vergeben, durch 
euch find. wir ganz leibeigen und als das Vieh worden. 
Böheim, das felbftherrlihe Königreich, die Königinn fo 
vieler Länder, habt ihr unterworfen und zinsbar gemacht. 
Dazumahl, als ih hörte,‘ daß ihr die Tartaren verjas 
get, die Ungarn aus dem Felde geſchlagen, die Steprer 
durch Waffen bezwungen, die Italier mit Krieg. übere 
sogen, dazumahl, ſag' ich achtete ih mich glückſelig, 






Tängft euer Diener gewefen, zum Herren angenommen , 
amd ihm auf dei Knicen Gchorfam’gefhworen, Wie? 
ihr wollt daflır angefehen fepn, als hättet ihr aus Groß: 
muth die Römifche Königskron verachtet ? Wenn ihr ein 
Mann ſeyd, fo brecht die entehrenden Verträge! Aber 


men oder den Deutfhen gebührt. O gewiß wärde ich 
eher, daß ich Menſch, als daß ich Königin ſey, vergeſ⸗ 
fen.“ So eifrig ſprach die Herrinn zw dem Manne, 
indeß aber unterhielt fie ein heimliches Liebesverſtaͤndniß 
auitZawifch, der durch Geburt, Anfehn und Reichthum 
bey Hofe glaͤnzte. Die Frau wuͤnſchte den Tod des 
Gemahls, um die Luft mit dem Buhlen — zu ſichern. 
57. Unberechenbar- find die Folgen des erfchiittere 
en Kriegsruhms. Die Zerfiörung jenes Zauberglaubens 


‚Heere Diefes 
Denkmahl des Ottoeariſchen Sieges follte durch das Bere 
haͤngniß zu einem Denfmahle feiner Niederlage werden. 
Die zwey genannteſten Surfen Europa’s landen gegen 
einander; der erwählte Kaifer befiegte den erblihen Kö- 
nig unter dem Zeldgefhrey, Ehrifius!' Die Priefier ſahen 
in dem Siege einen himmlifchen Lohn der Frömmigkeit 
und Tugend; die Weltlichen erblidten darin einen irdie 
ſchen Beweis der Serlengröße und Kriegskunſt. 


158. Die Rechtskenntniß muß der Geſchichtserfah · 
fung zur Seite gehen, damit diefe den Lefer nicht were 
wirre. Man bedenke folgenden Fall! Vrzemyſl Ottoear 
Il. bat feine Unterthanen, beſonders den Adel, gewalt- 
fam und widerrechtlich behandelt; es drohie ihnen, 
wenn er ſiegte, Strafe und Ungluͤck; er war vom Neichs 
oberhaupfe des Landes verluſtig erklaͤrt; Minoriten ber 


u 


fegten , als Vorwache des Feinds, feine Anhänger mit 
dem Ban, Sollten oder durften die Unterthanen vom 
Herrſcher abfallen? Sollten oder durften fie ihm an's 
Ausland verrathen ? Ich glaube — reiflih erwogen — 
mein, Aber Milota von Diediez mußte feine Serupel 
zu löfen, er hielt mit den Mährern im entfeheidenden: 
Augenblicte der Schlacht filfe, und fchägte die Ver 
achtung feiner Landsleute geringer, al3 den Lohn des 
Fremden. Einheimifcher Verrath, Ungarifhe Mirhülfe, 
amd Rudolph's Perfönlichkeit Mürzte in Einer einzigen 
Schlacht den oftmahls fiegreihen König. Diefer fand. 
nach einer Grgenwehr, die feines bisherigen Heldenles 
bens würdig war, den Tod anf dem Bette der Ehre 
(1278). Sein Leihnam wurde in fein Marche, von 
dort nach Wien gebracht, wo. er einbalfamirt zur öffents 
lichen Schau dreyfig Wochen undegraben fand. Auf 
Verlangen feiner bewundernden Landsleute Tieß man ihm 
nad Zuaym, und endlich nach Prag führen, mo mar 
über demſelben in der Schloßkirche bey = Reis die 
Sternberg'ſche Kapelle errichtete. 


159. Wer war der größte einhelmiſche König der 
Ezehen? Przemyſl Dttocar II, Trog feinen Laftern, 
Sünden, nnd Fehlern, Hören wir über dem thatenvollz 
ſten Beherrfiher der Böhmen den geiſtreichſten Geſchicht- 
ſchreiber derfelben, den feurigen und fcharffichtigen Jeſui- 
ten, Ignaz Eornova. „Daß an Ottocar's Unfalle Hoch⸗ 
derrath mit Antheil gehabt, if wahr. Aber daß fich 
das Böhmifche Volk, dag auch nur der Adel des Reiches, 
im Ganzen fi des Hochverraths ſchuldig gemacht, iſt 
Verlaͤumdung. Nur Milota's von Diedicz Verraͤtherey, 
der fi mit den Mährern, die er befehligte, im ent 
ſcheidenden Augenblicke zuruck zog, ift unbezweifelte Thatz 
fache; Alles Uebrige von den Anfihlägen der Noſenberge 


iſt bloße Vermuthung. Milota wollte die Hinrichtung 













— zu %. WE. 
0. Man verfänme die Gelegenheiten nie, mo ſich 
schebung über Welt und Zeit eine höhere Anficht 

on eengeſchick gewinnen läßt! Eine folche Gelee 
5 zeigt ſich beym Sturze des Zwepten Pr5empfl 
Ditocar. Welch mußten entfiehen, went 


und, der: nad den 


dem Slutergiefen von Jahrhunderten 
do wieder gegriudes wurde? Wie glangvoll würde er \ 





ohne Zweifel 
Ditocar einer ber größten: Nänner, * ie je auf eis 
nem Throne gefeffen find, So fehr er nad Siegeslor- 
bern geigte, fo vergaß er doch nicht, feinen Staat durch 
Künfte des Friedens. blühender zu machen. In's Reich 
gezogene Fremde, neuerbaute Städte, verbefferte Ges 
fege, — Öffentliche Sicherheit, find laut ſpre-⸗ 
hende Beweiſe dafür, Auch ein Freund der Wiſſen— 
haften war er, und der Hauptſtadt feiner erworbenen 
Länder gab er eine Schule nüplicher Kenntniſſe, ders 
gleichen die Haupsfladt der ererbten ſchon hatte. Die 
niedern Klaffen liebten ihn mehr, als der Adel, Aber 
der Rittergeiſt artete damahl fo leicht in wis 
der den Fürften, und pn eg 
daß Strenge gegen ihn heilige Pflicht des Regenten, 
des allgemeinen Vaters aller Unterthanen, war, — Biel, 
Teicht wäre Ottocar der vollkommene Fuͤrſt geweſen 
wenn der Ruhm des — weniger Reiz für iin 
gehabt hätte.“ 


161,1 Ein Volk leidet vieh unter der Herrſchaft eines 
Eroberers, ſelbſt wenn Sieg und Ruhm es kroͤnt. Aber 
die Leiden haͤufen ſich ins Unendliche, wenn es endlich 
im Kampfe erliegt feinem Helden verliert, und. preis 
‚gegeben wird dem Nachbarhaſſe der Racheſchnaubenden. 
Nach Przemyſl Ottocar's IL, Tode ſtuͤrmten die Deuts 
ſchen, die Defiriher, Die Steprer, die Ungarn, die 
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(1279). 


162. Alle Grduel, welche ein ſeindlich Heer vetůbt, 


find kaum zu vergleichen mit dem Uebel, welches eine 


07 


tenl oſes Land bringt, Dito von Brandenburg lich, wm 


verhaßte und haſſenswuͤrdige Regentfchaft Über ein her⸗ 


145 
fih als Regent und Vormund zu behaupten, eine Men— 
ge fremder Soͤldner nah Böhmen fommen. Diefe Hel⸗ 
feröhelfer und Wächter der aufgedrungenen Hertfhaft 
durften ſich Altes erlauben; fie jagten die Einwohner 
aus den Märkten, trieben den Bauer von feiner Hab- 
ſchaft, ſtraften jedes freye Wort, fraßen den Viehſtand 


zuſammen, und zerförten plündernd, was fie brauchend 


nicht verzehrten. Der Regent felbft aahm das noch ver⸗ 
ſchonte Prag zu feinem Schmaus und Schatz. Die Kir- 
hen mußten ihm die edlen geheiligten Metalle liefern s 
‚ Gräber und Grüfte der Schlöffer wurden durdmwühltz 
ganze Wagen voll koͤſtlicher Habe rollten von geraubten 


Roffen gezogen ind — arme Brandenburg. Der Bis 


of diefes Landes vollendete, was fein Markgraf de⸗ 


u. Czechiſche Große müpten die Erbitterung de3 
Voltks gegen die Raubſucht der Fremdlinge; fie rotteten 
fh zufammen, ſchlugen ſich tapfer herum, mepelten 

Einzelne nieder, ſchadeten aber der Geſammtheit noch 
‚mehr. Jene vermeffene und verbuhlte Königinm, welche 
einem Rudolph von Habsburg den Meiſter zeigen moll- 
te, trieb der Brandenburger vom Witwenfig ins Gefäng» 
niß, vom Gefängniß floh fie ins Elend. Der unfgul- 


dige und liebenswärrdige Kronprinz, ein beraubter und _ 


verarmter Knabe, Tief mit durchloͤchertem Rod und zer 
riffenem Schub in den Straßen von Sittau umber. Er 
lernte nicht leſen, nicht ſchreiben, bildete aber feine hei⸗ 
Tige Stimmung im Unglüde aus, da er oft des Tages 
amwanzig Meflen hörte (1280), 


163. Weh den Verräthern an der Menfchheit, wel⸗ 
qe die Geſchichten trüglich befhreiben! Sie häufen Lü⸗ 
‚ge auf Llige, und vergiften eine Heilquelle menſchlicher 
‚Erfahrung. Einige NihtSwärdige wollen den Matkgra⸗ 
fen und den Bifhof von Brandenburg, welche Böhmen 

vier Jahre mißhandelten und ausfaugten old Wohlthaͤ⸗ 
E qaneiler Bohmen. * 
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164. Ein ſröhlicher Muth, ein frommes Herz und 
ein offener Kopf heben das Unglück der Welt, und ers 
nahm die Regierung mit zwölf Jahren, und wirkte bee 
reits zum Wohle de Reiches, denn Seldfvertrauen und 
Gefligigkeit paarten fi in feinem Wefen. Dem unge, 
rechten Bormund, welher für die Erziehung Frinen Lohn, 


einten fih bey Wenzeſlaw IL. (1283—1305). 
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das Berfäumniß der Er jzu erfepen, und die 
Grundlehre der Gefihäfte dach ghohlen. Mit weiſer 
Wuͤrdigung blickte er auf das ‚der Fürften jener 


Kreih als Braurfhag. Und melde Braut, war diefe 
erfle, in auf Böhmen’? Thron ? Sie, des 
ſcharfſichtigen Vaters geliebteſte Tochter, ward die freunde 
liche Gefährtinn, des Gatten, und in einem höheren 
Sinne — Landesmutter.‘ Gutha von Habsburg wirkte 
auf mehr als Eine Weiſe mit, dab Böhmen in Einem 
Sahtzehent aus dem unverfhuldeten Jammer ſich wieder 
al y h ⸗ ug 7 
. Die Güter det Erde wollen mit Eifer geſucht, 
doch nicht mit Gier. ergriffen werden. Wenzeſlaw IL, 
welchet weniger Ländergier als fein Water verrieth, ber 
Fam mehr durch Gerechtigkeitzruhm als Eroberungsfucht, 
er 





Schwager far Mielph von Rehau afihrr. Du Blut 
ferne Autelsi’5 und Diwcar’s ſchita Gb jegt zweien 
ihren Sohren, Albrecht und Werzeflsw, wieder zu er⸗ 
neuen. Die Dectreicher und Steyermaͤrker von Mel, 
in der fchdersin urd rigecmädtiger Zeit unzuirieden 
mit tem Harfe, weldes fie berbey a:ıufen, warten 
ſich hülſeſord ernd an deu Stemm, welchen fie gekürzt. 
Die Raben von Räuber und Retter waren ſchnell ge⸗ 
wechſelt. Schon zogen tie Heere der Schwäger and 
Nachbarn gegen einander, aber die lichvolle Gute trat 
zwifden Gatten und Bruder als ein Engel de} Friedens 
und der Berföhnung (1294). Was war zu fürdten, 
als der Zod nad vier Jahren die holde Gchähreriun in⸗ 
mitten der Krönungsfehe hinweg raffte ? 


166. Zeindfhaft der Familien zerſtoͤrt, ihre Ein- 
tracht erbaut das Wohl der Bölker, das Gluͤck der Herr- 
fer. Wenzeflaw II. wirkte für Albrecht L wefentlich 
bey der Erhebung zum Kaiferfhron; ja er war verföhn- 
lich und frieblichend genug, am mit der Kron auf dem 
Haupte vor dem Laiferlich = gehufdigten Schwager das 
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Erzmundfchenlamt zu verrichten. Ein Machtbrief ers 
theilte ihm dafür Vorrechte und Srepheiten, auch ließ 
ihn die Eintracht und der Friede für's Wohl der Cze⸗ 
ben unermiüdet arbeiten. Bald wählten ihn aud die 
Dohlen zu ihrem Beherrfcher ; einige Kriegszuͤge ſicher⸗ 
ten ihm das Land gegen den Herzog von Eujawien; er 
erhielt die Krone feyerlih in Gueſen, und eine Erbtoche 
ter der Piafte zur zwepten Gemahlinn. Noch ein groͤße⸗ 
rer Triumph ward ihm bereitet, indem ihn auch die 
Magyaren auf dem Felde Rakos nach dem Abflerben 
der Arpad zum Könige ausriefen. Hier aber aͤberglaͤnzte 
feine Befcheidenheit jeden Kronenfchimmer ; er erflärte 
fih zu ſchwach drey Reiche zu beherrſchen, doch fandte 
er den gleihnahmigen Sohn nad Ungarn. Dieſer ſchoͤn⸗ 
gebildete und geiftreihe Juͤngling, eiutruͤckt der Nähe 
des forglichen Vaters, nahm in den fremden Reihe Ges 
wohnheiten an, die er am heimathlichen Hofe nicht ges 
fehn; er überlieg fih den Lodungen der Höflinge zu 
Zrunf und Luſt. Doch beſtimmte ihn das Schickſal die 
drey Kronen der Ezechen, Polanen und Magyaren auf 
feinem Haupte zu vercinen. Zreudig blidte der Vater 
auf den glüdlihen Sohn, aber der Nachbar in Oeſtreich 
fah die wachfende Größe mit Beforgniß und Eiferfucht, 
Er ſuchte und fand Anlaß und Vorwand zum erneuerten 
Streit (1303). 


167. Je unbekuͤmmerter die Gewiſſenloſen über die 
Gerechtigkeit eines beginnenden Krieges find, defto ſorg⸗ 
fältiger fuchen fie die Beſchoͤnigungen des begonnenen 
Kampfes auf. Kaifer Albrecht I, forderte von dem Koͤ⸗ 
nige Wenzeſlaw II. den Zehenten in Böhmen, oder das 
reiche Kuttenberg für ſechs Jahre; er drang auf Ruͤck⸗ 
fiellung von Eger und Meißen; er verlangte die Einrdus 
mung von Pohlen und Ungarn. Der Papft. Bonifacius 
VIII., welchen ſelbſt eifrige Priefterfreunde mehr wahre 
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daft als wigig Malifacius nannten, bedrohte dem from⸗ 
men und andächtigen König der Ezechen wegen der jwey 
irdifchen Kronen mit dem kirchlichen Bannſtrahl. Ale, 
recht I. ſprach gegen den männlich antwortenden Schwa- 
ger die NeichFacht aus, und rückte mit einem Heere ver« 
wiüßtend im das wieder aufblühende Böhmen, wo ihm 
die Arbeiter von Kuttenberg einen kraͤftigen nd 
»Teifieten, und durch heimliche Waſſervergiftung 

Theil der Kriegsmacht aufrieben, Diefer Triumph über 
den Nebenbuhler, der Abſchluß des Friedens, und die 
» Abhohlung des Sohnes aus Ungarn waren die letten 
Thaten Wenzeſlaw IL,, welcher bey Annäherung des 
Todes ein Moͤnchsgewand umnahm, fih in ein Klofter 
tragen Tief, und dad Begraͤbniß wenigftend unter der 
Dachtraufe deſſelben gleichfam zum Weihmwaffer  erbath. 
Defter hatte der Gutmüthige gefagt: „Ich vermag nicht 
mein Volk zu begluͤcken, wie ih wuͤnſchte; und: dürfte 
ib, fo Üibergäbe ich willig dem Geringften des Landes 
die Krong, wenn ich im ihm die beften Herrfchergaben 
erfennte.“ Sterbend fagte er dem Sohne: „Du herr⸗ 
ſcheſt durch Koͤnigsgeburt, doch flehe um Gotteskraſt; 
übe die Tugend, liebe den Frieden, lebe dem Rede!“ 


168. Frepgebigkeit und Geiftesbildung ſchmuͤcken eis 
nen König wahrhaft, weil jene die Verachtung irdifher 
Güter, und diefe die Verehrung himmliſcher Gaben 
verkündet. Wenzeſlaw III, befaß beyde in hohem Gra⸗ 
de, nur war zu fürchten, daß den fiebzehnjdhrigen Ihng- 
ling das Schmeicheln des Glüdes, und das Heucheln 
des Hofes verführen moͤchte (1305 —1306). Er redete 
vier Spraden mit Anſtand und Lieblichkeit, er Fannte 
die Künfe des Friedens in einer verwilderten Zeit. Frey⸗ 
gebig überließ er an feinen Freund, Otto von Baiern, 
jeme heilige Krone, welde er aus Ungarn mit fich ger 
nommen hatte. Umfichtig fuchte er vom dem Deutſchen 
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Kaiſer die Aufhebung der Reichsacht, welche auch ihn 
traf. Muthvoll machte er ſich auf zum Kampfe in Poh⸗ 
len, deſſen Krone er mit der Czechiſchen zu vereinen ge⸗ 
dachte, wenn er auch die Magyariſche verlor. Aber der 
Mordſtahl eines Fremdlings, Pottenſtein genannt, er⸗ 
reichte ihn in Ollmuͤtz; der Mörder, welcher mit dem 
blutigen Mefler vor dem Haufe erfchien, wurde von 
einigen Großen erhaſcht, und eilig zuſammen gehauen. 
Der legte Anlaß der Gräuelthat blieb alfo unentdedt, 
und man hielt wie gewöhnlich alle jene im Verdacht, 
welche durch den Tod des letzten Przemyſſ's gewannen 
oder gewinnen konnten. Die einheimifhen Großen woll⸗ 
ten fih an feinem Gefchlehte für die Zuridfegungen 
rächen. Der Herzog von Eujawien glaubte nun Poh⸗ 
Ien leichter zu erringen. Kaifer Albrecht gedachte feinem 
Sohn das erledigte Reich zu verfchaffen. Böhmen ſchweb⸗ 
te auf?3 neun an dem Abgrunde der Wahlſtuͤrme, der 
Swifchenreihe, der Zremdenherrfchaft, der Buͤrgerpar⸗ 
teyung. 


VII. Bojohemum's innere Geſtaltung unter der Prze⸗ 
myſliſchen Koͤnigsreihe. 


169. Das Regieren muß abnehmen. Dieſer Haupt⸗ 
grundſatz kann vernuͤnftiger Weiſe nur ſo viel heißen, 
als: Voͤlker, welche gebildeter werden, brauchen weni⸗ 
gere Geſetze und weniger Strenge zu ihrer Beherrſchung. 
Aber die Czechen in dem Zeitraume der Przemyſl'iſchen 
Königdreihe bemwiefen noch fo viel Rohheit bey den un» 
tern, und fo viel Gewaltthat bey den obern Ständen, 
dag e3 fich nothwendig darum handelte, die oberfie Macht 
wefentlih zu verfiärten. Die Verſtaͤrkung gefhah Bea 
jeder Regierung , denn jede wurde kriegeriſcher und ruht 
voller, daher hatte fie Mittel in Hauden, die federen 
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Biſchofdwahlen, Wricfterbefteirung , ja ſelbſt a 
je ee Tre führte die Römifhe Rote 
die entfheidende 


ırı. Ein — ‚in gewiſſen Staaten 

gu Braucht, Bedarf in andern 
Reichen ig nur Jahrzehente. So erſtieg 
die paͤpſtliche Macht in weltlichen Dingen bey den Cye - 
hen ſchuell die hoͤchſte Stufe, weil das vorherrſchende 
Deutſchland darin ein entſcheidendes Vorbild gab. AS 
Przemyſl Dttocar J. einen Erzbiſchof zu haben wuͤnſchte, 
weil der Metropolitan in Maynz zu entfernt lebte, gab 
ihm der bittlich angegangene Innocenz der Dritte eine 
ausmweichende Antwort, welhe im Grunde, verneinend 
war. Man müffe, hieß es, die Nüglichkeit, die Mög 
Tichfelt, die Schietlihkeit unterſuchen, da die Suffra- 
gane aufzufinden, die Einkünfte auszumitteln, und der 
» Mapnzer zu entfehädigen ſeyen (1201). Ein Jahrhun— 
dert fpäter betrug: ſich Papſt Bonifaz- VlII. auf. eine 
mehr kathegorifche Art, als König Wenzeflam II, von 
den Prieftern eine Steuer zu erheben gedachte. Der heis 
lige Vater ſchrieb die Bedingungen derfelben vor, ſetzte 
fie nur fie ein einziges Jahr fer, und forderte eine 
Rechnunglegung der Drälaten nach Rom darıber. Trog 
ibrer Macht bewirkten Die Päpfte in Böhmen niemahls 
einen allgemeinen Kreuzzug nach Valdfina, welches ih ⸗ 
nen im Jahrhundert der Pryempfl’ifhen Königsreibe faſt 
überall gelang. Do übten fie auf die Wahlen der 
Biſchoͤfe auch hier einen entſchiedenen Einfluß aus; fie 
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in Prag, da er die Denffraft als Bedingnig der Tugend, 
and Grundfifteber Didnuig  anfah, — Gold” einen 
Beimäigen Bitant fanden auch tadelnswerthe Hohe⸗ 
5 der eine beunrubigte das Vaterland , 

auf Antrieb der Römifhen Rotaz ein anderer fanmmelte 
irdiſche Schäge mit gieriger Haſt; ein dritter dünfte ſich 
jur Verfolgung Andersgläubiger berufen ; ein vierter 
unterfüigte den Kronpringen in der Empörung gegen den 
Vater; ein ee einen unapoftofifchen Aufwand, 


178. Sengftfiche Andachtälßungen‘ eines Zeitalters 
Schließen die ; is wir Imtiwihe nicht 
and. ‘ € fehen wir bepde während der 
Per a. onigsreihe feltfam vermifcht. Mit uͤber⸗ 
trigbener Bedentlichteit forfhte man, ob ein unchelich 
Kind eine geiſtliche Wirde befigen diiefe; ob es erlaubt 
fey, an einem Freptage Fleiſch zu effem, wenn daranf 
die Weihnacht fällt; ob eine Kränklichkeit von Haltung 
der viersigtägigen Faſten Toszähle, Der König felbft 
führte feines Biſchofs Pferd am Zaum, und fang der 
Dfalm : Gott fegne deinen Ausgang und Eingang. Man 
ging auf die Jagd, um Küchen der Geifllichen mit Wa⸗ 
gen voll Wildprät zu verſorgen. Man erlich den Kir 
hengliteen häufig die Narof, Zwod, Hlawa, Wrez, 


Vreſeka, pruwod, Narez, das if, fiebem Arten von 


Leiftungen und Abgaben, welche auf allen andern Stän- 
den laſteten. Man verlobte ſich bey vielerley Anläffen 
zu Walfahrten, zu Kirchengebduden, zu Stiftungen, 
Man glaubte jedes Mähren, und erlaubte ſich doch 
jeden Gräuel gegen die Prieſter. Die Chroniken find 
voll von den Mißhandlungen, welche die Raubritter an 
Pröpften und Acbten, an Klöftern und Kirchen verübten. 
Die Kirchen + Patronen betrachteten die Vfarrer nicht als 
Hirten, fondern als Knechte, welche felbft die Heiligen 
Sacramente nur auf ihren Befehl vertheilen durften, 





feeligen Märterer,, und das prädtige Guı 
Feflaw II. führte die —— Jungfrauen ein, Pe 
r Kloſter Königfaal. 





De 
— — 
arten, de ur den Kirchentibungen bey⸗ 
ni Mu ei Brot iigte, welge nalen 


un Der) 
Wetges in die währe Afıhk von Kofler 
teen md Möndergägen? —— Biſchof Dubravius 


baute als 


je Der Abt von Strahow fagte naͤhmlich zu 
ig Prgempfl Ottocar he Wir Mönche find eine Beute 

5 Alle, welche nie ermüden, uns zu berauben. Faſt 
1103 die Zahl unfeter Pländerer, da Niemand ihren 
willen beſchraͤnkt. Doc gilt es deine Sache, o 


König I Wir find nur deine Sahwalter ‚nur deine Ge— 





gens und Abends im Kothe der. Straßen oder im Schnee 
auf dem Felde fich wälzte, um Überall: die Hlutigengeus 
gen feiner Geißelhiebe zu hinterlaffen. “Der gafende 
Döbel begleitete die Sißer mit Weinen und Henlen, 
Die adelichſten Frauen und, die zarteften Mädchen folge 
sen dem Bepfpiele, und hieben fi den Budel biutrüns 


1 — Nr ei 
178. Graͤu Glauben und Aber⸗ 
glauben, zwiſchen wahrem Feuereifer und eitler Schwaͤr⸗ 
merey Gebrauch und Misbrauch des Heiligen 
— wer ſoll fie ziehen? Nur der gelaͤnterte und 
nigte Berfiond. machten, durch ‚die öffent 


recht erworbene Out zurück, enthielt‘ fich» fogar der ans 
gewoͤhnteſten Laer; man verföhnte ſich mit den Feine‘ 
den, Öffnete die Kerfer und berief die Verwieſenen in 
die Heimath, Doch hielten die Eiferer fein Map, und 
man tabelte Lie Bugübungen auf den Straßen; "wilde 
‚man in den Klöftern bewunderte. Die Fuͤrſten mißbil⸗ 
lugten, daß ein zufammen geraffter Haufe ohne Ober⸗ 
haupt, ohne Papftesbegnehmigung, doch wie die Kreuze 
fahrer, in den Weiten beram ziehe, Man erklärte ihre 
Meinung vom Ausloͤſchen der Sünden durch das Blut 
jener Geißelhiebe für unwahr und abergläubifh. Man 
befehuldigte fie der Unfittlichkeit, daß fie unter einander 
ohne Weihe die Beichte abhören, und die Verbrechen 
vergäben, Man bielt es für Schwaͤrmerey, weun fie 
durch diefe Martern ein füßeres Sterbfündfein, und ein 





Tufß der Stofgeblihren bey Tauf und Grab und Eh” ent» 
ſchadigen. Bey Erfheinung des allerheiligſten Sacra- 
wments des Altars follen alle Ifraeliten von den Straßen 
in die Häufer eilen, um fi zu verbergen. Am Todes» 
unfered Herrn, am Charfreptage, follen die Nahe 
Tommen feiner Mörder nirgend Öffentlich ſich zeigen.‘ 
Solche Gefege erhielten die Gemüther in einer erbit⸗ 
terten Stimmung, um. withend aufzubraufen, wenn ſich 
in den albernen Zeiten eine Sage verbreitete, irgend ein 
Zude habe ein Eprifienfind gefohlen, ode, eine heilige 
Hoſtie zerfiodhen,, worauf, wie man binzufegte und 
glaubte, das rofenrothe Blut aus dem wahren Leib uns 
ſeres Heiland wieder floß. Ale Chroniken der Czechen 
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x. Be tz Scduite auimffam Sunllück. 
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za. Be Zrusiertweser sr Sıpecher, mr RE 
Zersssız cher de Exrmanzı ud Üsayricr ;= werichen. 
Sos ter Fetrı, af weider Ne Ecker zw Soraung 
ud Kress ti mg Gh Herrn een, ie 
sn de Eyerzder ;ucre 2. Bez. Dora IL wur: 
de, um Yen Fiss der Bruce ;a nımm, u dr 
Bes» Krıhe bey serihlefener In grizlks ze gr: 
ſtroxt, das Leit feiık ber kigerte ah auf dem Feide 
Lrtäne joiſhea den Diva Dacıc;, Delliichewig,, ar? 
Bæeben. Wınyflaw Il. un fine gute Zrem ven Hab 
berg erhielien tie Beihe mad Iröuzag im der siheli- 
Ya Beits-Kirche, aber das Beil lagerte uzter GSe⸗ 
zelten vom Berge Detrjin bis an da? Ufer der Reſdau. 
Unter Tell veriand man die Aebte und Brörjic, die 
Barene und Kitter, die Edlen und Freyen. Sie belic⸗ 
fen ſich auf mehrere Zaufende. 


ı82. Das Unbebälkide und Stürmiſche einer all⸗ 
gemeinen Vollsverſanmlung, oder eines Landtags von 
mchreren Taufenden, madte in den Seiten der noch bes 
fhränften Königsgewalt wenigfiend einen Reichsrath noͤ⸗ 
gl er der Przemyſl'iſchen Koͤnigsreihe finden wir 
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die beſtimmteſten Spuren eines Reichsraths, wozu die 
Hoheprieſterſchaſt, der Hochadel, die Hofbeamten und 
vorzuͤglich die Kronmärter gerufen waren, Unter den 
‚Hohenprieftern finde ich die Bifpöfe von Prag und Oll⸗ 
miütz, die Aebte von Brzewnow und Strahow, die Pröps 
fie von Melnit und Bunzlau om meiften diplomatifch 
angeführt. Zu dem Hochadel gehöuten die — 
die Sternberge und die Freyherren von der Roſe. 
Krondmtern nannte man bereits urkundlich den Pre 
fänmerer, den Hoffämmerer, den Matſchall, den Truch⸗ 
feß, und den Mundfchent. Bon den Hofbeamten er— 
{dienen am meiſten die Burggrafen und die Stadtrich⸗ 
ter. In Prag allein befanden ſich zehn Burggrafen , 
deren jeder dreyfig Krieger befehligte. Die Burggrafen 
bildeten wahrſcheinlich den geheimen Staatsrath für Anz 
gelegenheiten, welche ihrer Natür nach eine gemeinfdafte 
liche Berathung ohne Deffentlickeie erheiſchten. Selbſt 
der eigenmwillige Pryempfl Dftotar IT, berief fie, um 
mit ihnen fiber die Annahme der Deutfchen Kaiferfrone 
zu ſprechen. * Der Bifhof Dubravius von Dllmüig be 
wahrte ung den Vortrag für und wider die vielentfcheis 
dende Sache. 


2 


189. Huf dent fauten Keichstage von Tauſenden 
wird nur det Starke und Kecke durchdringen, indeg im 
ſtillen Reichsrathe Yon Zehnen der Feine und Schlaue 
fiegt. Bon der Feinheit des dreygehnten Jahrhunderts 
erzählt Dubravius; „Die meiften Senatoren Drtocar’d 
fürdteten, fein Stolz möchte durch die Kaiferfrone noch 
vermehrt Werden. Der Angefehenfte aus ihnen, Joanz 
nes, Vorſtand von Prag, fagte, als man ihn um feine 
Meinung fragte, ganz kurz, der König folle die anges 
bothene Würde mit beyden Händen erfaffen, denn die 
Natur sreibe ale Menfchen, alfo noch viel mehr die 
Großen zu Glanz und Ruhm. Für die näpmliche Meie 
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muug erfldrie ſcch cm Bersentter dei Berimb?, mei 
der der Oberberſehl m Schleſſe fahre. Mai dieſen 
(Age ia Eorechen Indreai Kicremed (Kirzen‘, ridher 
sch feinem Dierk: ter Kimmeır hai Er ua: 
4 Sin eıigesenzckrur Brmmg, des ter Yntrag 
int mir weder zuzärigend em Weide, vo diem 
so dem King. Seichen Bortheil bes cam East von 
Der Ahweinbert des Herriders?! Deu aiches, weile 
den ca Heer hat ron der Aweſerheit des Feſtherra, 
we dedarch ales reckt uud Eillücht. Jeder aber weiß, 


wide Rırsa uıd Extierazıgra Vie Kaiferwarde uud 


als in der Welt er:derirten, um den Fürfien m geber- 
den. Far jener Herrſcher führt din wadrdaſt herrliches 
Leben, welcher die Freyheit als da? Eringimd anficht, 
und das Erdenglück in die Freyheit ſczt“ Die feine 
Schmeicheley Tiefer Rete befiimmte Duocar'n zu dem 
sullugfien, uud folgenreichſten Schritt feines Lebens. 


184 In einem Jahrhundert, wo der Rechtsbegriff 
unbefiiumt fchwanft, wird ihn der Kräftige auf der Des 
genfpige, und der Beicheidene in dem Herfommen ſuchen. 
Kraft des Herkommens glaubten die Adclichen der Vrze⸗ 
mpfliiihen Königsreihe ſich berechtigt, einander zu be⸗ 
fehden, im Kriege jede Gewaltthat zu verüben, die Uns 
freyen als Beute wegzutreiben, und anf eigenem Boden 
den König im Nleinen, den Herrn über Lchen umd 
Freyheit zu fpielen. Diefe Sefinnung zeigte fih in den 
Nuſterſtaaten, in Stalin und Dentſchland; dort er- 
wählten die Eardindle michrere Päpfte zugleich; da ent⸗ 
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festen die Ehurfürften mehr als Einen Kaifer. Etwas 
Aehnliches wuͤnſchten die Adelichen der Ezechen, als Prze⸗ 
mpfl Dttocar IT, die Zügel der Regierung ftraffer anzog, 
als er die Intern gegen den Uebermuth der Obern ſchirm⸗ 
te, auch die Befehdungen und Raͤubereyen derfelben bes 
ſtrafte. Das große Zwifchenreih nach dem faft gleiche 
zeitigen Abfterben der Hohenflaufen und Babenberger 
entwickelte das Nitterwefen und das Fauftreht fo wie 
in Deutfchland auch in Deflreih völlig; die Geſiunun⸗ 
gen theilten fi dem Nachbarſtaate in Böhmen mit, 
Ein Milota von der Rofe dachte und handelte bey den 
Ezechen wie ein Ehunringen in Oeſtreich, und wie ein 
Wuͤlfing von Stubenberg in Steyernarf. Gegen die 
Vermeſſenheit diefer Charaktere Eonnte nur die langſame 
Gewalt der Erziehung, oder die augenblickliche Entſchei⸗ 
dung der Waffen wirken. Przemyſl Ditocar II. fuchte 
die Eifenköpfe zu brechen, die Kiefengeftalten zu bändis 
gen, die Zelfenfhlöffer zu zertrimmern. Aber die Ades 
lichen verſchworen fid wider ihn, und riefen das Haus 
Habsburg, gegen welches fie bald den nähmlichen Kampf 
verſuchten, ohne den nähmlichen Erfolg zu bewirken. 


185. Die Erweiterung der Städte läßt auf die Zus 
nahme dei Mittelftandes, diefe auf Vermehrung der 
Gewerbe, diefe auf die Berfchönerung des Landes, diefe 
auf den wachfenden Wohlftand fließen. Boͤhmen's Städs 
te erweiterten und vervolllommenten fih im Zeitraume _ 
der Przempfl’ifchen Koͤnigsreihe; Prag's Vorrecht gab 
ihnen ein mufterbaft Borbild. Die Bürger des Heinen 
Kladrau Fonnten dem Könige fünfzig Marf Silber faft 
augenblicklich verfchaffen, wofür fie die Steuerfrepheit 
von Fuchsbaͤlgen erhielten; jene Summe und diefe Frey⸗ 
beit gibt zu Betrachtungen Anlaß, wie viel die Städte 
in den Tagen der abnehmenden Kreuzzuͤge bereit3 ge⸗ 
wonnen hatten, und was fi) durch Geld für die Ge⸗ 
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Gewoaltithat der RXichter, durch Willkührlichkeit der Steuer 
welche die Könige ausſchrieben, und auch die Päpfe 
erhoben 


wir dieſe vier Hanvipuncte in beſtaͤndiger Wechſelwir⸗ 
kung. Doch drang bis zum Thron das Klaggefchrey der 
Laudleute, welche von uncedlen Adelichen in Allem bes 
drückt, und ins beſondere durch gewiſſenloſes Map und 
Gewicht übersortpeilt wurden. Daher erging die Bere 
ordunng, daß Maf und Gewicht im ganzen Lande voͤl⸗ 
bie gleich ſeye, uud mit dem koͤuiglichen Siegel überal 
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gezeichnet werben fol (1268). Eine Hube Felds warb 
auf zwölf Ruthen, die Ruthe auf fünf Morgen, der 
Morgen auf fünf Waldfeile, das Waldfeil auf 48 Gl⸗ 
len, die Elle auf drey Spannen, die Spanne auf vier 
Duerfinger, der Querfinger auf vier neben einander ger 
legte Gerſtenkoͤrner geſeht. Dieß Grundmaß bildete. die 
Natur gleicher, als die zwey Menſchenhaͤnde, deren Zu⸗ 
ſammenfaffung im Trockenen Czieſka, im Fluͤſſigen Quart 
hieß; Eziefla und Quart beſtimmten alles ubrige Maß. 
Jedes Gewende Zeld wurde in Betten vertheilt, jedes 
- Bett mußte fieben und das daran ſtoßende acht Furchen 
befommen. Den fchledten Ader folte man eben fo 
dicht wie den guten befaen. „Es find aber viel wichtie. 
gere Bigebenheiten übrig, welche dieß Jahr meefwürdig”. 
machen“ fo unterbricht ein übrigens denkender Geſchicht⸗ 
ſchreiber die Erzählung vom Bauerwefen, um eine Adeld« 
verſchwoͤrung zu berichten, 


187. Gleichheit vor dem Geſet, eine der ante 
Ideen, iſt gefhichtlich eines der feltenften Phänomene, 
Die Ezechen befchloffen im Sahrhundert der Przemyſl'i⸗ 
fhen Koͤnigsreihe die Gleichheit ded Maßes uud de& 
Gewichts, doch beftanden die Huben nicht aus gleicher 
Anzahl Schod Bette; die des Königs hatte ı2, die des 
Geiſtlichen 11, die des Adelihen 10, die des Bauers 8. 
Darin lag eine Rangordnung ; zwifchen Edelfreyen und 
Bauer fchien fogar ein Plag für den Bürger unausges 
füllt (1268). Bey Beſtimmung de3 Gewichts brauchte 
man eine Handvoll Nfefferforn als Grundmaß für's 
Loth; warum den Pfeffer, ein ausländifches Erzeugniß d 
Acht Loth machten den Vierting, vier Vierting das Pfund, 
zehn Pfund den Strich, zwey Strich den Stein, ſechs 
Stein den Eenten, Die Ordnung in Maß und Gewicht 
mußte den Blil auf das Geld leiten, welches ein Nah 
des Werthes für alles Gemeſſene abgibt. Die Münzen 
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ausgegrabenen Schäge des einen Raumes unerhört, 
und fieht darin ein ausgezeichnet Geſchenk der göttlichen 
Vorſehung. Balbin beſtimmt die Ausbeute in achtzig 
Jahren auf Eine Million und zweymahl hundert taufend 
Mark fein Silber. Der ungeheure Gewinn machte hen 
Entwurf einer neuen Bergordnung noͤthig, da bi! jetzt 
das Iglauer Bergrecht von fundigen Männern zufammen 
getragen, und zwey mahl königlich beflätigt al9 Grunde» 
lage des Sanzen diente. Die Bergwerfe lieferten der 
Kammer den größten Reichthum, dann kamen die Zoͤlle, 
endlih die Berpadtung der Gerichte. Der Pachtſchil⸗ 
ling, melden König Przemyſl Detocar II. für die Muͤn⸗ 
ze, für den Zoll und das Landgericht zu Gräg jenſeits 
der Muhr bezog, betrug zwey taufend ſechs hundert 
Mark. Ling zahlte mehr als noch einmahl fo viel, 


189. Die Anſicht des Gerichtsgangs als ein Sten- 
erbetrag fchadet ungemein, da der Aermfte des Rechts⸗ 
fpruch3 am meiften bedarf, und der Reichfie fih mit 
Geld für fein Unrecht los zu faufen vermag. Die Ges 
richte wurden im Zeitranme der Przemyſl'iſchen Könige 
verpachtet; fie warfen Zaufende von Marken ab. Die 
Summen gingen hervor theils aus dem Urtheilefpruch, 
theil3 aus dem Strafaed. Wer ein Maß verfälfchte, 
zahlte hundert Denarien; zum zweyten Mahle zwey 
Schock derſelben, zum dritten Mahle zehn Schod ; zum 
vierten Mahle wurde er des Landes verwiefen, und des 
ganzen Vermögens beraubt. Wenn der Edle felbft einen 
Dieb aus feinem Dorfe dem Gericht übergab , gehoͤrte 
fein Leben dem Fürſten, feine Habe dem Grundherrn. 
Ward der Dieb fonft anderfimo gefangen und gehangen, 
fo befam der Fuͤrſt all feine Habe, felb die noch fies 
bende Frucht. Wenn man ‚einen Einderlofen Edelmann 
im Diebfiahl ertappte und auffnüpfte, fo beerbte ihn 
der König mir Ausnahme des Dritheil$, welches der 





Böhmen mit Feuer und Shwet,. und "Diefesfiten den 4 
Tod für —— mit ——— — 
baftigteit, 2 eu — — — 
— neh sand Akad MR. 
279. Zur Nachfolge ‚Chrifi — — dies Men⸗ 
fen, zwey ganz verſchiedene Wege, Die Einen ſuchten 
pe ähnlich zu werden in Leiden undsin der Strenge , 
womit er die Kaufer und Verkäufer aus dem Tempel 
trieb. Die Andern firebten ihm nach in der freundlichen 
Milde, womiter die Kranken und Armen erquickte. Nach 
milden Richtungen lebte die heilige Eliſabeth, eine Ver⸗ 
wandte der „königlichen, Pryempfl, welde, nachdem fie 
Fuͤrſtinn, Gattinn und Mutter gewefen, eine Wärtetinn 
der, Kranken ‚imubleine Stüge der Armen wurde. Nah 
firengen Weifen bildeten ſich faft alle Moͤuche und None 
nen des dreyzehnten Jahrhunderts, denn Dominicus und. 
Franciscus uͤberglaͤnzten alle andern Heiligem Die Ver⸗ 
achtung der Welt und des Lebens ſtimmte fie leicht, 
die Feinde oder Gegner des Glaubens mit Marter und 
Tod zu befirafen. Oftmahls erhob fich ihr Eifer gegen 
die Juden, auf denen nebſt Adam's Fail noch Chriſti— 
Mord als zweyte Erbſuͤnde laſtete. Im Jahre 1267 ers 
ſchienen gegen fie bey den Czechen firenge Gefege. „Ein 
Zude darf weder die Bäder nach Gafihöfe betreten, 
weder Knecht noch Magd Chriſtlichen Glaubens halten, 
weder zu Steuer noch Staatsamt verwandt werden. 
Jeder Hebraͤer folk einen fpigen Hut zum Unterſcheidungs ⸗ 
deichen tragen, und die Erfheinung ohne dieß Merkmahl 
des Unglaubens mit Gelde bezahlen, Kein — 


wählten und ji 
beſuchen. Wenn ein Jude eine Chrifiinn befhläft, fol 
er zehn Mark Silder zahlen, die Mitfguldige aber mit 
dem Stocke gefäupt, oder aus den nr 2 
werden.“ * 


180. ——— Chriſten die Laden Blinde 
lings verfolgen? Die Minvriten und ‚Dominicaner des 
—— Jahrhunderts uͤberſahen, daß der Grunde 

——— im Judenthum Ai * alle 


handeln. Die inwohnenden 
den Pfarrherren Zehuten bezahlen, und fie für den Vers 
Tuf der —— bep Tauf und Grab und Eh” ent- 


in die Häufer eilen, um ſich zw verbergen. Am Todes» 
‚tage unfered Herrn, am Charfreytage, ſollen die Nac- 
tommen feiner Mörder nirgend öffentlich ſich zeigen.“ 
" Solche Gefege erhielten die Gemüther in einer erbit⸗ 
terten Stimmung, um. withend aufzubraufen, wenn ſich 
in den albernen Zeiten eine Sage verbreitete, irgend ein 
Jude habe ein Epriftenfind geſtohlen, oder eine heilige 
‚Hoftie zerſtochen, worauf, wie man hinzufegte und 
glaubte, das rofenrothe Blut aus dem wahren Leib uns 
ſeres Heilands wieder floß. Me Chroniken der Czechen 


Eaneller Böpmen, 2 





he , R u 

181, Wer die Geſchichten aufmerffam durchlieſt, 
m daß fih der Gemeingeiſt mehr im Haſſe 
er Fremden, als in der Liebe der Mitbürger ausſpricht. 
Bey den Volkäverfammlungen, welche die Czechen im 
Jahrhundert der Prgempflifhen Königsreihe hielten , 


— * ft auf drep feindlice Weifen 
— rn ee 


—— ſich ——— verfammelten, fühe 
ren die Chroniken’ zweye an. Przempfl Ditocar II. wur⸗ 
de, um den Andrang. der Menge zu hindern, in ” 
Beits⸗ Kirche bey verſchloſſenen Thüren i 
troͤnt, "das Volk feld aber Lagerte ſich auf dem See 
Leihne zwiſchen den Dörfern Owencz/ Holliforwig, und 
Buben“ Wenzeſlaw IL. und feine gute Frau von Habs- 


vburg erhielten die Weihe und Krönung in der nähmli- 


chen Beitd - Kirche, aber das Volk lagerte unter Ge— 
gelten vom, Berge Petrzin bis an das Ufer der * 
Unter Volk verſtand man die Aebte und Proͤpſte, die 
Barpne und Ritter, die Edlen und Freyen. Sie belice 
fen fih auf mehrere Taufende, 


182. Das Undehilflihe und Stürmiſche einer all⸗ 
gemeinen VolfSverfammlung, oder eines Landtags von 
mehreren Taufenden, machte in den Zeiten der noch bes 
fhränften Königögewalt wenigfiens einen Reichsrath nd« 
thig. Unter der Przemyſl'iſchen aamalahe finden wir 
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die beſtimmteſten Spuren eines Reichsraths, wozu die 
— der Hochadel, die Hofbeamten und 

die Kronmärter gerufen waren, Unter dert 
— —— und Oll⸗ 
mög, die Aebte von Brzewnow und Strahow, die Proͤp⸗ 
ſte von Melnit und Bunzlau om meiften diplomatiſch 
angeführt. Zu dem Hochadel gehörten die Wrſſoweche, 
die Sternberge und die Frepherren von der Roſe. Vou 
Kronämtern nannte man bereit3 urkundlich den Landes- 
Kämmerer, den Hoffämmerer, den Matſchall, den Truch⸗ 
feß, und den Mundſchenk. Bon den Hofbeamten er— 
f&ienen am meiften die Burggrafen und die Stadtrich- 
ter. In Prag allein befanden fih zehn Burggrafen, 
deren jeder dreybig Krieger befehligte. Die Burggrafen 
bildeten wahrſcheinlich den geheimen Staatsrath für Anz 
gelegenheiten, welche ihrer Natür nad eine gemeinfchafts 
liche Berathung ohne Oeffentlichkeit erheiſchten. Selbſt 
der eigenwillige Pryempfl Dftocar IT, berief fie, um 
mit ihnen fiber die Annahme der Deutfihen Kaiferfrone 
au ſprechen. Der Bifhof Dubravius von Olmüg ber 
mwahrte und den Vortrag für und wider die vielentfcheis 
dende Sache. 


189. Auf dem lauten Reichstage von Tauſenden 
wird nur det Starke und Kecke durchdringen, indeß im 
ſtillen Reichsrathe Yon Zehen der Feine und Schlane 
fiegt. Bon der Feinheit des dreygehnten Jahrhunderts 
erzählt Dubravius: „Die meiften Senatoren Drtocar’d 
fürdteten, fein Stolz möchte durd die Kaiferkrone noch 
vermehrt werden. Der Angefehenfte aus ihnen, Joan⸗ 
nes, Vorſtand von Prag, fagte, als man ihn um feine 
Meinung fragte, ganz kurz, der König folle die anges 
bothene‘ Würde mis bepden Händen erfaflen, dent die 
Natur treibe ale Menfhen, alfo noch viel mehr die 
Großen zu Glanz und Ruhm, Für die naͤhmliche Meie 
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164 1 * 
nung ertlaͤrte ſich ein Verwandter des Vorſtands, mels 
cher den Oberbefehl im Schloſſe führte. Auf dieſen 
folgte im Spreden Andreas Ricianus (Riczan), welcher 
ned) feinem Dienfie der Kämmerer hieß. Er ſprach: 
Ich bin enfgegengefepter Meinung, denn der Antrag 
ſcheint mir weder nugbringend dem Reiche, noch ehren« 
voll dem König. Welchen Vortheil hat cin Staat von 
der Abwefenheit des Herrſchers? Den nähmlihen, wels 
den ein Heer hat von der Abweſenheit des Feldheren, 
wo dadurch alles ſtockt und ſtillſteht. Jeder aber weiß, 
welche Reifen und Entfernungen die Kaiferwürde nach 
ſich sieht. Kann aber ein eitler Titel das wahre Glück 
unſtes Königs vermehren? Die Deutfchen Herren ber 
gehren ihn nicht, um ihm Gewalt‘ über ſich einzuräus 
men, fondern nur, um auf ihn die Saft ihrer Regie 
rung zu wälgen. Daher glaube ih, Ditocar foll lieber 
im Böhmen verweilen, um den Kaifer zit beherrſchen, 
als in der Welt umherirren, um den Fürften zu gehors 
chen. Nur jener Herrſcher führt ein wahrhaft herrliches 
Leben, welcher die Freyheit als das Erdenglü anfieht, 
und das Erdengluͤck in die Freyheit fezt.* Die feine 
Schmeiheley diefer Rede beſtimmte Otlocar'n zu dem 
unklugften, und folgenreichfien Schritt feines Lebens, 


184. In einem Jahrhundert, wo der Rechtsbegriff 
unbeſtimmt ſchwankt, wird ihn der Kräftige auf der De= 
genfpige, und der Beſcheidene in dem Herfommen fuchen. 
Kraft des Herfommens glaubten die Adelichen der Prie- 
mpflifhen Königsreipe fih berechtigt, einander zu bes 
fehden, im Kriege’ jede Gewaltthat zu verüben, die Uns 
freyen ald Beute wegzutreiben, und auf eigenem Boden 
den König im Kleinen, den Herrn über Leben und 
Srevheit zu fpielen. Diefe Gefinnung zeigte fih in den 


Muſterſtaaten, in Italien und Deutſchland; dort er- 


wählten die Eardindle mehrere Päpfte zugleich; da ent⸗ 
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fegten die Ehurfürften mehr als Einen Kaifer. Etwas 
Aehnliches wuͤnſchten die Adelihen der Ezechen, als Prze⸗ 
mpfl Ditocar IT, die Zügel der Regierung ftraffer anzog, 
als er die Intern gegen den Uebermuth der Obern: fchirms 
te, auch die Befehdungen und Raͤubereyen derfelben bes 
firafte. Das große Zwifchenreih nach dem faft gleiche 
zeitigen Abfterben der Hobenflaufen und Babenberger 
entwickelte das Ritterwefen und das Fauftreht fo wie 
in Deutfchland auch in Deflreih völlig; die Geſinnun⸗ 
gen theilten fih dem Nachbarfiaate in Böhmen mit, 
Ein Milota von der Rofe dachte und handelte bey den 
Ezechen wie ein Ehunringen in Deftreih , und wie ein 
Wuͤlfing von Stubenberg in Steyermarf. Gegen die 
Bermeflenheit diefer Charaktere Eonnte nur die langfame _ 
Gewalt der Erziehung, oder die augenblidlihe Entſchei⸗ 
dung der Waffen wirken. Przemyſl Ottocar IL. fuchte 
die Eifenköpfe zu brechen, die Rieſengeſtalten zu bändis 
gen, die Zelfenfhlöffer zu zertrummern. Aber die Ades 
lichen verſchworen fi wider ihn, und riefen das Haus 
Habsburg, gegen welches fie bald den naͤhmlichen Kampf 
verfuchten, ohne den nähmlichen Erfolg zu bewirken. 


185. Die Erweiterung der Städte läßt auf die Zus 
nahme des Mittelftandes, diefe auf Vermehrung der 
Gewerbe, diefe auf die Berfhönerung des Landes, diefe 
auf den wachfenden Wohlftand fchließen. Boͤhmen's Staͤd⸗ 
te erweiterten und vervolllommenten fich im Zeitraume _ 
der Przempfl’ifhen Koͤnigsreihe; Prag's Vorrecht gab 
ihnen ein muſterhaft Borbild. Die Bürger des Heinen 
Kladrau konnten dem Könige fünfzig Marf Silber faſt 
augenbliclich verfchaffen, wofür fie die Steuerfreyheit 
von Fuchsbaͤlgen erhielten; jene Summe und diefe Fred⸗ 
beit gibt zu Betrachtungen Anlaß, wie viel die Städte 
in den Tagen der abnehmenden Kreuzzuͤge bereit3 ger 
wonnen hatten, und was ſich durch Geld für die Ge⸗ 
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meinden erwerben ließ. Moſt oder Brüy, Beftimmf ei⸗ 
nem Orden unfertdan zu feon, erhielt die Geftalt und 
das Vorrecht einer koͤniglichen Stadt, Die Gründung 
von Hradiſch und Zittau wies auf Schloß und Korn 
dur Hrad und Zito hin. Unter der nähmlichen Regie 
rung | Ditocar’3 LI, entſtand auch Neu + Bud⸗ 
weis als ÖL, daß der Bielperumfichtummelnde 
noch Sinn für die ruheerfordernden Werke behielt, 
Es betam den Urfprung, weil eine Todter-des Königs 


Ein geräumiger Marktplatz, fhnurgerade Straßen, und 
freundliche Häufer bildeten ein gutes Ganges. Die _ 
Stadt befam fpäter das Vorrecht, daß alle Kaufleute, 
melde von Frepftadt aus Deftreich Famen, nad Bude 
weis ihre Richtung nehmen, und dort die Waren drep 
Zage feilbiethen mußten. Die Städte Titten durch drey 
Uebel, durch den Fehdegeiſt der Nachbarn, durch die 
Gewaltthat der Richter, durch Willkührlichfeit der Steuer, 
welche die Könige ausihrieben, und auch die Paͤpſte 
erhoben, . 
186. Das Dafeyn ganzer Scharen von Wölfen 
laͤßt auf Mangel des Zuchtviehs, fo wie die Öftere Huns 
gersnoth auf die Fehler beym Landbau fiher ſchließen. 
Im Jahrhundert der Przemyſl'iſchen Königsreihe fehen 
wir diefe vier Hauptpuncte in beftändiger Wechfelwire 
fung: Doc drang bis zum Thron das Klaggeſchrey der 
Landleute, welde von unedlen Adelihen in Allem bez 
druͤckt, und ins befondere durch gewiffenlofes Maß und 
Gewicht Ibervortheilt wurden. Daher erging die Vers 
orduung, daß Maß und Gewicht im gangen- Lande wölr 
dig gleich ſeye, und mis dem koͤniglichen Siegel überall 
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gezeichnet werden ſoll (1208). Eine Hube Felds ward 
auf zwoͤlf Ruthen, die Ruthe auf fuͤnf Morgen, der 
Morgen auf fünf Waldſeile, das Waldſeil auf 48 &ls 
len, die Elle auf drey Spannen, die Spanne auf vier 
Querfinger, der Quecrfinger auf vier neben einander ges 
legte Gerftenkörner gefept. Dieß Grundmaß bildete. die 
Natur gleicher, ald die zwey Menfchenhände,, deren Zus 
ſammenfaffung im Trockenen Ezieffa, im Zlüffigen Quart 
hieß; Eziefla und Quart beſtimmten alles ubrige Maß. 
Jedes Gewende Feld wurde in Betten vertheilt, jedes 
- Bett mußte fieben und das daran ſtoßende acht Furchen 
befommen. Den fchledten Ader folte man eben ‚fo 
dicht wie den guten befaen. „Es find aber viel wichtis 
gere Begebenheiten uͤbrig, welche dieß Jahr merkwuͤrdig 
machen“ fo unterbricht ein übrigens denkender Geſchicht⸗ 
ſchreiber die Erzählung vom Bauerwefen, um eine Adeld« 
verſchwoͤrung zu berichten, 


187. Gleichheit vor dem Geſetz, eine der bt 
Ideen, ift gefhichtlich eines der feltenften Phänomene, 
Die Ezechen befchloffen im Jahrhundert der Przemyſl'i⸗ 
ſchen Koͤnigsreihe die Gleichheit ded Maßes und det 
Gewichts , doch beftanden die Huben nicht aus gleichen 
Anzahl Schod Bette; die des Königs hatte ı2, die des 
Geiſtlichen 11, die des Adelichen 10, die des Bauers 8. 
Darin lag eine Rangordnung ; zmwifchen Edelfrepen und 
Bauer fchien fogar ein Plag für den Bürger unausge⸗ 
füllt (1268). Ben Beſtimmung des Gewicht! brauchte 
man eine Handvoll Nfefferlorn als Grundmaß für's 
Loth; warum den Pfeffer, ein auslaͤndiſches Erzeugniß * 
Acht Loth machten den Vierting, vier Bierting das Pfund, 
zehn Pfund den Strich, zwey Strich den Stein, ſechs 
Stein den Eenten. Die Ordnung in Maß und Gewicht 
mußte den Blick auf dad Geld leiten, welches ein Naß 
des Werthes für alle Gemeſſene abgibt. Die Münzen 
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wiſſenlos um, da das Geld, welches geſtern und vors 


geſtern ganz und gäbe war, nach dem Ausdrucke des 


faſt gleichzeitigen Domherrn Franz, morgen und üͤber- 
morgen nicht mehr galt, Die Unordnung, welde den 
Handel und Wohlftand untergrub, hörte auf unter Wens 
zeffa II, (1300). Er verſchrieb Münzer aus Florenz, 
| Urfprung vermuthlich Franzoͤſiſch war, deren Ans 


in Böhmen eine fichtbare Verbefferung bewirkte. _ 


ars, Zug, und Präge veredelten fich. ji Dras 


Groſchen kamen auf die gemeine Mark Silber; jer 
2 Prager « Grofhen galt etwa fünfjehn Kreuzer unfee 


gie Da und ward zu zwölf Pragers Pfennine _ 


oder Denarien gefchlagen. Davon mußte man der 
Böhmifchen Grofchen unterfiheiden, welcher nur ein Fuͤnf⸗ 


theil des Prager war. Das echt ausgeprägte Geld der _ 


Florentiner nannten die Eingeborenen — das 
bald wieder verfaͤlſchte Plechaci. 


188. Wenn Tauſch und Handel an der Stelle des 
und Berrugs über Mein und Dein entfcheiden 


follen, fo muß im Staate ein feſtes Maß der Stoffe, 


und ein bleibend Maß der Preife neben einander beſtehn 
Das. Maß ders Preife liegt in der Münze; dafitr lieferte 
Kuttenberg- oder Kutna der Przeuſl'iſchen Königsreihe 
eine fat unglaubliche Menge edlen: Metalld. Die erfle 
Entdeckung oder wenigſtens die Wiederbebauung wird 
von der Sage einem Wunderwerke + zugefehrieben, wo 
ein weidender Eiftergienfer eine aus der Erde empor ſproſ⸗ 
fende filberne Ruthe erblickte, - Wenzeflam IL, nennt die 
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ausgegrabenen Schäge des Meinen Raumes unerhört, 
und feht darin ein ausgezeichnet Geſchenk der göttlichen 


—— von Fundigen Männern zufammen 
getragen, und zwey mahl Königlich beflätigt als Grund⸗ 
lage des Ganzen diente, Die Bergwerke lieferten der 
Kammer den größten Reichthum, dann kamen die Zölle, 
endlich die Berpagtung der Gerichte. Der Bacfehil« 
‚ welden König Przemyſl Ottocar IT. für die Müns 
—— Soll und das Landgericht zu Gräg jenfeits 
begog, betrug zwey taufend ſechs hundert 
- Sing gablie mehr als noch einmoahl ſo viel, 
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89. Anſicht des Gerihtsgangs als ein Steus 
ungemein, da der Aermſte des Rechts— 
ammteißten bedarf, und der Reichfte fich mit 
fein Unrecht los zu Faufen vermag, Die Ges 
ter Beitraume der Vrzemyſliſchen Könige 
verpachtet; fie warfen Tanfende von Marken ab, Die 
Summen gingen bervor theils aus dem, Urtheilsſpruch, 
theils aus den Strafgeld. Wer ein Mae verfälfchte , 
hundert Denarienz; zum zweyten Mahle zwey 
a derſelben, zum dritten Mahle zehn Schod; zum 
vierten Mahle wurde er des Landes verwieſen, und des 
ganzen Vermögens beraubt, Wenn der Edle felbft einen 
Dieb aus feinem Dorfe dem Gericht uͤbergab (gehörte 
fein Leben. dem’Fürften, feine Habe dem Grundherrn, 
Ward der Dieb ſonſt auderſtwo gefangen und gehangen, 
ſo bekam "der Fuͤrſt all feine Habe, felbſt die noch ſte— 
hende Frucht. Wert man ‚einen Finderlofen Edelmann 
im Diebftahl eytappte und auffuüpfte, fo beerbte ihn 
der König mit Ausnahme des Dritheils, welches der 
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Maß des —*— hinaus 
fungen machen ſich beſonders run bemerkbar. Erſtens, 
bey der Wafferprobe durfte nur der Priefter, fein Ras 
plan, und ein-alt Weib den Angeflagten in die Wellen _ 
fentenz fie befamen dafür 14, 7, 2, Pfenning. Zweh⸗ 
tens war es erlaubt, ein Gottesgericht durch's Schwert 
entweder im Sebfttampf, ‚oder mistelt eines befiellten 
Kämpferd zu fordern. Drittens follte Feuer⸗ 
probe mi Ben Elfen ober dur Mlugfar Matt haben, 
wenn Knechte, Vieh oder Bienen ſtahlen. Menſchlicher 
und vernünftiger waren folgende drey Sefege. Der Rice 
ter oder Schafner, foll nur Morgens, nie nie. Abends fein 
Amt handeln. Wegen einer Geldſchuld foll ein Menſch 
erſt im dritten Gerichtstermin verkauft 1 werden. Zur Ere 
baltung öffentlicher Urkunden ſollen mehrere ‚Fönigliche 
Notare ernannt werden, welche wir öfter unterſchrieben 
finden, Diefe Rechte galten fr die Weltlicen ; die 
Geiſtlichen wies der König ſelbſt an die Canones und 
an das Recht, welches von Rom ausging, 


* 
191, Das Kriegsweſen / kann + der Menſch als eine 
Schlädterey treiben, oder als ein Kunſtgeſchaͤfte adeln. 
Durch diefe Adlung gewinnt Freund und Feind, da der 
Bürger gefhont; und ſelbſt der Kämpfer nicht mißhan« 
delt wird. Die Ezehen des Königlich Prgempflifhen 
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Sahrhunderts kannten bie erfien Geſetze des höheren Kriegs⸗ 
geiftes nicht ; Enthaltung von Brunnenvergiftung, Scho⸗ 
nung der Entwaffneten. Przemyſl Ditocar II. gab eis 
nige höhere Richtungen den Seinigen. Er führte, was 
in feinen Zagen unerbört war, auf Wagen fo viele 
Shiffe mit ih, daß Ströme uͤberſetzt werden konnten; 
gewiß eutfprang aus dieſer Anftalt die Schnelligkeit, 
womit er in einigen feiner Zeldzüge ſiegte. Er fühlte, 
wie nöthig die Erweckung des Ehrgefühld als Grunds 
Tage des höheren Kriegsdienfted fen; darum ließ er viele 
Söhne des Adel! im Reiterdienfte und Ritterweſen 
planmäßig von Jugend auf üben. Er kannte, wie die 
Nacheiferung die Kräfte des Menfchen wunderbar ſtei⸗ 
gert, und fielte daber die verfchiedenen Völker feines 
Heeres in folde Ordnung, daß eine Schladtreihe: den’ 
Muth derandern wedte. Sie folgten alfo in der Schlacht 
bey Laa aufeinander: Die Böhmen, Meißner, Thüriu⸗ 
ger,. Pohlen, Sclefier, Reußen; Ditocar ſelbſt locht 
unter den Sachſen und Baiern. 


192. Die Kunft gibt ſich die Aufgabe, ſelbſt bey 
Barbaren den Schmerz zu veredeln, und die Luft zu 
verfhönern. Denkmahle des fchmerzverfündenden Kunſt⸗ 
ſinns der Czechen aus dem Zeitalter ihrer einheimifchen 
Könige find und mehrere übrig geblichen. Das merk⸗ 
würdigfie mard dem gefallenen Eroberer von dem danke 
baren Sohne in Prag ertichtel. Es beftand aus einem 
Sarge von weißem marmordhnlidem Stein; daranf 
ruhte in voller Rüſtung der König mit dem Haupte auf 
ein Kiffen gelehnt; das Ganze überdedte ein Vorhang , 
auf welchem fih ein gevierter Waffenfhild mit Boͤh⸗ 
men's Löwen, mit Oeſtreich's Querbalten, mit Mäh: . 
ren’! Wurfelfed , und mit dem Adler des heiligen Wens 
zeflaw befand. Darunter fah man noh dad Wappen 
der Laufitz. Wir wiſſen nicht, ob Czechiſche Hände dieß 
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Dentmaht ausführten, no are waren, wel⸗ 
che dem glanzvollen Eroberer jene Goldgefäffe, jene Sil- 
bergeſchirre, jene Edelfteinfaffungen, jene — 
jenen Zelterſchmuck, und alle Kunſtwerke lieferten, —* 
mit er auswärtige Geſandte koͤniglich beſchenkte. Der 
verbefferte Geſchmack verrieth ſich befonders in den Sie—⸗ 
geln, wo bereit eine richtigere Zeichnung des Untriffes, 
und eine reinere Sprache der Umfchrift fihtbar wurde. 


193. Leider wird die Kunſt Anfangs in Schwulft 
und Pracht verhuͤllt, und fpäter zur Dienerinn der Luſt 
und Laune herab gewürdigt. Sie verrieth ſich fammt 
ihren Verbefferungen in einigen Hoffeften der PrgempfDis 
ſchen Königäreihe. Selbſt jener Wenzeflam IL., welcher 
dem Beihtvater nie von feiner Seite ließ, um durch fei- 
nen Anblick vor jeder Sinnenverführung ſich zu waffe 
nen, veranftaltete,bey feiner Krönung eine, e von 
Hoffeften, wodurch die Luft auf mannigfaltige tt an⸗ 
geregt wurde. Die Anzahl der |Mferde, welche 
verpflegte, belief fih auf hundert ein und meunzig tau⸗ 
fend. Der erbaute Holzpallaft umfaßte in feinen Haller 
die fürflichen und gräflihen Gäfte; Tapeten und Brachts 
geraͤthe ſchmuͤckten ihn aus, Alle Häufer Prag's ders 
sierten fi auf der Straßenfeite, Am Markte flog Wein 
aus vielen Quellen, ı Zehn Taufend Goldftüde flogen 
aus den Fenftern des Königspallaftes unter das Volk, 
Die verzedrten Eyer allein Fofteten achthundert Mark 
fein Silber. Hundert vierzig Freyherren und Edle wure 
"den zu Rittern gefchlagen , und königlich befchenft: Sie⸗ 
ben Bifhöfe fangen das Allelujah der Hochmeſſe. Dann 
brad man auf mit allen Gäften, nm den Grundftein 
mit dem Nahmen Chriftus zum Klofter Königsfaal zu 
legen. " 
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194. Die Deuffraft if darum unfhägbar, weil ihre, 
Folgen für den größten Geiſt der Erde unberechen⸗ 
bar find. Die erſten Anfalten für diefelbe unterliegen 
großen Schwierigkeiten, weil fie ſelbſt ſchon dasjenige 
— was fie erwecken follen. Darum gebührt 
———— der Chechiſchen Geſchichte dem ed» 
Tobias Bechynie, fo wie gerechter 
* jene Männer trifft, welche durch die entſtandene 
Inquiſition die erften Verſuche und mißlungenen Uebun⸗ 
gen menfchlider Deuffraft hart befiraften. Der edle 
Biſchof Tobias brachte feinen unmiffenden doch wohl« 
wollenden König auf den Gedanken, aus der Ferne die 
Gelehrten an feinen Hof und feine Hauptſchule zu ru⸗ 
fen, um von Prag aus Ichrend weiter zu wirken. Leicht 
erklärt fih’3 von einent Wenzeflaw IN, welchen Viele 
den Heiligen und Alle den Gütigen nennen, daß er dent 
ein Derlenkreuz von Tanfend 
vier hundert Mark Silber im Werthe verehrte. Er ließ 
an Monftranzen, Reliquien, Kelchen und Kirchengeraͤthen 
in Gold und Silber feinen Mangel ſeyn. Gr befchentte 
einen jeden der Mönde mit der Bitte, ihn doch als 
Mitbruder anzunehmen. Was gab er aber zulegt? Zwey 
hundert Mark fein Silber für die nötbigen Bücher 
Die Geſchenke wirkte in einer eifernen und unmwiffenden 
Beit außerordentlich , obwohl die Bücher wahrſcheinlich 
wenig taugten; doch erhielten und verbreiteten fie die 
Fertigkeit im Lefen und Schreiben, welche nah der 
Kunft zw denken und zu ſprechen den erften Rang in der 
menſchlichen Entwidlung einnimmt. Der aute Menſch 
und gute König wird für diefe Gabe jenfeits eine Rech⸗ 
mung finden, welde er, befangen im Irrwahn dicfer 
‚Melt, hiernieden nicht zu machen vermochte, 
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VII Rudolph von Habsbutg, Heinrich von Kaͤrn⸗ 
then, Johann von Euremburg auf Böhmen's 
’ Thron. Bon 1306 bis 1346, 


195. Kriegszwang und Wahlrecht, im Grunde fo 
verfchieden wie Prügelfhlag und Schmeicheley, gingen 
oft mit einauder. Nach dem Abfterben der männlichen 
Vrzemyſl verfammelten fi die Stände Boͤhmen's, weil 
fie für diefen Fall das Wahlrecht behaupteten Kraft einem 
Machtbrief Friedrich’S IL, von Hobenftaufen, Aber als 
fogleich ruͤckten auch die Defterreichifchen Heere ein, weil 
Kaifer Albrecht I. von Habsburg Böhmen als erledige 
tes Reichslehn anfah, und feinen Sohn Rudolph hier 
als Vafallen ernannte." In der Ständeverfammlung er= 
{dienen die drey Schweftern des ermordeten Königs; 
fie bathen fußfaͤllig und thraͤnenbeneht um Anerkennung 
ihres Erbrechts; fie machten Eindrud, denn viele Stims 
men erffärten fi für den Gemahl der aͤlteſten Prinzeſ⸗ 
finn , für Heinrich von Kaͤrnthen und Tprol, Aber vor 
den Thoren des Landtags erſchienen gebietherifh und 
ſtatlbewaffnet der Kaifer und fein Sohn; diefer erflärte 
feine Bereitſchaſt ſich mir dem abgeftorbenen Haufe zu 
verfhwägern; fo gewann er die meiften Stimmen. Heins 
rich von Kärnthen verlieh Prag in der Stille, Rudolph 
von Habsburg zog unter Giegeögefchrey ein. Die zwey 
Nebenbuhler unterſchieden ſich durch die Beyworte des 
uebermüuthigen und Sanftmüthigen. Mit dem Leptern 
ward Rudolph bezeichnet, mit dem Erſteren Heinrich 
gemeint, 


196. Die Wiberfpriiche der Jahrbüchet des unwiſ⸗ 
fenden Mittelalters erklären fih leicht, wenn man bes 
denkt, daß auch in unferen Tagen bey allfeitiger wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Berührung die gepriefenften Geſchichtſchreiber 


eingehändige 
fon der Wiedervermählten ift auffallend; verſteckter liegt 
jener von Wahlrecht und Erbfolge, 


197: Beym Widerfpruche der Urquellen müffen fi 
fpätere Geſchichtſchteiber widerſprechen, weil fie jenem 
oder diefem der Gleichzeitigen folgen. Doch wie geſchieht 
3, daß ein vorgliglicher Kopf und ein fcharffichtiger 
Mann, daß ein Pelzel, auf der nähmlichen Seite ſich 
ſelbſt widerfpriht ? Er fagt: „Rudolph (III, und I.) 
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machte feine Regierung gleich Anfangs verhaßt. Denn 
er belegte die Böhmen mit ſchweren Steuern, und zeigte 
ihnen wenig Neigung, da fie doch gewohnt waren, von 
den zwey Tepten Wenzel’n, ihren Königen, mit Gelin- 
digkeit behandelt zu werden. Ueberdieß ließ er verſchie⸗ 
dene Koftbarfeiten aus den Kirchen, über welche die Boͤh⸗ 
men immer fehr hoch hielten, wegfchleppen , wodurd-er 
fih den Hab ſowohl des gemeinen Volkes als des Adels 
zuzog. Den Bifhof Johann, der. fih feinem ungereche 
ten Unternehmen widerfegte, verfolgte er mit Madt. 
Viele von dem Adel erklärten ſich hierauf Öffentlich wie 
der ihn, griffen zu den Waffen, und fehloffen fich in ihre 
Feftungen ein. Unter diefen waren die Herren Wilhelm 
Zagicz von Hafenburg und Walde, Herr auf Krziwo ⸗ 
ad, wie auch Bawor von Strafonig, Herr auf Klin- 
genberg. Der neue König zog mit einem anfehnlichen 
Heere wider fie, und Delagerte den Lepten zu Horazdios 
wig. Er wurde aber während dem Feldzuge an einem 
Durchlaufe frank, daran er farb, che er noch ein gans 
zes Jahr ber Böhmen regiert [hatte (1306-1307). Er 
war ein milder und fanfter Gert, daher hatten ihm die 
Böhmen den Beynahmen Kaffe gegeben.“ Wie ſteht 
diefe Milde und Sanftmuth zu dem früheren Haß und 
Druck ? Auch drücte der Böhmifche Beynahme, Kaffe, 
nicht ob, nur Spott aus, da man ihn nach Verſiche⸗ 
tung eines Alt = Czechen vom Brey entlehnte, 


198. Wahlfrepheit — mit vollem Rechte einer lo⸗ 
enden und mordenden Syrene vergleihbar — führte 
die Völker ſtets zu Mordthaten und Bürgerfriegen. Die 
Ejechen vereinten fih, nah Rudolph's plöglichem Tode, 
ſchnell zu einer neuen Wahl, nicht achtend die kaum 
gefchloffenen Erbverträge, hinweg blickend vom Leicht 
berechneten“ Vortheil einer Verbindung mit Oeſtreich. 
Im Gegentheile fehrie eine wuͤthende Partep auf dem 

Landtag 
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Landtag im Biſchofhof: „Keinen Deftreicher, Feinen Habs⸗ 
burger mehr!“ Die Vertheidiger dieſes Hauſes ſprachen 
frey ihre Gefinnung aus. Einer derſelben ſagte mit 
beißendem Spotte: „Wenn ihr Habsburg nicht wollt, 
nun dann, fo gebt‘ die jüngfe Zochter der Yrzempfl wien 

der einem Bauer von Stadig.“ Der Wis beym Worte 
wechfel machte die blinkenden Saͤbel locker, und ein Ge⸗ 
megel begann. Die Habsburgiſchen wurden Theils nie⸗ 
dergemacht, Theils überwältigt, Theils zum Verſtummen 
gezwungen, und ihre Gegner erwäßlten einmäthig Hein⸗ 
rich’en von Kärnshen und Tyrol, als den Gemahl An⸗ 
ne'ns, welche die aͤlteſte Schwefter des ermordeten Ra: 
nigs war (1307 — 1311). Segen den thronenden , doch 
nicht gefrönten Heinrih zog Kaifer Albrecht I. mit Hee⸗ 
resmacht über Eger; Albrecht's Sohn, der für Boͤhmen 
befiimmte Sriedrih, nahte über Mähren; die Verbins 
dung der Schlachtreihen geſchah zwifchen Kuttenberg 
und Kolin. Die Deftreihifchen und Schwäbifchen Kriegs 
leute kämpften wuͤthend gegen die tvehrhaften Ezedhen g 
Die zahlreichen Kriegsmafchinen arbeiteten thätig gegen’ 
die hartnädigen Feſten; aber der Winter zwang Kaifer 
Albrechten mit großem Verlufte zum Ruͤckzug. Geine 
Ermordung durch den nahen Better, Idannes, vereitelte, 
die befchloffene Rache, und die entworfene Bezwingung 
Boͤhmen's. 


199. Wahlfrepheit und Parteyſucht greifen in ein⸗ 
ander; Parteyſucht und Angeberey gehen zuſammen; 
Angeberey und Gewaͤltſtreich folgen ſich in kriegeriſchen 
Zeiten. König Heinrich vertrieb die Oeſtreicher und 
Schwaben aus ihren letzten Haltpuncten; dann aber 
ließ er die Anhaͤnger der geſtuͤrzten Partey greifen, feſ⸗ 
feln , einkerkern, hinrichten, verjagen. Mißtrauifch ges 
gen die Ginheimifchen rief er aus Kaͤrnthen Fremdlinge, 
und vertraute ihnen die bötpften Gewalten in Böhmen. 

Enelles Bbhmen. 12 
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Kuttenberg's Schäge , und die Kleinode der Kirchen nahm 
er qu ſich, wın ſie in die Heimath zu fenden, wahrfcheins 
lch im der Abſicht, einen Schatz fuͤt den möglichen Fall 
einen Wiederverjagung zu ſammeln. Wer im dreyzehn⸗ 
sen Jahrhunderte Kirchen „ zur berauben ‚wagte, erlaubte 
fich gewiß Erpreffung ammdßiger Steuern; damit bezahlte 
der Hof die. ausländifhen Söldner, welche ihn gegen 
Aufland der Czechen fhüsen follten. Zwar hatte „er 
uͤberall Caſtellane für die Schlöffer und Burgen ernannt, 
aber die Mnzufeiedenbeit der. Adelichen gab ſich außer 
deu Swingern Öffentlich Fund. Um fie mit Einem Maple 
niederzuſchlagen, berief ‚der König einen ‚Landtag der 
Herzen Md-Ritterz hier ließ er feing Gegner underſe heus 
überfallen „A binrichten oder fefihalten. + Die Feſthaltung 
gefchababepijenen Prager Bürgern, welche er fi völlig 
ergeben ‚glaubtesaber diefe machten mit ihren Gefanges 
nen Freundfchaft, gaben Ähnen die Töchter zur Ehe, und 
liegen die Schwäger frep. Die Befrepten rotteten ſich 
zuſamnien, und fanuen auf Abfegung des Königs. Ab⸗ 
fegungen und Ermordungen. der Herrſcher gehörten feit 
dein großen Zwiſchenreiche in Deutfhland und Defireih 
zu den gewöhnlichen Dingen, Man hatte die Hohen— 
Kaufen auf dem Blutgeruͤſte, die Babenberger auf'dem 
Schlachtfelde, die Arpad durch Gift, die Przemyſl durch 
Mord ausferben fehen — was hielten ſich vermeflen- 
gefinnte, und gewaltiggeborene gegen einen ſelbſterwaͤhl⸗ 
ten König unerlaubt? 


200. Empörung des Poͤbels und Verſchwoͤrung der 
Großen nehmen nur durd den Beytritt fürftlicher Haͤup⸗ 
ter das Weſen einer Entthronung oder Ummwälzung an. 
So fiellte fih an die Spige der vielfah gekränften , 
und allgemein erbitterten Czechen die juͤngſte Schwefter 
des Tepten Przemyſl, die geiftreihe und. wohlgeſtalte, 
fünfzehnjährige Eliſabeth. König Heinrich wollte fie zu 
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einer unftandesmäßigen Epe zwingen; dem Zwang fepte 
fie Trog entgegen; der Trog führte fie in den Kerker; 
dem Kerker entwifchte fie durch eine Mg angefponnene 
Flucht; fliehend gelangte fie nah Nimburg an der El 
be, und Nomburg ward zum Bereinigungspfage der 
Mißvergnügten, Diefe befanden aus dreyerley Men— 
ſchen. Erſtens waren es Erbitterte, welche durch ſelbſt⸗ 
erlittene oder mitempfundene Mißhandlung ein empoͤrtes 
Gefühl im ſtürmiſchen Bufen trugen Zweytens waren 
es Baterländifchgefinnte, denen der Anblid fremder Sölde 
ner und räuberifcher Mierhlinge eine Herabwärdigung 
ſchien; fie empfanden fhmerzlich die Vetſchwendung der 
Summen an gedungene ‚Helferspelfer, und Die Unger 
Mraftheit ausländifher Verbrecher. Drittens waren es 
‚ welche bey einer Thronveränderung 

Erhebung zu Staatswirden und Bereicherung durch 
Strafurtheile erwarteten. Während fo eine Staatsoppo— 
ah rüfete aud die Hofpartey fih zum 


— 2on. Empoͤrung erniedrigt den Herrfher im Land 
und im Ansland; fie macht die Stände Recht und Un— 
recht vi en, König Heinrich fah von den Thürmen 
Prag's, wie feine Kaͤrnthner und Czechen in Stadt und 
Vorftadt handgemein wurden; er mußte noch Einmahl 
von feinem Thronfige weichen und vernehmen, mie man 

vor dem Throne des Kaifers förmlich wider ihn klagte. 
Die Stände Böhmen’s wandten ihre, Augen auf den 
menerwählten Kaifer der Deutſchen, auf Heinrich VIL 
von £uremburg, als Oberlehensherrn. Schwach durch 
Erbmacht, doch ſtark durch Geiftesfraft, ſchien diefer, 
wie Rudolphus von Haböburg, berufen, die bleibende 
Größe feines Haufes in Deutſchland zu gründen; dazu 
both fich jegt von Böhnten die Gelegenheit an. Zu ihm 
Famen zwölf Abgeordnete dieſes Landes, befichend aus 

id 


drey Achten des Ciftercienfer - Ordens, aus drey Glice 


dern vom Herrenfande, und aus ſechs Mitgliedern der 
Bürger, Die Seele des Ganzen war der mißhandelte 
Biſchof von Prag, welcher es über fih nahm, durch 
den Erzbifchof von Maynz beym Kaifer ſolch' cine Stims 
mung einzuleiten, daß diefer- feinen Prinzen Joannes 
mit der Prinzeffinn Eliſabetha vermähle, und ihnen Boͤh ⸗ 
wen als eröffurtes Reichslehen zuſpreche. Das Königs 
reich ward als Mitgift betrachtet; und feine Stellvers 
treten durften uͤber Peinem Ausdruck rechten, um den 
Hanptplan, den Sturz des Tyrannen und Defpoten auge 
zuführen. Doch hatten fie ihn ſelbſt erwaͤhlt; fie hatten 
ihm geſchworen, und —— jegt die Auſhebung des 
Eides. 


202. Seit und Ort ändern den Statt menfchlicher 
Reden, aber Staatsreden wechfeln den Ton am auffale 
lendſten. Die Böhmifchen Stände, welche ihren Hein⸗ 
rich zu Prag mit häufigen Vivat's erfohren, ſprachen 
jept durch den Abt von Königsfaal vor dem Römifchen 
Kaifer Heinrich zu Frankfurt alfo: „Ein jeder Menſch, 
der gefunde Augen hat, licht die Finfterniß, und ſuchet 
das Licht. Das Königreich Böheim, fo jegt mit Nacht, 
Trübfal und Kummer überzogen iſt, nimmt gleichfalls 
feine Zuflucht zu dem Lichte des berühmten Nahmens 
Deiner Maſeſtaͤt. Wuͤrdige Dich alfo und mit einem 
milden Blicke anzufchauen , damit wir Dir, als unferm 
Könige, dienen mögen. Wir haben zwar einen König, 
naͤhmlich Heinrihen, Herzogen aus Kärnthen; allein 
unter ihm find der Friede, und die Gerechtigkeit, viel⸗ 
Teicht unfrer Sünden wegen, verfchwunden. Er herr 
ſchet fehr nnordentlich; unter feiner Regierung werden 
im Königreiche täglich Raubereyen und Mordthaten aus⸗ 
geübt, und er tut, als wüßte er nicht3 davon, Durch 


‘feine Gemahlinn, eine Erbin unferes erlofchinen Kds 
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nigſtammes, gelangte er zum Thron, aber er begegnet 
der Prinzeſſinn Eliſabeth, ſeiner Gemahlinn Schweſter, 
ſehr hart, und warf ſie ins Gefaͤugniß. Dieſe Eliſabeth 
iſt auch eine Erbinn; ſie iſt ein tugendhaftes, edles, 
gutherziges und ſchoͤnes Weſen. Auch ſie bittet mit uns 
zugleich, daß fih Deine Majeſtaͤt unſer erbarmen moͤch⸗ 
te.“ Man bemerke, wie ſich hier der ſcheinheilige und 
ſchmeichleriſche Ton mit der aufruͤhriſchen Geſinnung 
verband. | 


203. Scheinheiligkeit und Schmeicheley treten mit 
einander in Bund, denn fie find Töchter von Einer und 
"der nähmlihen Mutter, von der — Heucdeley. Die 
Boͤhmiſchen Aebte liegen fih-vor Allem eine Schrift 
anfertigen‘, daß fie von dem Erzkanzler des heiligen 
Kömifchen Reihe: als Primas feyerlih des Eides ent⸗ 
bunden worden, welchen fie Heinrihen von Kärnthen, 
als einem Könige von Böhmen, geleifte. Darauf bee 
trieben fie eifrigft die Bermählung des Paiferlichen Prin⸗ 
zen Joannes mit der achtzehnjährigen Eliſabeth, welche 
vier Frühlinge mehr al$ der jugendliche Bräutigam zählte, 
Der junge Ehemann zog nach empfangener Belehnung, 
in einem glänzenden Geleite vieler Deutfhen Zürften , 
umgeben mit drey Taufend flreitbaren Männern, über 
Eger nah Böhmen. Zu den Standarten des neu Ans 
gefommenen fammelten ſich zahlreihe Scharen der Ein« 
geborenen, worunter man die Perfon des Bifhofs von 
Drag bemerkte, Kuttenberg und Kolin, von Ausländern 
vertheidigt, fchienen einen bedeutenden Widerfiand lei⸗ 
fien zu können, doch zeigten die geheimen Einverfiänd« 
niffe, daß ihre Entfheidung von Prag’! Schidfal ab⸗ 
hängen würde. Darum wandte fidh- der rüflige Juͤng⸗ 
Ting Joannes ſchnell gegen die Hauptfladt, aber die 
Krenge Jahreszeit bedrohte ihn durch Zroft und Schneg 
wit Aufreibung feiner Krieger, Doch die Bürger Prag's 
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traten auf feine Seite, Fleiſcher haufen ein Thor auf, 
und der Bifchof mit den Vortruppen des neuen Königs 
zog in die Mauern. Nun begaben ſich die gedungenen 
Meißner und Kärnther ins Schloß, aber Joannes machte 
Mine, es zw erſtürmen. IJept entwich Heinrich vor 
Käruthen ſammt feiner»Gemahlinn, aber Wilhelm Za⸗ 
gicz ercilte ihn auf der Flucht, und nahm ihm die Män- 
ner ab, welche er als Leibbhrgen aus dem Reiche mit 
fich in die Heimath fortzufchleppen gedachte, 


204. Frevbeiten und Freyheit unterfcheiden ſich fo 
wie Vorrechte und Recht, Die Aufhebung errungener 
Freyheiten zieht Erbitterung nach ſich, doch geſchieht fie 
gewoͤhnlich nah gewaltfamen Ummälzungen. Joannes 
(1317—1346) nachdem er die Huldigung auf einen all⸗ 
gemeinen Landtage, den Eidſchwur von allen drey Stän- 
der, und die Königskrönung durch den Erzbifchof von 
Maynz empfangen, vernichtete alle Vorrechte, Macht⸗ 
briefe, Schenfungen, Verträge und Geſetze feines ver⸗ 
drängten Vorfahrs. Er entfprad der Öffentlichen Er— 
wartung durch Löbliche Thätigfeit, denn er warf die zus 
ruͤck gebliebenen Kaͤrnthner aus ihren Schlupfwinkein; 
er ertropte von Oeſtreich die Leibgedingftädte der Ges 
mahlinn Rudolph's; er zerkörte die Raubfehlöffer Maͤh⸗ 
rifcher Edelleute, welche er am Galgen enden ließ, weil 
fie ihren Adel ſelbſt fhon durch Die That verwirkt. Zwey 
heimliche Feinde (denn ohne diefelben darf! fein Staat 

» and Herr und Menſch zu bleiben glauben) fanden ihm 
in der Nähe; Herzog Friedrib von Oeſtreich, welcher 
urkundlich die Erbverträge uͤber Böhmen in Handen 
bieft, und Herzog Voleſlaw von Schlefien, welder eine 
Ältere Erbinn des Przemyfl'iſchen Königflammes mit ihren 

‚ Rechten zur Gemahliun hatte. Richt achtend diefer Ge— 
fahren ruͤſtete er ſich, feinem Vater nach Italien ein 
Huͤlfsheer von Deutſchen und Ezechen zuzuführen Die 
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Nachricht von Vergiſtung desſelben im heiligen Abend⸗ 
mahle, reizte ihn zu einem Rachezug, doch der Flügere 
Kath des Erzbifhofs von Maynz führte ihm nach Boͤh⸗ 
men zurüd , welches er männlich vor den Einfälfen der 
Ungarn ſchirmte (1314). Die Rafchheit feiner Ente 
fhluffe, dad Kitterliche feiner Unerfchrodenheit, und 
das Gluͤck feiner Waflen gewannen ihm viele Herzen, 


205. Jeder Verninftige erwählt feinen Stellvertre⸗ 
ter aus der nächften Umgebung, welche ihm am befann« 
teften und alfo am vertrautefien iſt. Darum ernannte 
König Joannes, als ihn die Wahl eines neuen Kaiferd 
nad) Deutfchland rief, zum Statthalter in Böhmen einen 
Deutſchen, Berthold von Henneberg; diefem zur Geite 
fanden in den oberfien Verwaltungszweigen meiftens 
Fremde. Hier zeigten ſich Spuren von Unzufriedenheit, 
welche der ferne König zu vertilgen fuchte, indem er zwey 
Eingeborenen , Heinrichen von Lippa in Böhmen und 
Johannen von Wartenberg in Mähren die Statthalter 
fhaft anvertraute. Wodurch hatten fie des Königs Zus 
frauen gewonnen? Daß fie am eiligften und eifrigften 
zur Staatsummälzung beyfrugen , welche ihn erhob, 
Aber rewolutionäre Haupter find felten organifche Köpfe; 
fie beyde plünderten die Reichthumer des Landes, dan 
magten fie ſich auch an die Schäne des Koͤnigs; dem 
Abmefenden , welcher feine Churſtimme für Ludwig von 
Baiern gegen Friedrih von Deftreich geltend zu machen 
ſuchte, fandten fie wöchentlich von ſechs hundert Mark 
Silber nur fechgehn. Die Gemeinen feufzten, die Mitt⸗ 
leren Elagten, die Großen lärmten, und die Königinn ſelbſt 
wandte fidh bittend um Abhülfe an deu immer entferns 
ten Gemahl. Er ließ Heinrihen von Lippa gefangen 
fegen und Johann von Wartenberg verlor das Leben 
. beym bewaffneten Widerſtand (1316). 
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fiand, Die Geräte, dag König Joannes die Abelichen 
vernichten oder verbannen wolle, und daß er Böhmen 
zu vertauſchen gedenke gegen die Unterpfalz, welche fei- 
ner geliebten Grafſchaft Luremburg angränge, fanden fo 
viel Glauben im den aufgereisten Gemüthern, daß die 
Noblen fig in Mlingenderg verfammelten, um einen 
Schwur zu wechfelfeitiger Vertheidigung zu ſchwoͤren. 
Der vermeffenfte Kopf war Heinrich von Lippa; Rache 
über feine Sefangennehmung kochte im flürmifchen Bu⸗ 
fen; ein Berfiändniß mit der Alteren Elifabeth , der Gate 
finn zweyer Koͤnige, goß einen Schimmer um ihn ; die 
Staatäfunft Ichrte Ihn an Friedrihd von Habsburg einen 
Stüspunet im Auslande gegen feinen König, al3 einem 
Gegner desfelden zu fuchen. Dem teen Deuter ſtand 
König Joannes mit feinem Heldenmutbhe und feiner Aben⸗ 
theuerlichkeit entgegen; feine Semahlinn als ein wohl⸗ 
wollendes und bittliches Weſen bielt viele Herzen am 
Throne fe; fein Sthgpunct im Auslande war Ludwig 
von Baiern, welchen er als Kaifer gezen Reih und 
Papſt zu behaupten ſtrebte. Böhmen ſchien durch feinen 
inneren Swiefpalt ein Schlachtfeld Außerer Parteyen zu 
werden. Zlüche gegen den König gingen von Einem 
Ende zum andern, Die Großen befriegten fih glei - 
unabhängigen Fuͤrſten von ihren Scihlöffern aus. Die 
Gcmeinen plinderte und beraubte man bey Durchziigen 
und Zchden. Die Bauer verliefen ſich von Feld und 
Weinberg. Mangel riß ein, Hunger wüthete, Ber griff 


am fih (1318), 


208. Der Hochabel wird uͤbermuͤthiger in eben dem 
Grade, ald er den Bauer Friechender und den Fürs 
fien nachgicbiger gegen fich erblidt. Wie übernahmen 
fih die Czechiſchen Edlen, als fie den beldenmüthigen 
Joaunes zum Frieden gezwungen haften! Alle fremden 
Kriegsvölter aus bem Lande! Ale Staatdämter den 





rung gewonnen,  fuchte fie 

zu verewigen, indem er den raſchen König: mit feiner - 
fanften Gattinn entzwwepte, und die fiitrmifche Hige von 
jenem zu Mißhandlung von diefer- benüpte, Heinrich 
von Lippa flüfferte dem Könige ein, die Königinm wolle 
ſich zur Regentinn ernennen um im Nahmen ibe 
18 Soͤhnleins zu herrſchen. ergrimmte Gatte eilte 
mit einem Heere gegen Ellbogen, und legte einen Sturm 
an, um die unfhuldige Frau zu fangen, Ihr entriß er 
das drepjährige Vringlein, und ließ «3 zwey Monathe 

lang ohne Tageslicht in einem Kerker ſchmachten. Die 
mißhandelte Gattinn und gebeugte Mutter ‚fand Freunde 
in Brag, welches zum Kampf fih eiftete, und vom Rö« 
nig mit Fenerbränden beworfen wurde. Ein Vergleich 
wettete die Stadt, aber.der Friede wid kön aus 
dem —— Haufe (1319). re * 


= Sürften und ErantiieuterZrog der She 
ihres Standpunct3 immer Menfchen + bleiben, fo wirkt 
ihr Häusliche Schicſal, Glück und Uuglite , — 

ins Öffentliche Leben ein, Koͤnig Joannes liebte ſeit dem 

Swiefpalt mit feiner Gattinn Böhmen weniger; 
immer mehr entwickelte ſich fein Hang im Ausland und 
im der Ferne zu verweilen, In der Weite, wo Ihn die 
Böhmifhen Gefandten in zeitungslofen Zeiten oftmahls 
kaum aufzufinden vermochten, miſchte er-fich gern im 
fremde Händel; fein abentheuerlicherSinn führte ihm _ 
von Turnier zu Turnier, von Fehde zu Fehde von Uns 
nerhandlung zu Unterhandlung. ‚Kaifer und Könige, Paͤp⸗ 
fie und Biſchoͤſe bewarben fih um fein Schwert und 
fein Wort; ohne König Johannſen glaubte man im _ 
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miteleren Europa nicht? Bedeutendes fhlichten zu kön⸗ 
men, Zum Reiſen ließ er fih fleißig das Kuttenberger⸗ 
Silber ſendenz bisweilen Fam er ſelbſt zum Einpacken 
nach Prag mit Einem Knappen, und ritt dann in der 
Nacht wieder davon. Der Gattinn traufe er fo wenig, 
daß fie fich für Jahrelang nach Baiern verfügen mußte, 
Den Erbprinzen, Wenzeſlaw, nahm er mit wu und 
ließ ihn es — ‚unter dem beliebteren Nahmen, Carl, 
erziehen. en hatten für das Kaubritters 
weſen, ir die Hoßenprieter für die Vorrechtserwerbung 
ein offenes Feld (1320). 


210. Die Gefchichte zeigt das ganz widerfprechende 
Wefen eines Staatenbundes und eines Bundesftaates, 
Deutſchland war im vierschnten Jahrhundert ein Bun⸗ 
desſtaat, deſſen Glieder fiber die Wahl des gemein 
ſchaftlichen Dberhauptes in Bürgerkrieg kamen. Einen 
derfelben entfehied Joannes von Böhmen für Ludwig von 
Baiern gegen Friedrich von Oeſtreich durch die Schlacht 
von Mühldorf. Ludwig hatte die Ezechifchen Stände 
und ihren König durch das Verſprechen von Branden— 
burg, Saufıg, Meißen und Ener gewonnen. Ihr anges 
borener Heldenmuth wuchs dur die Vorſtellung, daß 
der Schlachttag auf das Feſt des heiligen Wenzeflam 

° fiel, Die zwey Habsburger, Friedrih und Heinrich, 
wurden aefangen;, jener von Kaifer Ludwig, diefer von 
König Xobann, Fir die Loslaſſung mußten die Unglück 
lichen Verzicht Teiften auf Böhmen und Mähren, die 
Briefe. und Giegel über alle früher erworbenen Erbrechte 
‚auSliefern, und Laa und Weitra abtreten. Joannes ber " 
fegte Eger und durchſtürmte die Laufig, ward aber iu 
der Hoffnung auf Meigen und Brandenburg gräulih 
getaͤuſcht. Stolz auf den errungenen Vortheil, und auf 
die Herabſehung Habsburg's zog Joannes nach Lutem- 
burg und Paris, wo fein talentvolles Soͤhnlein zwar 
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einige Böhmen zu Auffehern befam, aber im Ganzen- 
Franzoͤſiſche Meifter und Erzieher erhielt. Iran von 
Eara und Robert Roger, ein Benedietiner, bildeten den 
vielverforechenden Knaben, zur Zierde feiner Zeit, und 
zum Glüc feines fernen Volkes (1323). 


211. Ein forgfältiger Erzicher bemerkt beym Zög« 
liug die Wendepuncte der Gemüthstimmung, wie der 
aufmerkſame Geſchichtſchreiber bey Staaten und Fuͤrſten 
fie wahrnimmt. Ein folcher Wendepunet war bey Kö- 
nig Joannes die Schlacht von Mühldorf. Der Hang 
ins Weite zu fhmärmen, wurde ſeitdem zur Leidenſchaft. 
Die Abneigung gegen die abmahnende Gattiun wuchs 
bis zur Erbitterung. Die Geſellſchaft abentheuerlicher 
und tollfühner Jungens fand immer mehrere Gunft beym 
gleihgeffimmten Herrſcher, Trinkgelag und Witrfelfpiel 
galten als Erhohlung nad den Anftrengungen des Kampfs, 
»der Jagd, und der Schlaht. Geld und Gold warf man 
zu Luxemburg und zu Paris handvoll auf die Straßen, 
aber in Kuttenberg und Prag fniderte man um die letz⸗ 
ten Pfenninge, König und Königinn, Kronprinz und 
Biſchof befanden fich iveder bey einander, nod im Boͤh ⸗ 
menlande. Joannes kam endlich wieder begleitet von 
feinen ausländifhen Gläubiger, und überließ ihnen 
gleihfam auf Abfhlagzahlung das Boͤhmiſche Volk, wel⸗ 
des er als fein eigen betrachtete, Die Königinn mußte 
mit Kindern und Hofleuten darben, obwohl ihr Gemahl 
in zwey Monden fünf und neunzig taufend Mark Silber 
erpreßte, Um die Tollheit voll zu machen, verſprach 
Joannes dem Papſte, den Sarazenen das heilige Land 
zu entreißen, Dafür erhielt er von Rom — was? Die 
Erlaubnig, den zehnten Theil aller Einkünfte der Böhe 
mifchen Geiftlichfeit drey Jahre lang zu nehmen. Er 
erhob das Geld, aber unt.rließ den Zug (1325), 





189, 
212. Alles Menſchliche Hat feine Graͤnzen, und die 
Geduld laͤßt fih nur big auf einen gewiſſen Grad prü« 
fen. Ein Volk ann nicht ruhig bleiben, wenn e3 im⸗ 
mer eine Zukunft vor fich fieht, die es entehrt oder bes 
droht. Die Böhmen fühlten ſich entehrt, daß ihr Kö⸗ 
nig fie verließ; fie ſahen ſich bedroht, wenn er fie bes 
ſuchte. Er betrachtete das Land als einen Sammelplag 
vor Neidern, Zeinden und Mentern. Er überließ die 
Regierung zwar den Einheimifchen, aber nur unter firen« 
ger Verpflichtung faft unerſchwinglicher Steuern. Die 
gutmuͤthige Königinn, welche fih als eine Zufluchts⸗ 
fiätte, oder wenigfiend als eine Zröfterinn der Mißhan⸗ 
delten erwies, wandte dad thraͤnende Auge fromm und 
gläubig gen Himmel um Erbarmen. Der Himmel ſelbſt 
fhien zu zuͤrnen; Erdfiöße, Peſtluft, Hungersnoth droh⸗ 
ten mit ſchneller und langſamer Vernichtung. Die Gro⸗ 
ßen trieben ein freches Spiel mit der Ruhe des Unter⸗ 
thans, und dem Gluͤcke des Staats. Sie wagten Raubs 
zuͤge gegen einander, und gegen die Nachbarn, woraus 
verderblihe Kämpfe von Land gegen Land entflanden, 
Se fiel der berüchtigte und unternehmende Heinrich von 
Lippa inen Gegner von Ruenflein an, und bradte 
Mähren und Defreich gegen einander (1326). 
14 
213. Kraftverein und Staatsgeiſt — müffern zugleich 
wirken, um bedeutende und bleibende Erfolge hervor zu 
bringen. ° König Joannes erzielte wenig Trog feinen po⸗ 
litiſchen and perfönlichen Kräften, weil er Feinen eigente 
fihen Staatögeift befaß, fondern da und dorthin ſich 
wandte, wie ihn Laune oder Zufall trieb, Gegen das 
benachbarte Defireich begte er einen ſchwer zurück gehals 
tenen Groll. Geringe Anläffe zogen Sengen und Bren⸗ 
nen won beyden Seiten nah Ah. Ein beftiger Erbfireis 
der Habäburgifchen Herzogs gab dem Lusemburger Ges 
legenpeit gu verderblicher Einmifhung , bi$ ein Vergleich 
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reicher. für. Böhmen felbft war «3, daß im die meiſten 
Herzoge in Schleſien huldigten. Dppeln, Teſchen, Ko— 
ſel, Auſchwih, Liegnitz, Brieg, Fallenberg, Oelſe, Breß— 
lau leiſteten den Lehenseid, um Joann’s ritterliche und 
abentheuerliche Tapferkeit gegen den unrubigen Nachbar 
im Pohlen, gegen Ladislaus Loktiek, nach —— 
ven. Der Tollkuͤhne fing wirklich dieſe de zu 
belagern ar, machte aber Friede aus Rüdfiht auf Unz 
gar, welches feit dem Regierungsautritt de neuen Herr⸗ 
ſchergeſchlechts der Anjou's eine oebietheriſche Sprache 
in diefen Gegenden führte. — Joaun's Un 
in. Sclefien und Kärnthen verrietden viel Klugheit, de 
bier die zwey Herzoge fich befanden, welche er von Boͤh ⸗ 
men’d Throne verdrängte, obwohl ihre Frauen als ältere 
Prinzeffinnen des Priempfl’ifchen Stamms.größere Rechte 
zu haben ſchieuen. 


214. Da Krieg die Kraft beweiſet, erzeugt en dem 
Ruhm. Ohne Krieg erſchwang niemahls ein Staat den 
böheren Grad von Bedeutung. Doch wirken wenig die 
Kriege, welche man bloß aus Liebhaberey beginnt ‚und 
obne Berechnung führt. So nahm König Joannes das 
‚Heer, womit er gegen Oeſtreich geftritten, und welches 
ihm die Prager mit zehntaufend Lanzknechten verkärt- 
den, um an die Offee zu ziehen, um den Deutſchen 
Kittern gegen die heidnifchen Litthauer zu helfen, und 
einen heilig geglaubten Kampf zu fechten. Wer 
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2 am Feind nicht fehlen! Die Heiden 
verle L Götter; ihrewenigen Städte 
wurden verbrannt; drep Taufende von ihnen trieb man 
ge ins Waſſer. Die rilterlichen Kries 
ger des ‚Glaubens erhielten das gerettete 
Inden Sa bb Brad Ei Kine Kan 
des Nordens Eines feiner Augen 
verlor. Im folgenden Jahre verlor er die treffe 
lie legte) ihres Stammes, auf welder 


mit der PrgempfPüfchen Krone alle jungfräulichen und 
ehelichen Leiden lofetem König Joannes, unberührt 
von den zarten Leiden einer theilnehmenden Seele, ſtuͤrm⸗ 
te im-die rauh der Schlachtfelder fort. Bon 
der fü u Oſtſee rief ihn an die ſtuͤrme⸗ 
volle Adria der Vund der Lombardifchen Herzoge, wel⸗ 
de in. Reichölchen eine anardifhe, torannifche 
und It ausübten. Breſcia, Bergamo, 
Erema, Cremona, und Milano ſahen ihn als Sieger; 
Reggio, Modena, Mantova und Verona erkannten ihn 

als Herrſcher zo überall trat er als Statthalter des Kai— 
ſers auf. Inmitten zwiſchen Italien und Preußen, wo 
er nach Abentheuern jagte, lag fein ſtets verwahrlofetes, 
und oft ausgeplündertes Böhmen, gegen welches ein 
fuͤrchterlicher Bund aller Nachbarn in der Runde zus 
fammen trat. Die drey neuen Hdufer, Wittelsbach, 
Habsburg. und Anjou vereinten die Kräfte ihrer Erbreihe | 
und Wahlſtaaten, um den unruhigen und- hochfahrenden * 
Luxemburger zu ſtuͤrzen, da es unmöglich ſchien ihn zu 
beugen (1333)3. * 


215. Ein Mann, von welchem man ſprichwoͤrtlich 
fagt: Er kann Könige erheben und flürzen — der gebe _ 
wohl Acht, daß er von feiner eigenen Höhe nicht falle, 
denn Neider und Feinde find gewiß ihm zu untergraben 
gefchäftig! Joaunes, non welchem man jenes fiolze 
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traten auf feine Seite, Fleiſcher haufen ein Thor auf, 
und der Bifchof mit den Vortruppen des neuen Königs 
309 in die Mauern. Nun begaben fih die gedungenen 
Meißner und Kärnther ind Schloß, aber Joannes machte 
Miene, es zu erſtürmen. Jetzt entwich Heinrich von 
Kärntden ſammt feiner-Gemahlinn, aber Wilhelm Za⸗ 
gieg ereilte ihn auf der Flucht, und nahm ihm die Maͤn—⸗ 
ner ab, melde er als Leibburgen aus dem Reiche mit 
fich in die Heimath fortzufchleppen gedachte. 


204, Freyheiten und Freyheit unterfcheiden ſich fo 
wie Vorrehte und Recht, Die Aufhebung errungener 
Fregheiten zieht Erbitterung nad) ſich, doch geſchieht fie 
gewoͤhnlich nah gewaltfamen Ummälzungen. Joannes 
(1312—1346) nachdem er die Hufdigung auf einent all⸗ 
gemeinen Landtage, den Eidfhwur von allen drey Stän- 
dei, und die Königstränung durch den Erzbifchof vor 
Maynz empfangen, vernichtete alle Vorrechte, Macht⸗ 
briefe, Schenfungen, Verträge und Gefege feines ver- 
drängten Vorfahrs. Er entfprad der öffentlichen Er— 
wartung durch loͤbliche Thätigkeit, deun er warf die zus 
ruͤck gebliebenen Kärntner aus ihren Schlupfwinkeln; 
er ertrogte von Defirtich die Leibgedingftädte der Ges 
mahlinn Rudolph’; er zerftörte die Raubfchlöffer Maͤh⸗ 
tifcher Edelleute, welche er am Galgen enden ließ, weil 
fie ihren Adel felbft ſchon durch Die That verwirkt. Zwey 
beimliche Feinde (denn ohne diefelben darf Fein Staat 

und Here und Menſch zu bleiben glauben) fanden ihm 
in der Nähe; Herzog Friedrich von Oeſtreich, welcher 
urkundlich die Erbverträge uͤber Böhmen in Handen 
hielt, und Herzog Voleſlaw von Schlefien, welcher eine 
ältere Erbinn des Przemyfliſchen Koͤnigſtammes mit ihren 
‚ Rechten zur Gemahliun hatte. Nicht achtend diefer Ger 
fahren ruͤſtete er fih, feinem Vater nah Italien ein 
Huͤlfsheer von Deutſchen und Czechen zuzuführen. Die 
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Nachricht von Vergiftung desſelben im heiligen Abend» 
mahle, reizte ihn zu einem Rachezug, doch der Flügere 
Kath des Erzbiſchofs von Maynz führte ihn nach Boͤh⸗ 
men zurüd , welches er männlid vor den Einfälfen der 
Ungarn fdirmte (1314). Die Rafchheit feiner Ente 
fhluffe, das Ritterlihe feiner Unerfchrodenheit, und 
das Gluͤck feiner Waffen gewannen ihm viele Herzen, 


205. Jeder Vernünftige erwählt feinen Stellvertre 
ter aus der naͤchſten Umgebung, welde ihm am bekann⸗ 
teſten und alfo am vertrauteflen ift.. Darum ernannte 
König Joannes, als ihn die Wahl eines neuen Kaifers 
nad) Deutfchland rief, zum Statthalter in Böhmen einen 
Deutſchen, Berthold von Henneberg; diefem zur Seite 
ftanden in den oberftien Verwaltungszweigen meiftens 
Fremde. Hier zeigten ſich Spuren von Unzufriedenheit, 
welche der ferne König zu vertilgen fuchte, indem er zwey 
Eingeborenen, Heinrihen von Lippa in Böhmen und 
Johannen von Wartenberg in Mähren die Statthalter 
fhaft anvertraute. Wodurch hatten fie des Königs Zus 
frauen gewonnen? Daß fie am eiligften und eifrigften 
jur Ötaatöummwälzung beptrugen ,„ melde ihn erhob, 
Aber revolutionäre Haupter find felten organifche Köpfe; 
fie beyde plünderten die Reichthuͤmer des Landes, dann 
wagten fie ſich aud an die Schaͤtze des Koͤnigs; dem 
Abweſenden, weldher feine Churſtimme für Ludwig von 
Baiern gegen Friedrich von Deftreich geltend zu machen 
fuchte, fandten fie wöchentlih von ſechs hundert Mark 
Silber nur ſechzehn. Die Gemeinen feufzten, die Mitt. 
leren klagten, die Broßen lärmten, und die Königinn felbfE_ . 
wandte fih bittend um Abhulfe an den immer entferns 
ten Gemahl. Er ließ Heinrihen von Lippa gefangen 
fegen und Johann von Wartenberg verlor das Leben 
. beym bewaffneten Widerftand (1316). 
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206, Die Empfindlichkeit. trifft uͤberall auf einen 
"Stoff zur Kränfung, und die Menterep findet überall 
Anlaß zur Unzufriedenheit. Die Stimmung der Czechen 
dm Zeitalter des Joannes war meuteriſch und gewalte 
fam. Jetzt zürnten die Stände über die, Gefangenhal⸗ 
tung Heinrich's von Lippe, dann aber, daß fie im abs 
geſchloſſenen Frieden neun Schlöffer und ſechs Männer 
als Pfand und Bürgfhaft geſtellt. Jetzt priefen fie die 
Klugheit und Sanftmuth des Erzbifchofs Peter vom 
Maynz , aber faum war er Statthalter des wieder abe 
gereifeten Königs, fo netten und tadelten fie den Fremd» 
Ting, bis er abbanfte, Sie ſchienen entzieht über ihre 
Königinn Eliſabeth, welche ihnen einen huͤbſchen Jungen 
zum Thronerben mit dem Volksnahmen Wenzeflam ger 
bar; aber kaum hatte fie die Statthalterſchaft übernoms 
men, fo trieben die Parteyen auch gegen fie ein freches 
Spiel; die gepriefene Königinn und das gefenerte Prinze 
Tein mußten Prag verlaffen, um hinter den feften Mau⸗ 
-ern Ellbogen's Schirm und Schutz zu fuhen,, Es bil- 
dete Ach den miniferielen Anhang, gegenüber eine une 
foͤrniliche Dppofition aus. Miniſterium und Oppoſition 
verſchmolzen ſich endlich in eine Reichsverweſerſchaft von 
‚vier Hochadelichen, doch erkannte: fie der König nicht; 
er nahte ſich vielmehr aus den fernen Landen, um mäntte 
lich alle Widerſacher der Ordnung niederzumerfen, Nun 
folgten Bändigung der Zrogigen, Stürmung der Bur— 
gen, und Begnadigung der Reuigen in Böhmen und 
Mähren aufeinander. Jetzt war der König gegenwärtig, 
jegt fonnte man über Wegfhleppung der Gelder nicht 
Hagen ; aber zwey Gerüchte kamen in Umlauf, "welche 
den Ausbruch eines allgemeinen Buͤrgerlrieges veranlafe 
fen konnten (1317). 


207. Gerüchte, ſchlau erfonnen und Mug verbreiten, 
veranlaffen in uͤbelgeſtimmten Zeiten Aufruhr und Aufs 
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fand. Die Gerichte, daß König Joannes die Abelichen 
vernichten oder verbannen wolle, und daß er Böhnten 
zu vertaufchen gedenke gegen die Unterpfalz, welche ſei⸗ 
ner geliebten Grafſchaft Luxemburg angränge, fanden fo 
viel Glauben in den aufgereisten Gemüthern, daß die 
Noblen fig in Klingenberg verfammelten, um einen 
Schwur zu wechfelfeitiger Vertheidigung zu ſchwoͤren. 
Der vermeffenfte Kopf war Heinrih von Lippa; Rache 
über feine Scefangennehmung kochte im flürmifchen Bu⸗ 
fen; ein Berfländniß mit der Alteren Elifabeth,, der Gate 
fin zweyer Könige, goß einen Schimmer um ihn ; die 
Staatskunſt Ichrte ihn an Zriedrih von Habsburg einen 
Stügpunct im Auslande gegen feinen König, als einem 
Gegner desfelden. zu fuchen. Dem kecken Deuter (land 
König Joannes mit feinem Heldenmuthe und feiner Aben« 
theuerlichkeit entgegen; feine Gemahlinn al3 ein wohl⸗ 
wollendes und bittliches Weſen bielt viele Herzen am 
Throne fe; fein Stügpunet im Auslan\e war Ludwig 
von Baiern, welchen er als Kaifer gezen Reih und 
Papſt zu behaupten ſtrebte. Böhmen ſchien durch feinen 

inneren Zwiefpalt ein Schlachtfeld äußerer Parteyen zu 
werden. Fluͤche gegen den König gingen von Einem 
Ende zum andern, Die Großen befriegten fih glei - 
unabhängigen Zürflen von ihren Sihlöffern aus. Die 
Gemeinen pländerte und beraubte man bey Durchziigen 
und Fehden. Die Bauer verliefen fih von Feld und 
Weiuberg. Mangel riß ein, Hunger wüthete, Per griff 


nam fich (1318), 


208. Der Hochadel wird uͤbermuͤthiger in eben dem 
Grade, als er den Bauer friehender und den Für 
fien nachgiebiger gegen fi erblidt. Wie übernahmen 
fi die Czechiſchen Edlen, als fie den heldenmüthigen 
Joannes zum Frieden gezwungen hatten! Ale fremden 
Kriegsuölfer aus dem Lande! Ale Staatsaͤmter den 





"zu veremigen, indem er den roſchen König: mit feiner 
fanften Gattinn entzweyte, und die ſtürmiſche Hige von 


jenem zu Mißhandlung von dieſer benüste, "Heinrich 
von Lippa flhfterte dem Könige ein, die Königin wolle 
fich zur Regention ernennen laſſen, um im Nahmen ihe 
res Soͤhnleins zu herrfhen. Der ergrimmte Gatte eilte 
mit einem Heere gegen Ellbogen, und Iegte einen Sturm 
an, um die unfhuldige Frau zu fangen. Ihr entriß er 
das dreyjaͤhrige Prinzlein, und Fieß es gwey Monate 
lang ohne Tageslicht in einem Kerker ſchmachten. Die 
mißhandelte Gattinn und gebeugte Mutter fahd Freunde 
in Prag, weldes zum Kampf ſich ruͤſtete und vom Kö- 
ig mit Fenerbränden beworfen wurde. Ein Vergleich 
wettefe die Stadt, aber.der Friede wid Fir immer aus 
‚dem Föniglihen Haufe (1319). ** 


J * >. * 

209. Da Fuͤrſten und Staatsleute Trotz der Höhe 
ihres Standpunet3 immer Menfiben bleiben , fo. wirkt 
ihr haͤusliches Schickſal, Gluͤck und Ungluͤck, merklich 
ins oͤffentliche Leben ein. Koͤnig Joannes liebte ſeit dem 
Zwiefpalt mit feiner Gattinn Böhmen immer weniger; 

ter mehr entwickelte fih fein Hang im Ausland und 

der Ferne zu verweilen, In der Weite, wo Ihn die 
Boͤhmiſchen Gefandten in zeitungslofen Zeiten oſtmahls 
kaum aufzufinden vermochten, miſchte er fih gern in 


fremde Händel; fein abentheuerlicher Sinn führte ihn 


von Turnier zu Turnier, von Fehde zu Fehde von Uns 
terhandlung zu Unterhandlung. Kaiſer und Könige, Päp- 
fie und Bifhöfe bewarben ſich um fein Schwert und 


fein Wort; ohne König Johannſen glaubte man im _ 
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mittleren Europa nicht? Bebeutendes fhlichten zu Püns 
nen. Zum Reifen lieg er fich fleißig das Kuttenberger- 
Silber fenden ;- bisweilen kam er ſelbſt zum Einpaden 
nah Prag mit Einem Knappen, und ritt dann in der 
Nacht wieder davon, Der Gattinn traute er fo wenig, 
= ih für Jahrelang nad Baiern verfügen mußte, 

Den Erbprinzen, Wenzeflam, nahm er mit — und 
ließ ihm zu Paris unter dent beliebteren Nahmen, Carl, 
erziehen. Die Hochadelichen hatten für das Raubritters 
weſen, und die Hohenpriefter für die Vorrechtserwerbung 
ein offenes Feld (1920). 


210. Die Gefchichte zeige das ganz widerfprechende 
Wefen eined Staatenbundes und eines Bundesftaates, 
Deutfdland war im vierzchnten Jahrhundert ein Bun⸗ 
desſtaat, deſſen Glieder fiber die Wahl des gemeins 
ſchaftlichen Oberhauptes in Bürgerkrieg kamen. Einen 
derfelben entſchied Joannes von Böhmen für Ludwig von 
Baiern gegen Friedrich von Deftreih durch die Schlacht 
von Mühldorf. Ludwig batte die Ezehifchen Stände 
und ihren König durch das Berfpredhen von Brandenz 
burg, Saufıg, Meißen und Ener gewonnen. Ihr ange 
borener Heldenmuth wuchs durch die Vorſtellung, daß 
der Schlachttag auf das Feſt des heiligen Wenzeflam 
fiel. Die zwey Habsburger, Friedrih und Heinrich, 
wurden gefangen ;, jener von Kaifer Ludwig, diefer von 
König Iobann, Für die Loslaſſung mußten die Unglück- 
lichen Verzicht Teiften auf Böhmen und Mähren, die 
Briefe. und Siegel über alle früher erworbenen Erbrechte 
ausliefern, und Laa und Weitra abtreten. Joannes ber " 
feßte Eger und durchſtuͤrmte die Laufig, ward aber in 
der Hoffnung auf Meißen und Brandenburg gräulich 
— getaͤuſcht. Stolz auf den errungenen Vortheil, und auf 
die Herabfepung Habsburg’3 zog Joannes nach Lurem- 
burg und Paris, wo fein talentvolles Soͤhnlein zwar 


einige Böhmen zu Auffehern bekam, aber im Ganzen- 
Brangöfifche Meifter und Erzieher erhielt: Jean von 

Cara und Kobert Roger, ein Benedictiner, bildeten den 

vielverfprechenden Knaben, zur Zierde feiner Zeit, und 

zum Glüuͤck feines fernen Volles (1323). 


2ır, Ein forgfältiger Erzicher bemerkt beym Zög« 
liug die Wendepuncte der Gemüthsftimmung, wie der 
aufmerffame Gefchichtfchreiber bey Staaten und Fuͤrſten 
fie wahrnimmt, Ein folder Wendepunet war bey Kös 
nig Joannes die Schlacht von Mühldorf, Der Hang 
ins Weite zu ſchwaͤrmen, wurde ſeitdem zur Leidenſchaft. 
Die Abneigung gegen die abmahnende Gattiun wuchs 
bis zur Erbitterung. Die Geſellſchaft abentheuerlicher 
und tollfürhner Jungens fand immer mehrere Gunft beym 
gleichgeffimmten Herrfher, Trinkgelag und Wüͤrfelſpiel 
galten als Erholung nach den Anfirengungen de3 Kampfs, 
»der Jagd, und der Schlacht. Geld und Gold warf man 
zu Luxemburg und zu Paris handvoll auf die Straßen, 
aber in Kuttenberg und Drag knickerte man um die letz ⸗ 
ten Pfenninge. König und Königinn, Kronprinz und 
Biſchof befanden fih iveder bey einander, noch im Boͤh · 
menlande. Joannes kam endlich wieder begleitet von 
feinen ausländifhen Släubigern, und überließ ihnen 
gleichſam auf Abſchlagzahlung das Boͤhmiſche Volk, wel⸗ 
ches er als ſein eigen betrachtete. Die Koͤniginn mußte 
mit Kindern und Hofleuten darben, obwohl ihr Gemahl 
in zwey Monden fünf und neunzig tauſend Mark Silber 
erpreßte. Um die Tollheit voll zu machen, verſprach 
Joannes dem Papſte, den Sarazenen das heilige Land 
zu entreißen, Dafür erbielt er von Rom — was? Die 
Erlaubniß, den zehnten Theil aller Einküufte der Böhe 
mifchen Geiftlichkeit drey Jahre lang zu nehmen, Er 
erhob das Geld, aber unt.rließ den Zug (1325). 
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212. Alle Menſchliche Hat feine Graͤnzen, und die 
Geduld laͤßt fih nur bis auf einen gewiffen Grad pruͤ⸗ 
fen. Ein Bolt Bann nicht ruhig bleiben, wenn e3 im⸗ 
mer eine Zukunft vor fich fieht, die es entchrt oder bes 
droht. Die Böhmen fühlten fich entchrt, daß ihr Kd« 
nig fie verließ; fie ſahen ſich bedroht, wenn er fie bes 

ſuchte. Er betrachtete dad Land als einen Sammelplatz 
vor Neidern, Zeinden und Mentern. Er überließ die 
Regierung zwar den Einheimifchen, aber nur unter ſtren⸗ 
ger Verpflichtung faſt unerfhwinglicher Steuern. Die 
eutmüthige Königin, welche fih al3 eine Zufluchtse 
fiätte, oder wenigſtens als eine Zröfterinn der Mißhan⸗ 
delten erwies, wandte das thränende- Auge fromm und 
gläubig gen Himmel um Erbarmen. Der Himmel ſelbſt 
fchien zu zuͤrnen; Erdfiöße, Peſtluft, Hungersnoth droh⸗ 
tern mit ſchneller und langſamer Vernichtung. Die Gro⸗ 
Sen trieben ein freches Spiel mit der Ruhe des Unter⸗ 
hend, und dem Gluͤcke des Staatd. Sie wagten Raub⸗ 
zuͤge gegen einander, und gegen die Nachbarn, woraus 
verderblihe Kämpfe von Land gegen Land entfianden. 
Ss fiel der berüchtigte und unternehmende Heinrich von 
Lippa Finen Gegner’ von Ruenſtein an, und bradte 
Mähren und Defreich gegen einander (1326), 

/ 

213. Kraftverein und Staatögeift — müffen zugleich 
wirken, um bedeutende und bleibende Erfolge hervor zu 
bringen. ° König Joannes erzielte wenig Trog feinen po⸗ 
litiſchen and perfönlichen Kräften, weil er Feinen eigente 
fihen Staatsgeift befaß, fondern da und dorthin fich 
wandte, wie ihn Laune oder Zufall tried. Gegen das 
benachbarte Defireich hegte er einen ſchwer zurück gehals 
tenen Groll. Geringe Anläffe zogen engen und Bren« 
nm von beyden Seiten nah fich. Ein beftiger Erbfireis 
der Habäburgifchen Herzoge gab dem Lusemburger Ges 
legenpeit zu verberblicher Einmifhung , bis ein Vergleich 


x 





die Ruhe herſtellte (1328). — Weſentlich wirkte zur Erz 
haltung eier ir wenn np ; 


4 —— Liegnitz, Brieg, Falkenberg, Oelſe, Breß— 

Tau leiſteten den Lehenseid, um. Joann's ritterliche und 
abentheuerliches Tapferkeit gegen den unrubigen Nachbar 
in Pohlen, gegen Ladislaus Loktiek, nach Krakau zu fühe 
en, Der Zolltühne fing wirklich dieſe Hauptſtadt zu 
belagern ar, machte aber» Friede aus Ruͤckſicht auf Uns 
gar, welches feit dem Regierungsantritt des neuen Herre 
ſchergeſchlechts der Anjou's eine gebietherifhe Sprache 
in diefen Gegenden führte. — Joann's Unterhandlungen 
in Schlefien und Kärnthen verriethen viel Klugheit, da 
bier die zwey Herzoge ſich befanden, weldhe er won Boͤh ⸗ 
niens Throne verdraͤngte, obwohl ihre Frauen als ältere 
Prinzeffinnen des Pr5empfl’ifcen —————— Rechte 
zu haben ſchieuen. 


214. Da Krieg die Kraft beweiſet, — * 
Ruhm. Ohne Krieg erſchwang niemahls ein Staat den 
böberen Grad von Bedeutung. Doch wirken wenig die 
Kriege, welche man bloß aus Liebhaberey beginnt, und 
ohne Berehnung führt. So nahm König Joannes das 
‚Heer, womit er gegen Oeſtreich geftritten, und welches 
ihm die Prager mit zehntaufend Lanzknechten verftärks 
ten, um an die Oſtſee zu ziehen, um den 
Rittern gegen die heidnifchen Litthauer zw helfen, und 
einen heilig geglaubten Kampf zu fechten. Wer 


— 
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wit, —— ⸗ nicht fehlen! Die Heiden 
id Götter; ihre wenigen Städte 

murden verbranntz ee von ihnen trieb man 


ger des ren erhielten das gerettete 
en ae 
welcher in. den. des Nordens Eines feiner Augen 
verlor (4; + Zn folgenden Jahre verlor er die treff⸗ 
liche: lehte ihres Stammes, auf welcher 


volle Adria de Br eebeiteen Herzoge, wel⸗ 
— Rachelehen eine auarchiſche, prauniſche 
ausübten. Breſeia, Bergamo, 
—— und Milano ſahen ihn als Sieger- 
Reggio, Modena, Mantova und Verona erkannten ihm 
als Herrfcher;u Überall trat er als Statthalter des Kaiz 
ferd auf. Inmitten zwifhen Italien und Preußen, wo 
er nach Abentheuern jagte, lag fein ſtets verwahrlofetes, 
und oft, ausgeplündertes : Böhmen, gegen welches ein - 
fürchterlicher Bund aller Nachbarn in der Runde zus 
fammen trat. Die drey neuen Hdufer, Wittelsbach, 
nr Anjou vereinten die Kräfte ihrer Erbreihe 
und Wahlſtaaten, um den unruhigen und-hochfahrenden 
Zugemburger zu fünen, da es anmdslich ſchien ihn zu 
beugen (1331). ° — 


In: Ein Man, von welchen man ſprichwoͤrtlich 
fagt: Er Bann Könige erheben und flürgen — der gebe 
wohl Acht, daß er von feiner eigenen Höhe nicht falle, 
denn Neider und Feinde find gewiß ihm zw untergraben 
gefchäftig! Joaunes, von welchem man jenes fiolze 
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| wirklich in Deutſchland ſprach, kam in Gefahr 
ſein eigenes Königreich zu verlieren, doch beſchwor der 
Tapfere mit Klugheit das nahende Sturmgewitier. Auf 
die Nachricht des großen Bundes von 
Ungarn, Pohlen, — * uͤberließ 
er Italien feinem Kronprinzen, dem —— 
fierten Wenzeſlaw; der ——— ſeine erſten 
Waffenthaten und Staatsſtreiche anf dem elaſſiſchen und 
hierarchiſchen Boden, wo man Schwert und. Dolch. 
zu führen, Wort und Gift“ ſchlau zu mifhen verſtand. 
Joannes felbft eilte nach Regensburg, als dem Faifere 
lichen Mittelpunete des Ganzen; bald gewann er den 
Kaifer Ludwig durch die Erfinerung a. — 
Schlacht, und durch das Verſprechen der Papfles- 
föhnung: Klug, auf diefer Seite gefihert, eilte er ſich 
fat? auf der entgegen gefepten zu Feigen. Mit 20 faue 
fend Langen und 15 hundert Helmen begegnete er dem 
fünf Mahl ſtaͤrkeren Heere des Habsburg’iihen Otto's, 
des Anjowifchen Carl Robere'3, und des Piap’ifchen, 
Loktiel's. Er Fonnte fi rühmen, daß im erſten Feld» 
zuge die Feinde niemahls eine ‚zwepte Nacht in feinem 
Reiche zugebracht. Als er aber forteilte, um in Zureme 
burg und Paris ſich herum zw. tummeln, verlieh das 
Glück fein Heer, und die Boͤhmiſchen Barone mußten 
einen rieden eingehn, welcher ihnen zwar die Integris 
"tät des Reiches verficherte, aber außer der perfönlichen 
Freyheit keinen weitern Vortheil gewährte. (1332). 


+ 216. Iſt die phofifche Kraft zuweilen nötig, um 
Unordnung zu unterdrücden, dann weicht. fie doch nicht 
hin, um eine dauernde Ordnung der Dinge zu begrüms 
den. König Joannes fing an, dieß zu fühlen, und bes 
rief feinen talentoollen, Sohn, Earl, aus Italien nach 
Böhinen. Der Juͤngling, am Franzöfifhen Hofe aufe 
oewachſen, und durch Italieniſche Unserhandlun, 
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217. Die Fürften find wirklich zu bellagen. Alle 


in ihrem Gezelte 


nichts mehr Ehre machte, als der Eutſchluß 


* 
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fie aufzugeben. Aber bald verleitete ihn fein Ungeſtüm 
zu einem neuen Kriege, welchen ex als Herzog von Zus 
zemburg gegen Brabant einige Jahre führte. Vom 
Schlachtfeld eilte der ritterlihe Here in ein neues Braute 
bett mit einer Prinzeffiun von Bourbon. Der Bräutis 
gam turnierte, und gab und nahm fo derbe Stoͤße, dag 
er ein Weilchen nicht zu reifen vermochte, und nothge» 
drungen bey der jungen Frau verweilte (1334). Sein 
Kronprinz, welcher ſich kaum mehr in Prag erkannte, 
da er Vater und Mutter, und Bruder and Schwefler, 
‚und alle alten Lieben vermißte, ſchaute indeß mit eige» 
nem Bli auf die Noth des Lands und der Hauptſtadt. 
Er fiellte Prag's Öffentliche Gebäude wieder her, und 
erbaute die verfallene Burg der Przemyſl's nad Parifie 
fhem Modell. Er vercinte wieder mit der Krone die 
Güter and Schlöffer, welche die habfüchtigen und uns 
bewachten Barone in der Verwirrung des Staats, und 
bey der Abweſenheit de3 Königs an fich geriffen hatten. 
Er durchwanderte Böhmen, Mähren, Schlefien und 
Lauſitz, um perfönlih Recht und Ruhe gegen Willtühr 
und Fehde zu begründen. Dadurch bekam der wohlthaͤ⸗ 
tige Kronprinz Feinde, welche lifiig genug waren, vor 
deim mißtranifchen Vater ſcheinheilig, und fcheineiftig zu 
ſprechen: „Gnaͤdigſter König! fen auf der Huth vor dem 
Sohne; er wählt an Stärke, und Leicht Fönnte er Dir 
über den Kopf wachen. Er ift ein Ezehe, und darum 
bey den Ezechen belichter als Du, den man als Aus- 
Länder durch die Geburt, und als Fremdling dur die 
Lebensart betrachtet.“ 


218. Bey jenen Gemuͤthsſtimmungen, wo Tugend 
amd Fehler nahe an einander liegen, muß man ſich Dee 
mühen ſorglich und ſcharf die Gränzlinie zu ziehn. 3. B. 
Nüplih it die Vorfiht, und unentbehrlich aud dem 
Stärken. Der damit verwandte Argwohn, welcher gerne 
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dem aufs new verbündeten Heere ——— 
Habsburger entgegen. Dieſe zwey eiferſüchti⸗ 
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und Ungarn, Eafımir' und Earl Roberten ſtaatsklug 
bey einer perfönlien Sufammenkunft auf dem Wiſche⸗ 
hrad zu gewinnen, obwohl fie ihm im der Tiefe des 
Herzens abgeneigt waren. Ein panifcher Schrecken ging. 
vor feinen Waffen einher, doc) trat er in Frieden daS 
befirittene Kärnthen an Deftreih ab, um Tyrol zu ber 
haupten gegen feinen mächtigeren Gegner, welchen er 
feitdem ſchlechtweg ſtyliſirter Herr Ludwig, welcher ſich 
Roͤmiſcher Käfer benahmet. In dieſen Worten lag die 
Abficht angedeutet, in Verbindung mit der Avignoniſchen 
Eurie ſich felbf oder den Sohn in Deutſchland als Ge⸗ 
genfaifer aufzuwerfen (1336). 


219. Es gehört unter die. Krankgeiten des Menfchens 
gemüthes, wenn wir den Tadel für Scharfblick, und 
das Mißtrauen für Verſtand halten. In diefe Krankheit 
verfallen gründliche Geſchichtſchreiber Teiche, weil fie 
äberall Stoff zu Tadel und Mißtrauen finden, indeß 
oberflaͤchliche Köpfe und heuchleriſche Leute im den ver⸗ 
kehrteſten Thaten nur Grund zu Lob und Bewunderung 
Jüchen. Wir müffen es tadeln, daß der heldenmüͤth ige 

sr 
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Joannes dem ſtaatsklugen Earl zu feinen Abentheuerlich · 
keiten fortriß, und noch zwey Maple einen fo genannten 
heifigen Zug gegen das heidnifche Litthauen wagte. Was 
andere Heere fpäter bey gebahnten Wegen in diefen Wie 
fien begünſtigte, drohte ihnen damahls Verderben. Ger 
Finde Witterung bemwahrte die Moräfte und Sümpfe vom 
dem Zufrieren, und der Mangel an einer-arındiden Eis- 
truſte hinderte die ſchwer geharnifhten Ritter den Weg 
mit Sicherheit zu verfolgen. Beyde Mahle kehrten alſo 
die Ezechen, Bifhöfe und Barone, Pröpfte und Ritter 
feuchtlos zurück, nachdem fie als Denkmahle ihres glaͤu⸗ 
bigen Eifer Heiden niedergemegelt und Hütten niedere 
Hebrannt hatten, — Weniger lächerlich, aber nicht mine 
der gefahroolf zeigte ſich Earl’3 Kampf im oberen Itar 
lien, um das gerettete Tyrol feinem Bruder dur Bel— 
uno und Feltri zu fihern, Zweckmaͤßig aber uud heile 
Bringend erfchien die Bemähung des Königs und des 
Prinzen die Befigungen in Schlefien durd Tauſch und 
Kauf zur mehren, um Böhmen’: Dberhoheit nit nur 
im Wort fondern auch durch die That zu begründen, 
Feſten und Schlöffer galten mehr zu allen Zeiten als 
Siegel und Briefe (1337). 


220. Wem das Schickſal wie mir vergönnte, alte 
und neue Herrſchergeſchlechter in ihren Koͤrperſchnierzen 
und Geelenleiden mit eigenem Auge zu beſchauen, wird 
in denfelben vielen Stoff zu Rübrung und Mitleid tref⸗ 
fen, aud die geſchichtlichen Erzählungen vom Schidfale 
der Königsfamilien lebhaft befidtigt finden.» Blicken 
wir auf das innere Leben des beneideten Kaifer - Hauſes 
der Zuremburger! Der Stifter, Kaifer Heinrih VIE, 
farb in Italien am Gift, welches er vermuthlich ſelbſt 
im heiligen Abendmaple empfing; feine Gattinn fand durch 
die Pe den Tod, Der Erbe, König Joannes, verlor 
durd einen Turnierſchlag und durd viele Doctorepen 
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auch feln zweytes Auges von nun am Rand er bey Au-⸗ 
diengen und Ceremonien erblindet da, fpielte aber den 
. Sehenden mit Sorgfalt, Tieß ſich bey Kampf und Spiel 
durch fuͤhlbare Zeichen die Vorgänge + heimlich verfinnlie 
chen, und fprah dann da3 Lob aus, ald wenn er Alles 
mit hoͤchſteigenen Augen mitanfähe. Sein Kronprinz, 
Markgraf pop se Earl, entging durch Zufall der Ver⸗ 
giftung, und durch Schlauheit der Gefangenſchaft, in- 
dem er ſich unter den Saͤcken eines Frachtſchiffs durch 
die aufpaffenden Jachten der Benezianer ſchmugglen muße 
te. Joann’d Tochter, die Vrinzeſſinn Margareth, ver— 
Tor in frühen Jahren ihren erften Gatten, und follte fich 
gezwungen wieder vermählen mit Eafimir von Wohlen, 
deffen Ausſchweifungen fo befannt und fo verrufen wa⸗ 
ren, daß die liebe Witwe darüber in unheilbaren Wahn- 
ſinn verfiel, und drey Tage vor der Wiederverehlichung 
den Geift aufgab. Ihr Bruder, der Prinz Johann Heine 
rich, hatte an Margaretha Maultafch eine garftige und 


Nicht zufrieden damit, ließ die luͤſterne Kennerinn ihren 
Gatten Öffentlich und gerichtlich und fehriftlich für une 
tlichtig erklären, obſchon er feine Seitenfprößlinge auf 
zuweiſen — das Glüd und Unglüd hatte, 


2er, Mitgife — bedeutet im Grunde nur fo viel 
als Mitgabe, rechtfertigt aber gefchichtlih jenen traurigen 
Nebenbegiff, daß man mit der Braut auch Gift eme 
pfange. Im dieſem argen Sinne war Tyrol eine Mit 
gift für den zweyten Lusemburgifhen Prinzen. Er 
mußte zuerſt die Gattinn einfperren, um ihr zw wehren, 
wach Baiern zu einer neuen Vermählung mit Ludwig 
den Römer zu laufen, Damm mußte er ſelbſt aus dem 


Sande weichen, und die Graffhaft verlieren durch einen 
Richter ſpruch des Kaifers, welcher die Naturfeſtung als 
einen Stügpunct der Baierifhen Macht zu brauchen ger 


dachte. Darkber griff König Joannes zu den 
aber in acht Tagen erflärten ihm fieben mächtige‘ 


Fand Kaifer Ludwig, welcher die innige Freundſe 
mit einer tiefen Erbitterung vertauſcht : 
ſchloß ſich fein aleichnahmiger als Markgraf 
Brandenburg, und Werber um Braut und Land. 
Kaifer ftanden zwey Könige zur Seite, der aufbrauſen ⸗ 
de Caſimir von Pohlen und der überlegte Ludwig vom 
Ungarn, welche die Nachbarmacht zu brechen gedachten, 
auf daß jener Schlefien, diefer Mähren an ſich riſſe. 
Un Böhmen rings mit Feinden. zu umzingeln, zog man 
auch den Markgrafen Friedrih von Meißen, den Herzog 
Bolko von Schweiduig, und den Herzog Albrecht vom 
Deftreich in den Bund, Joannes erfannte das Riefene 
mäßige der Gefahr, welche in diefem Augenblicke am 
drohendften gegen Böhmen fi aufthuͤrmte. Er verfuchte 
feine Feinde zu trennen; als aber dieß Bemühen fruchte 
103 blieb, rief er furchtlo$ aus: „In Gottes Nahmen! 
Jemehr Feinde, delo mehr Beute.“ (1345). 


222. Wenn das Feuer ein weitläufig Gebäude ere 
greift, fo muß die zweckmaͤßige Loͤſchauſtalt auf Einen 
Hauptpunct retteud ſich werfen, und das Uchrige dem 
bimmlifchen Mächten vertranend und opfernd überlaffen, 
Ebenfo muß ein alfeitig angegriffener Feldfürft die Kraft 

auf Einem Hauptpunete verfammeln, um nad erfochte- 
nem Durchbruch da und dorthin im Einzelnen ſchlagend 
zu eilen. Diefer Grundfag Tag als ein dunkles Gefühl 
im Gifte des Königs Joannes, denn in Böhmen’s größe 
ser Noth rief er aus: „Wahrlich! der Erſte, welder mir 
in den Weg tritt, ſoll einen Stoß erhalten, daß alle 
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‚auf den Waffenfiilliand Friede, auf den Frieden 
w eine allgemeine Verföhnung, Die größte 
fahr, welche jemahls Boͤhmen bebrohte, zog ſchuell 
ruhmvoll vorüber, nur Tyrol ging verloren, und 
ward die Laufis zur nördlihen Ausrundung ges 
Auch Kaifer Ludwig legte dic Waffen aus der 
‚ aber ihm; ald der Seele de3 Bundes, hatten 
ie Luremburger volle Rache gefhmworen. Die Gerektes 
ſchloſſen fih innig an die Avignonifhe Curia und 
Rota, welche, gegen den muthigen Baier die veralteten 
Bannflüche erneuernd wieder verfhärfte (1345). 


223. Das menfhliche Gewiffen ift eine Provinz der 
Gottheit. Allerdings! doch die Himmelsprovinz wird 
durch die Erdenleidenfehaft erweitert oder eingeengt, Kbe 
nig Ioanned und Prinz Carl fühlten zu Avignon keine 
Gewifiensbiffe, als fie mit dem heiligen Vater einen 
Bürgerkrieg in Deutſchland anzettelten, und die, Plane 
zur Enttpronung des rechtmäßigen Kaifers ſchmiedeten. 
Diefer heilige Vater, welcher gegen den (vielleicht) ire 
zenden Ehrifien » Sohn die Bannflüche erneute, verfüns 
dete fih der Welt als einen Sanftmäthigen mit dem 
Nahmen Elemens VI, Er war jener Franzofe Roger, 
der ehemalige Lehrer Carl's, welcher dem Schüler pro= 
phetiſch die. nähmliche Kaiſerkrone verkündete, die er ihm 


IRRE 


E°E 


der 
Cpriftenheit alle Verträge und Bndniffe, welche fie jer 
mahl3 dem Bannverfluchten Ludwig zugeſchworen. Kö— 
nig Joannes und fein Sohn gelobten' dem Statthalter 
Chriſti gegen den gefrönten Verächter Petri auf eigene 
Koften hinfort das Schwert zu führen, König Joanne 
und fein gefügiger Sohn eilten mit den Empfehlungs- 
fehreiben von der in Avignon noch Römifchen Eurie nach 
Renfee, und erfauften mit Geld, Go und Gut (fraft 
des Herlommens) die drep geiſtlichen Churfürſten, Maynz, 
Trier und Coͤlln, welche mit Böhmen und Sachſen vers 
ftärft einmächig den Markgrafen Earl zum Roͤmiſchen 
König, und zum Eüuftigen Kaifer der Deutſchen erfohe 
ren. Dieſe Begebenheit ſchien fo weitausfehend und füls 
genreih für Böhmen umd Luremburg, daß Vater und 
Sohn ihr ausſchließend hätten leben follen. Aber beyde 
führte ihr Stern und Unfterm zum Heere des verſchwaͤ⸗ 
gerten Königs von Frankreich, um mit ihm gegen Eng» 
lands Helden die Schlacht von Erefip zu kaͤmpfen 
(1346). 


. 224. Es ift noͤthig, daß ein Volf feine Unabhaͤn _ 
sigfeit verfechte. Es iſt nüglih, wenn cin Staat ſich 
Hochachtung erzwingt. Es ift ſchaͤdlich wenn ein Fürfe 
nad Eroberungen jagt. Doc war es nicht Eroberungse 
fuht, was Johannen in feinen Tod rich; es war der 
Geift einer überfpannten Nitterlichkeit, welche: ſich in 
fich ſelbſt auch ohne aͤußern Gewinn gefiel und Tohnte, 
uls in der Schlacht bey Creſſo die Sache der hochmuͤ⸗ 
thigen Franken gegen die ſtarkmuͤthigen Britten ſchon 
wankte, ließ König Joannes fein Streittoß zwiſchen die , 
Dferde der tapferften Ritter binden, um mit ihnen ind 
Getuͤmmel zu traben, wo ernoch einen fihern Schwerte. 
flreih zu führen gedachte, Blind herumhauend - wollte 


a01 
‚er fiegen ober. erben. Zu ſterben auf dem Schlachtfeld 
Hatte das gerechte Schietfal ihm beftinumt und — ges 
gönnt, jedem andern Drte wäre er aus feiner 
Kölle Mit Wunden bededt, ſant er nieder 
artr Erde, und der Tod loͤſete ihm die mannskraftigen 
Glieder. Den hberaM bluttriefenden Sohn des Erſchla⸗ 
ee Tui eye tr er 
atenge, um ihn zum in ein nahes Kloſter zu 
bringen. Der e Joannes ward von dem Englis 
ſchen Sieger sen 
beſtattet. Der zur Erde beflattete Held erhielt vom dem 
mwiebergenefenen Carl ein wirdiges Grabmahl in der 
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Keichname fing um den König das Gehlachtfeld bedert« 
ten. Ihr Tod nüpte dem Baterlande Nicht? im firengen 


H 


"395. Wolfe Erfätterungen” find für. die Stan« 
ten, maß Gewitter fir Die Erde find. In Die Hheinbere 


Erſchuͤtterung/ welche er bewirkte, paßte völlig in eine 
Zeit der Gewalt, wo eine Aberfpannte Einbildung die 
‚Stelle einer finnigen Bildung vertrat, Johann's geit- 
‚genoffe, der genialifche Petrarca, ward für den Schlach⸗ 
tengewinner gewonnen durch die Huld des kunſtfleiß - 
nahrenden Sohns, und noch jett ſagt der vaterlands- 
Tiebende Böhme: „Jede Klage gegen Joannes verſtum- 
we, weil ich in ihm den Vater unſeres Carl’, unfere® 


Schöpferd ; erblide.“ Das Ungeheure in Kraft, und 
hat, welches das —— GSemüth eines WR, 


als Zodtenrihter folgende Säge gelten. Dieſer König 
Ichte ‚nit dem Volke fondern dem Ruhm, und. fepte 
den Ruhm nicht in die begluͤckende Ruhe, fondern in das 
Nürmifche Kriegsglüc, Er erwies fi feinen Feinden - 
als Schredbild, nicht feinen Freunden als Schutzgeiſt; 
Altes fhien ihm näher zu fern, als. das Nächfte was 
ibm gehörte, Er liebte nicht den Eyechen, aber fein 
Gold und feinen Muth, um jenes zu verſchwenden, 
und diefen zu mißbrauchen, Er entfernte won fich die 
Zafter der Verweihlihung, und fiel in manden Fehler 
der Härte, Er glaubte Gott und Welt zu gefallen, in« 
dem er die Menfchheit mißhandelte, 


IX, Boͤhmen's innere Geftaltung unter den drey 
Wahlkönigen. 


226, Was der Menfch felbft erfchafft, wagt er ſelbſt 
” zu zerſtoͤren. Darum figen erwählte Könige weniger feft 
auf dem Throne als geborene, deren erſte Erhebung 
durch den Gang der Jahrhunderte ſich heiligte und vers 
ſtaͤrkte. König Joannes, welchem aus Selbfterfahrung 
fowohl als der Vorfahrengeſchichte die bey Wahlen her 
koͤmmlichen Beftehungen oder Gewaltfchläge lebhaft vor 
Augen ſchwebten, ging der Erblichkeit in Böhmen kecken 
Schritts und feften Sinnes zu. Als er. erblindete, 
fuchte ex feinem Erftgeboreuen die Krone zu geben und 
zu fibern durch einen allgemeinen Landtag. Es yer- 
fommelten fih die Barone und Vraͤlaten, die Ritter und 
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heim 

wichtigen Schritt weniger um das Volt vor dem Gefahs 
‘ren eines Wahlreichs zu bewahren, ald um feinen Sohn ı 
gegen die Anfprüche zu ſchirmen, melde die Nachtom- 
men von Kärnthen oder Liegnig als Erben der zwey dle 
tern Przemyſliſchen Töchter auffellen konnten. Bey 
diefer ganzen Verhandlung erfhien Joannes als Gefehr 
geber zuerft, und dann als Kriegsbeld, deffen erflärter 
Wille nad fih zog die Stärke einer dauernden Fefige 
feit (Robur ‘perpetuae firmitatis) ‚ wie fi die noch 
vorhandene Urkunde ausdrückt, 


227. Der König ſtellt das Volt im Auslande vor. 
Im Inlande behaupten die Stände die Stelle des Volks 
zu vertreten. Die Böhmifchen Stände bildeten ſich in 
dem Menfchenalter der drey Wahlkönige auf dem Lands 
tage immer volltändiger und felbfithätiger aus. Sie 
befianden aus drey Reihen, welche fih als Herren als 
Edle uud Freye wefentlich unterfhieden, und bereits 
als Landesordnung den Grundfag anregten, daß ſelbſt 
der König keinen neuen Stand zu fhaffen vermöge. Zu 
den Herren oder großen Grundbefigern rechnete man die 
Barone und Prälaten; die Edlen beftanden aus Schloß: 
inhabern umd Rittern; die Freyen waren Städter und 
Bürger gewiffer Gemeinden. Alle Czechiſchen Stände 
bewie ſen in nichts mehr Einmirthigkeit als in dem Haffe 
gegen die Deutfchen, welcher feit Jahrhunderten bey 
mancherley Anläffen immer tiefer wurgelte, aber jegt 
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auffalfend emporwuchs bey den Mifhandlungen der Deuts 
fen Söldner, wodurch Rudoloh und Heinrich die Eine 
geborenen nmiederzuhalten gedachten. Ya, der küͤhnſte 
König, welcher jemahls über die Ejehen Berrfihte, 
Joannes, bielt es für rathſam die Deutſchen nicht nur 
von Hofamte zu entfernen, fondern fogar aus Böhmen 
zw vertreiben. Dadurch entfpradh er einem allgemeinen 
Wunſche, denn Herren wie Lippa, Wartenberg, Rofens 
berg, Sternberg, Duba, Bierotin, Strafonig fahen die 
fremden Statthalter und Kronbeamten eben fo ungerne, 
als die Bürger von Prag die Deutfchen in ihrem Raths⸗ 
faale erblickten. Der Landtag entfchied in den wichtige 
fren Angelegenheiten; vor ihm erſchienen die Föniglichen 
Brinzeffinnen thränenbenegt und thronanfprechend; auf 
ibm ſchwor und brach man die Huldigungen; er ernanns 
te und entſetzte Reich$verweferz er führte zwiſchen König 
und Königinn eine tichtige Sprache; er behauptete bep 
Johann's jahrelanger Abweſenheit nicht nur die bedeu⸗ 
tendſte fondern auch die dauerndfte Gewalt. 


228. National» Haß und Religions = Wuth greifen 
Teicht und ſtark in einander, da beyde aus einem über» 
triebenen Gefühle der Seldftheit hervor gehen. Die Iei- 
denfchaftlichen Ezechen hingen im dem unwiſſenden Mens 
fhenalter des Joanne wieder an einer neuen Religiond« _ 
Schwärmerey. Das gleichzeitige Chronicon Auld Regik 
fagt über die große Verbreitung: „Die Beguarden und 
Beguinen, verfunfen in die ärgften Schtweinereyen der 
Fleiſchlichkeit, nachahmend das unvernünftige Thier, 
ausgezeichnet durch eine eigene Schaffellstracht, erfüllten 
fat alle Städte und Dörfer in großer Menge. Gie 
wurden belegt mit dem Anathema von dem Herr und 
Panke Joannes XXII., welcher dahin arbeitete, das 
Schädlihe auszureuten, das Nüsliche fortzupflangen.““ 
Tritheim und Rapnald geben folgende Lehren der Beguar · 
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den und Beguinen an: „Das Meßopfer ift eine eitle und. 
unnlige Ceremonie. Lucifer if mit Unreht aus dem 
Himmel verfioßen, und ein wird Michael verdammt 
werden. Das Sacrament der Taufe wirkt wie jedes 
andere gemeine .Bad. Die Beicht foll nicht vor Prieftern, 
fondern von Lapen zu Layen verrichtet werden. Die 
geweihte Hofie nannten fie einen aus Brot gebadenen 
Sott. Das Sacrament der Ehe hieß ihnen gemeiniglich 
ein Hureneid. Vater und Tochter, Mutter und Sohn, 
Bruder und Schweſter trieben miteinander Blutſchande, 
aber in unterirdiſchen Hoͤhlen.“ Dieſe Graͤuel eines 
Zeitalters, welches hoͤchſt unwiſſend und hoͤchſt leicht⸗ 
glaͤubig war, beweiſen drey Wahrheiten. Erſtens, daß 
die Verachtung der religioͤſen Gebraͤuche und Heiligthuͤ⸗ 
mer lange vor Erfindung der Buchdruckerkunſt, und vor 
Verbreitung der Schreibfeligfeit voran ging. Zweptend, 
dag mit einem felſenfeſt gläubigen Wefen die verdorbene 
fin Sitten fih paarten. Drittens, dag die wirkliche 
Rohheit einen viel gräulicheren Unfiun erzeugte, als die | 
vermeinte Bildung und die verfchrieene Aufllärung.“ 


229. Wenn man die gottvergeflenen und menfchen« 

werderbenden Irrthümer bedenkt, welche durch Mißvers 
ſtaͤndniß der allerheiligfien Lehre in der Ehriften » Kirche 
entſtanden, fo begreift man, Warum die Einen ein uns 
truͤgliches Obergericht der, Kirchenväter als nothwendig 
erflärten,, und die Anderen gar ein unfehlbares Oberhaupt 
behaupteten, Seit Jahrhunderten galt der heilige Vater 
in geiftlichen Dingen ald untrüglich, weil er der Nach⸗ 
folger Petri auf dem Stuhle zu Rom war, und :der 
Glaube verlor noch wenig, feitdem der Sig von Rom 
nach Aviguon verlegt war. Bon Avignon aus fandte der 
Papſt Joannes XXII. die Inquifitiond » Mönche zur Aus⸗ 
tilgung der Kegerep nah Böhmen (1317). Es waren 
zwey Dominicaner, Peregrinus und Nicolaus, au 


wun⸗ 
große Zamilienverbindungen, Bad 
aufpochendes Gelbfigefübl , ——— pre hun 
von Sittenlofigkeit, Verdacht von: — Inehre, 
außergerichtliches ‚Niedermepeln ‚ oder nothgedrungene 
Verſchmelzung mit anderen Herrenorden. Sr 
faßen fie die zwey Kirchen von Jeruſalem 
pel. Eine Prager » Urkunde nennt den 
ram von Czweck als Meiſter der Nitter des 
Alamania, a) Boemia, und Moravia, We. 


MEHRERE: 0 wey Bone 

worte einer uͤbernienſchlichen Eigenſchaft ertheilten die 
zwey Beitel ⸗ Orden de3 heiligen Dominieus und Fratte 
riseus mit befonderm Eifer dem heiligen Vater als ihren 
beſonderen Beſchuͤzer, und Verleiher der Inquiſition. 
Doch ſprach umd ſchrieb mancher Mönd und Abt, in der 
Aoignonifchen Periode ſchon, frey Über das Papftthum. 
‚Hören wir das Ehronicon Auld Regid Über die Art, * 
der ſieben und zwanzigſte, lebte Prager- Bifhof, der 
tugendhafte Joannes von Drazitz, auf die ſchriftlichen 
Angebereyen eines ſcheinheiligen Raths und nichtswüͤrdi⸗ 
gen Domherrn nad Avignon geruſen, und drepzeh 
Dahre fefigehalten wurde, um fih wegen Ungehorfam 
gegen den Apofelfürften, wegen Beguͤnſtigung der Keger 























ar, Geld und Gold auch lieber.“ Auno 1329 


der Römifchen Enrie, Der unermädete Held konnte vie 
müßigen Klofterleute nicht Teiden, und fiftete erſt dann 
eine Karthaufe im Augezd, als er bereits blind war. 
Die Geiſtlichen befienerte er fürdterlih Trop der Hige, 
womit fie dawider eiferten. Sie machten gegen ihn dad 
Epigramm , weldes für den Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts gut genug war: Quis modo tutus erit, 
ex quo rex non sua quaerit — Clericus et civis, 
_monachus, cayeat sibi quivis, Es beißt etwa: 
# Wer if fiher in der Gemeine, daß nicht der König 


her bisher dafür gegolten, allzumeit von gi 
Pümig entfernt ſey, daher müßten. die Böhme = 


Mahriſchen Geiſtlichen zu ihm böhr, befchn nd 
Tebensgefährlihe Reifen unternehmen, er ſelbſt 
zur Unterfuhung der Suffragane bis jept nur Ei 

in mehreren Jahrhunderten gekommen. Zweytens ſpreche 
man an der Elbe und Mar, eine eigene, dem Mayn- 
zer gang unverſtaͤndliche Sprache, worans fo manches 
Miß verſtaͤndniß entſpraug. ALS Prinz Carl vor feinem 
ehemahligen Lehrer beſchwor, daß das Slowenifche von 
dem Germanifcen völlig. verſchieden ſey, fo en 
Papſt mit Einwilligung der Eardindle den 
ſchof von der Mapnzer = Gerichtsbarkeit, und 
ihm als Suffragane das alte, Bisthum D) 
nen geſchaffene Leutomifchl. Arneft von Pardubig, 
hen der König mit. Zuflimmung der Großen ernannt, 
erhielt zum erſten Mahle als Archiepifcopos von Prag 
das Pallium mit dem Rechte die uud Salbung 

in Böhmen zu verrichten. Diefe wichtige Einrichtung 
erfolgte zunaͤchſt auf eine Spottrede des Breßlauer- Bir 
ſchofs, welcher fagte : „Solang der Fuͤrſt der Czjechen 
von einem Deutfehen Dberpriefter die Krone und Salbe 
erfaufen oder erbetteln müffe, fey er entweder Fein Kb- 
nig oder der geringfte von Allen, nicht Rer, ſoudern 
Regulus. 


22. Jene Seitpunete, wo ein heruſchendes Spflem 
in ein ganz entgegen gefegtes überzugeben anfängt, gie 
‚gen die auffallendften Widerfprüche in Wels — ⸗ 
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in N ‚ Indem die Einen deſto hartnaͤcki⸗ 
ger an n hängen, je Rarrfinniger die Arte - 
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jede Kirchen « Neuerung inquififorifch auch 
: zurück hielten. König Joanne unternahm 
pe die Heiden, und führte dabey ein Wuͤſt ⸗ 
lingsieben mit den Ehriflen. Er drückte und hoͤhnte die‘ 
Möndje, indep feine fromme Gattiun für diefelben die, 
‚Reliquien eigenhändig in Perlen faßte. Ja, fie ließ for 
gar vier Mühlen an der Moldau verbrennen , weil dies 
felben dem nahe gelegenen Kloſter Königsfaal nachthei- 
+ lg fhienen, So rennen die Menſchen an die aͤußerſten 
Enden des Unfinns, wenn fie auf die Verhunft Br 
MWegweiferinn zur Mittelſtroße nicht achten. ⸗ 


288. Wenn die ———— — mit —— 
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meiner reden. Gr fagt wörtlich Th, 5.6: 1992 „Eben 
als Earl zu. Prag ankam, war die dortige Bürgerfchaft 
der Geiftlichkeit wegen in zwo Parteyen getheilet (1333). 
‚ Drop Möndsorden, als die Dominicaner,' Minoriten 
und Auguftiner machten auf den Vortheil, den die 
liche Klerifep von den Begräbniffen bisher allein gezo— 
gen hatte, ebenfalls Anſpruch. Sie wandten fogar hin 
und wieder Gewalt an, um denfelben zu erlangen. Nichts 
tkounte fie abſchrecken, ſelbſt der vorgezeigte paͤpſtliche 
Verboth nicht, Es erfolgte von der Seite der Eferifep 
ein Baunfluch wider fie, den aber die Mönche frech ger 
nug waren zu erwidern, Und weil fie ſich dann bey ihe 
sem zahlreichen Anhange von Beihtfindern und Berhe 
ſchweſtern noch dazu rühmtenz Sie wären diejenigen, 
die es den Weltgeifflihen in Allem zuvor thaͤtenz glaube 
ten diefe (Beihrkinder und Bethſchweſtern) fich ihrer durch 
Thätigkeiten annehmen zu müffen. Die Elerifey hatte 
gleichfans ihre Anhänger, und es kam ſo weit, dag ſich 
meder Mönd noch Weltpriefter auf der Straße fehen 
laſſen durften, um von einer Partey des Poͤbels nicht 
mißhandelt zu werden, - Andere enfgingen der Gefahr 
der Steinigung nur dadurch, daß fie ihre: Platten were. 
bargen. Diefe Störung der Öffentlichen Ruhe hielt bis 
zum fechfien des Chriftmonaths am. Endlich geboth der 
Bifhof von. Prag den Mönchen ernſtlich Friede und 
Stillſchweigen, und ließ die Streitigfeit zur Entſcheidung 
dem Papſt vorlegen. Ich finde nirgend etwas von dem: 
Ausgang der Sache, Franz der Domherr fhreibt nur, > 
die Mönche hätten fich dadurch fehr verhaßt gemadt, 
und der Bifchof hätte ihnen das Predigtame in der Dome 
tirche, das fie am den Sonntagen biöher verwalteten, 
genommen, und es Franzen ſelbſt aufgetragen, welcher 
demahls Capellan und Beichtvater des Biſchofs, zuvor 
aber Vorfieher der Wifchehrader Schule war.“ + 





1 235. Die Menfchen rennen von der Mittelſtraße da 
and dorthin an die Auferflen Graͤnzen — In 
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Afien gaben fie fich willenlos den Treibern bin, in En- 
ropa tropten fie ſtarrſiunig den Fürften, Die Böhmis 
fhen Barone traten oftmahls in Aufruhr nicht nur ges 
gen den gewaltthätigen König, fondern auch gegen den 
wohlmollenden Prinzen. Sie uͤbten das Fauſtrecht, und 
erzwangen fogar durch ihren Fehdegeit manchen Beſitz 
und mancherley Vortheil. Eine der Fehden begann der 
Potteuſteiner, weil man ihm die Schlöffer abnahm, 
melche er bey der Abweſenheit de3 Königs an ſich gerife 
fen. Die Waffen zwangen ihm zum Vergleih. Rache 
ſchnaubend über die Demuͤthigung ſammelte er um ſich 
Raubgefindel, und verwuͤſtete die Gegenden ringsum. 
Dann brach der Prinz felbft gegen ihm auf, und ume 
äingelte den Hartnädigen neun Wochen lang in feinet 

- Felfenburg. Endlich wurden die Thore gefprengt, die 
Wehrhaften niedergemegelt, und die geraubten Schäge 
on die glüdliheren — Räuber vertheilt, Pottenſtein, 
der Mann, fand den Tod unter den Trümmern eines 
einftiirgenden Thurms; Pottenftein, das Schloß, fiel in 
wilden Haufen übereinander; Pottenftein, der Sohn, 
floh nach Pohlen, und kehrte ſpaͤt nach erhaltener Gna⸗ 
de zuruck. Er that Verzicht auf Lehen und Erbgut, 
und begnügte fih mit einem Meinen Befig, wo fein 
Schickſal andere Herren und Räuber weniger ſchreckte, 
als es ihm ſelbſt erbitterte und vorbereitete, bey neuer 
Verwirrung wieder nach der alten Größe zu fireben. — 
Die nähmlichen Barone, welche bey diefen innern Fehe 
den fehr tadelhaft handelten, verdienten die höchfte Bes 
munderung auf dem, Schlachtfeld gegen dußere Feinde, 
Die eifernen Köpfe Fonuten nicht begreifen, daß fie für 
Baterland und König reiten, für ihr Haus aber und 
fi ſelbſt keine Waffe führen follten, 


296. Eine feſtgegründete und wohlgeordnete Königds 
gewalt ſchafft fiher Pas Heif eines gebildeten Volke, 


er muß. So fand es im Beitalter Fee 
— die Erzbeamten der Ezechen eine dere 
— nen von ihrem eigenen Recht, und von dem 
Verhaͤltniß zur Krone verriethen. Die Erzämter reichten 
in die Pure Jahrhunderte zurück, aber erft von nun 
an bildeten fie ſich ohne Unterbrehung aus. Ein Die 
plom von 1318 nennt Petern von Roſenberg als obere 
fen ver, Heinrihen von der Leippe als 
„ulrichen von Zebra als Burggrafen 
von Prag, Benef von Wartenberg als Schenk, Her⸗ 
mann von Miliczin als Truchseß, Ulrich von Rziezan 
als Landrichter, Bernhard von Czymburg als. Schwerte 
träger des Königreichs, Diefe Männer bekamen und 
befolgten das böfe Beyſpiel, weldes die Cardinäle dar 
mahls mit dem Papfie, uud die Churfürften mit dem 
Kaifer gaben, Sie bildeten den Hochadel und den Hofe 
Hlanz ; fie galten gewißfer Maßen als Staats > und Kriegs⸗ 
rath; fie benügten Glü und Unglück des Reichs zu 
Erhöhung und Verſtaͤrkung und Bereicherung. Der Eis 
me riß Beraun, ein Zweyter Klingenberg, der Dritte Site 
tau, ein Vierter Glat, ein Flinfter Frauenderg, und 
jeder das Wohlgelegenfte an fih. Der Uebermuth fünd 
nur daran eine Schranke, dag das Erzamt noch feine 
Erbwürde war, 


’ —— — Mit dieſem neu gebildeten 
Worte bezeichnen ſich jene Aemter, welche großen Ge— 
winn für Heine oder keine Arbeit abwerfen. Solche 
Aemter gab es in dem urfräftigen , wildthätigen Mittel , 
alter wenigere; ſelbſt Bifhöfe und Praͤlaten, Pröpfte 
und Kanzler, ſelbſt Erzbeamte und Baroue mußten mit 
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züm Kriegszug und Schlachtſeld. Auch die Ritter ger 
hörten wicht zu den Ginecuriften, obwohl fie, al die 
Krieger von allen hohen Frieden ften entfernt wa⸗ 
ren. Als Lehensleute der Krone fie den Angriffs= 
krieg; als Allodialbeſiher trugen fie die Verpflichtung 
zur Landwehr im Vertheidigungskampfe. Ihr Aufgeboth 
ſollte landtaͤglich geſchehen, doch König Joannes machte 
es brieflich. Einer der Briefe lautet im Koͤnigsſaaler⸗ 
Ehronicom alfo: „Wir, Joannes, von Gottes Gnade 
zu Böhmen und Pohlen König, auch Graf von Lurem- 
burg, entbierhen Heil mit aller Fuͤlle des Guten dem’ 
ebrwärdigen Joannes, Biſchof von Prag, Unferm ges 
Tiebten Vorſtand. Vertrauend auf den Schug des aller 
höchften Gottes, und Unferer Gerechtigkeit Verdienſt 
wollen Wir dem Herzog von Oeſtreich zur Vertheidigung 
Unferes Landes mit gewaffneter Hand begegnen. Darum 
fordern und mahnen mir did, und wiederhohlen Unfere 
Bitten, auf dag du Uns zu Hllfe kommeſt mit allen 
deinen Freunden „ Dienern und andern’ bewaffneten Mane 
nen, auch mit den aufgefcharten Kittern, die du zu ber 
wegen und aufzubiethen vermag (ohne auf die Stärfe 
der Pferde zu fehen) wenn nur die Mannen gerüſtet 
find, Unfer Standort it zu Laa, dort werden Wir 
Samſtags erfheinen.“ Solche Aufgebothsbriefe ergingen 
an die Barone, au div Ritter, an die Städte, kurz aır 
Alle, welche bey den Ezehen dag Vorrecht der Lande 
ſtandſchaft befagen. 


233. Ein Wort koſtet But, wenn es zum Königde 
titel wird, Johann's Titel, König von Pohlen, zog 
Schden nah ſich, che er ihm verfragsmäßig ablegte, 
Als er einen neuen Angriffsßrieg gegen Krafau beſchloß, 
antworteten ihm die nach Kuftenberg aufgebothenen Rit⸗ 
fer: „Unfer König und Herr! Kraft unferer Gerechtfame 
ind Gewohnheiten, welche feit den Tagen: der Altvor⸗ 


feben, wer. von End Züßn oder toll-oder feig genug iſt, 
dem König der Ezechen nicht zu folgen“ Dieß Krafte : 


ar 
— 
m 


Trot Bent und Herfommen befcloffen die, Ritter 
den Zug ins Ausland; fie eilten dem voranſtuͤrmenden 
Herrſcher nad mit ſchwerer Helmbewaffnung , und mit 
dem leichten Bogen. An ihren Gefolge: kämpften die 
Unterfaffen, welche als Schläuderer oder Schügen diene 
ten, und nach errungenem Sieg einen Beuteantheil bes 
Kamen, der als Sold angefehen werden konnte. Diefe 
Gewohnheit drückte uoch immer den Stempel des Raubs 
' auf den Krieg, 


f 239. Das fchwärzefie Gemählde beſteht nur Aus 
Ynetchen. In dem dichten Trauerflore, welcher über 
den Staaten des Mittelalters ausgebreitet liegt, erſcheint 
als Hauptpunct die Mißhandlung der Städte. Sie ſoll⸗ 
ten den Keim des Gewerbfleißes und der Sittlichkeit in 
fich tragen, König Joannes warf von den Schlachtfel-⸗ 
dern wenigſtens einen flüchtigen Blid in die Bürgerges 
meinden. Einigen Föniglihen Städten wie Beraun, 
Wilfen, Klattau, Mieß, Tahan, Tauß, Schüttenhofen, 
viſet und Büdweis ertheilte er einen befonderen Ona« 
denbrief (1337). Weil ihnen die Rathserneuerung fo 

viele Auslagen: verurſachte, follte der Landesunterkäm- 





Städte gab Vrag, welches durch feine Zierden und Ans 
Falten, durch feine Rechte und Gefege nicht mur über 
alle Gemeinden Böhmen’: weit hervor ragte, fondern 
auch unter den Thronfigen Eyropa’s einen hohen Rang 
zu behaupten anfing. — ⸗ 


240. Die Noth zeigt ſich faſt immer und uͤberall 
als eine Mutter vieler Verbrechen; fie verewigt näher 
fondere beym Landmann die Schändlichkeit des Sinnes, 
und die Rohheit der Sitten. Der Czechiſche Bauer 
litt in den Tagen des Königs Johann erſchrecklich. Zur M 
Leibeigenfchaft verurtheilt genoß er feinen Schug des 
Gefeged. Bon der Reichsſtandſchaft ausgefchloffen, er⸗ 
freute er ſich Reiner Hoffnung In der Zukunft. Im den 
Waffen ungeübt, mußte er beym Zehdegeift der Großen 
jede Mißhandlung leiden. Dur feine aͤrztliche Hülfe 
gefhhgt, rafften ihu peſtaͤhnliche Seuchen zu Taufenden 
Hin. Der Abt von Königsfaal fagt: „Der König war 
abwefend, mit ihm das Recht und die Eintracht. Bey 
den ununterbrochenen Kaubzügen der Frepherren und 
Nitfer nahm mit dem Gemegel auch die Hungersnoth 
Überhand, An dem Zeitraume eines einzigen Jahres 


Ken, und in ‚die Wälder flüchteten, um Menſchen abs 
zufangen ‚ abzuflehen und zu verzehren, Zwiſchen Mus 


ana . 

2. Jeder Knecht, alfo auch der Bauer oder Leibe 

eigene des Mittelalters, ift cin Menfch, und jeder Menſch 
hat Rechte. Dieſer folgenreichſte aller Säge, welche 
die Vernunft aufſtellt, ward von der Geſchichte ſelten 
bewaͤhrt. Denn Recht und Geſetz find eins, und für 
den Ezehifhen Bauer galt bis in die Tage des Joatır 
nes größten Theils Fein anderes Gefeg als die Willführ 
des Herren. Der Czechiſche Bürger erhielt damahls ein 
Seſetzbuch, welches für Prag entworfen nah und nah 
ein allgemeines Stadtrecht begrighete. Dadurd ward 
die innere Einrichtung der größeren inden auf einen 
foren Fuß geſtellt. Die Nahmen der vier Ehrenmäne 
ner, welche dieß hackelige Werk entwarfen und ausführs 
ten, verdienen ewig in der Gefchichte der Ezechen zu le— 
ben; fie nuͤhten mehr als die Tapferften und Stärfften 
und Reichſten feit Jahrhunderten genügt. Sie hießen 
Andres Goldner, Johann Mathis von Eger, Heincih 
won Kathen, und Ma Pleyer. Ihre Rahmen verrietben 


zum Theil den Deutſchen urforung, und zum Theile 
nad Deutſchen Muftern ſammelten fie die alten —— 
sen Ordnungen und Gewohnheiten der. Ezehen. "Sie 
vertheilten diefelben nad Fächern, und ſchrieben das 
Ganze it einen Band zufammen. Doch der Mangel 
des Drucks hinderte noch ‚die allgemeine Kenntnig der 
Geſetze. — Der Anbli® eines in Kraft gekommenen, 
und wohlthätig wirkenden Stadtrechts machte den Wunfch 
gines ahnlichen Landrechte bey den. Denfenden rege; 
mit diefem fand die Landtafel und eine Urfundenfammz- 
ung in ‚nothwendiger Verbindung, Bon allen dreyen 
treffen wir noch unter König Joannes die — 7 
» 
242: Sicherheit geht vor meichthum, Yen nur 
Sicherheit macht den Wohlkand gedeihen und dauern. 
Darum verdienen die Gerihtöformen , alsı öffentliche 
Wächter des Eigenthums, eine genaue Beleuchtung in 
den Gefhihten. Die Städte, dereu Anzahl fich durch 
vielerley Umftände urfundlich — gewannen an 
Sicherheit, denn ſie erhielten das Recht die Verbrecher 
zum Strang oder Schwert zu verurtheilen, Die Ge— 
ſinnungen der Freyherreu uͤber die Gerichte in Böhmen 
verriethen ſich deutlich bey Pottenſtein's Sache; die Ba⸗ 
rone traten als ein Judicium Parium, als ein Gericht 
von Ebenbitrtigen zuſammen z da fie den Mitbruder nicht 
losſprechen Fonnten und doch nicht verdammen wollten, 
wieſen fie ihn an entlegene Geriht der Deutfchen 
Ehurfürfien. Auch der ungefine König zeigte, wie 
unlauter er in diefer, wichtigften aller Angelegenheiten 
dachte. AS fih der nathrlihe Bruder der Königinm, 
Joannes Woleck, ald Kanzler des Königreichs und Propft 
auf den Wifchebrad , den ſtets neuen Auflagen widers 
feste, und mit einem. freyeren Wort vernehmen ließ, 
wurde er auf die geheimen Angeberenen wohldieneriſcher 
Höflinge vlöglih ins Gefängniß geworfen, unverhoͤrt 


zig 


aller Wuͤrden entfept, und kurzweg des Todes fhuldig 
erflärt, dem er glücklich durch die Flucht entging. Auch 
die Ricpter überhaupt verrierhen mehrmahl ein umwiır« 
diges Vorurtheil; mer gegen die Juden wegen Wucher 
oder Diebſtahl en fand partepifch Gehör aud bey 
unerwieſenen Fällen , doch zeigten fi Spuren, daß man 
die Hebrder nah Mofaifchen Ausfprächen zu Behandeln 
anfing. Die new entkandenen Gerichte erzeugten eine 
Menge nener Fehlgriffe und Gebrechen, welde aber in, 
Vergleich mit dem früheren Unwefen dem Menfchenfreund 
umagtip ſchienen. 


243. Wo das Geſetz und Gericht ſchlecht oder Sn 
beftcht, darf man von der Steuer Feine Klugheit, und 
von der Minze nicht? Gerechtes erwarten, denn in diefg, 
zwey Gegenflände mifcht die Verfönlichleit und der Ei⸗ 

genug noch mehr Willführliches. Ulrih Pflug, wele 
her fogar dann noch eine Steuer auszukruͤbeln vermoch⸗ 
fe, wenn alle anderen am den Graͤnzen ihres Scharfe. 
blids fanden, erhielt daftır die Königsgunf und die 
Statthalterfhaft. Von ihm fagte man mit freffendem 
Spott: Herzog Przemyſl Habe durch feinen Pflug Boͤh⸗ 
men empor gehoben, König Joannes aber es dur den 
feinigen nieder gedrůckt. Da man mit den harten-und 
unffugen Steuern nicht auslangte, verfiel der König 
auf die ungerechteften Mittel. Er ließ nachgraben in 
der Juden · Synagog, um) nahm daraus hundert fünfig 
Mark Gold, drey taufend Mark Silber, ficben taufend 
Mark Prager Grofchen. Um einen Schein des Rechts 
auf diefe Gewaltthat zu werfen, was that er? Er lich 
fünf und vierzig Juden der Betruͤgerey befchuldigen , 
peinlich befragen, und Ichendig verbrennen. — Wer die 
Auden - Synagogen plündert, fchont wahrfcheinlih auch 
den Chriſten⸗ Tempel nicht; auch drang König Joannes 
nah Schägen in das Grab des heiligen Mdalbert?. 


Meil er aber dafeldft nichts fand, nahm er aus der 
Prager=-Haupflirche die zwölf filbernen Standbilder der 
Apoftel, mit dem höhnifhen Bepfage: Ich will fie gotts 
gefäfliger verwenden, Die Handlung war unedel, viel 
Heicht ſtrafwurdig, doch glaube ich die fromme Sage 
nicht, daß degwegen der Finger Gottes den König mit 
Blindheit geſchlagen, und feinen Helferspelfer für einen 
Meuchelmoͤrder beftimmt habe, 


244. Silberverfälfhung, ein bey den Höfen (des 
Mittelalters) ganz gewöhnliches Uurecht, wirkt am ver« 
derblichften auf den König felbft zuruͤck. Sein Nahme 
oder Bild oder Sigel wandelt trüglih don Hand zu 
Hand, und‘ wirft auf ihn den allgemeinen Tadel, Kö— 
nig Joannes ließ Miünzer aus Florenz kommen, und 
013 diefe gewinnfüchtigen Leute‘ die Gewiffenlofigkeit und 
den Geldbedarf des Herrfchers bemerken, riethen fie ihm, 
kupferne Pfennige um den Werth der filbernen auszus 
prägen (1327).. Dieß gehörte in Böhmen zu den noch 
unerhörten Dingen, und zog auch niemahls gefehene 
Folgen nah fih. Mlle Leute wurden ausgefogen, das 
gute Silber verfhmwand, das Mißtrauen herrſchte, die 
Steigerung aller Lebensmittel begann, und wie urtheile 
ten die gemeinen Menſchen ? Der Königfaaler = Abt führt 
fie redend in Knittelverfen ein: „Der Schufter ſpricht, 
ſolches Blech erſpat ih nicht. Der Schneider. Hagt, daß 
es ihm mit Sorgen plagt, Es meint der Baͤck, es frißt 
ihm allen Gewinn hinweg. Der Schmidt auch ſchilt, 
daß ſolche Münz nichts Rechtes gilt, Der Bauer auf 
dem Feld, verwuͤnſchet diefes Geld. Es ſchreyen in der 
Stadt der Bürger und der Rath. Moͤcht' es doch zu 
Grunde gehn, was wir fo betruͤglich ſehn. Alfen, Groß 
und Klein, kann es nur zum Schaden feyn, Hört die 
Schelmerey ein auf, dann erſt fingen wir vollauf.“* 
Neben dieſen falfchen-Kupferminzen erfchienen auch am 


—* von echtem Korn und Schrott. König Joannes 
ließ zuerſt in Boͤhmen jene großen Goldmuͤngen yrägen, 


‚andern Hand. Diefe Goldmünzen hie» 
Sulden urfprünglih, dann — als Gul · 
das Silber begegnen. 
245: Zu verehren iſt ein Krieger, welchet aus Pflicht« 
gefühl kämpft; bloß anftaunen kann man Denjenigen , 
welcher aus Luft die Muͤhevollſte aller Gefahren beſteht. 
König Joannes gehörte zu den Kampflufigfien und Kriegs⸗ 
füchtigen. Die Schneligfeit, eine der entfpeidendfleit 
Anlagen bey diefem Handwerk des Schlahtens, befaß 
er fo fehr, daß er in Einem Zage dreyzehn Teutſche 
Meilen, und in zwey Tagen von Prag bis Neuſtadt im 
Baiern ritt. Die —— hemuie fi durch die 
Anzahl der Wagen, welche dem Heere das Nothwendis 
‚ge nachführten. So folgten dem Heere der Czechen fie 
ben hundert und vierzig Wagen, Theils weil die be= 
friegten Lande wenig oder nichts von Nahrung und Wafz 
fen bothen, Tpeil$ weil man ans denfelben ſchwere 
Beute fortzuſchleppen dachte, Wie wenig die Kunft noch 
vermochte, beweiſet fih aus dem Uebergewicht, worin 
ſich die Belagerten gegen die Umzingler befanden, derer 
Gerste und Werkzeuge fo toͤlpiſch beym Mauerumfurg 
waren, ‚daß fie wochenlang nichts entfchieden. Das 
| Söldnerwefen befand in folder Ausdehnung , daß Prag 
in drey Tagen zehn taufend Mann flellen fonnte, Die 
Schlacht von Creſſy, deren, Lehren König Joannes nicht 
mehr zu nügen vermochte, zeigte die Bogenſchuͤzen wud 
Schleuderer for unbrauchbar, da die Sehnen ihrer Wafe 


zur 


fen durch einfallenden Regen erflafften. Das ſchwere 
Gefhüg der Kanonen hörte er und die Welt hier zum 
erfien Maple in einer offenen Feldſchlacht donnern und 
entſcheiden. Diefes Ereignif bezeichnet den; Zeitpunkt, 
wo das Krieggwefen und dadurd auch das Staatsfp- 
diem eine völlig neue Richtung bekam, denn feit dem 
Tode des noch Zanflfämpfenden und -Lanzenfehwingenden _ 
Johanu's ward der Krieg ſtatt der rohen Kraft eine 
Karte Kunft, 


246, Wenn felbft der Krieg ſtatt der rohen Kraft 
zur ſtarken Kunf zu werden anfängt, daun wird. der 
plumpe Sinn gewiß zur fhönen Kunft auch die erſten 
Schritte wagen. Unter König Joannes ward dieß bey 
den Ezehen der Falk, Bey den vielen Reifen, welche 
fie mit ihm halb freywillig halb gezwungen nach Italien 
und Frankreih, nach den Nheingegenden und den, Nice 
derlanden unternahmen, faben fie ſolche Mufler des ans 
brechenden Geſchmads und der. beginnenden Bildung, 
daß fie dem vereinten Reiz des Neuen und Schönen 
nicht mehr zu widerfichen vermocten. "Die Baukunfk, 
gleich brauchbar im Tempel, im Pallaſt, und im Trie 
bunal bekam Unterſtuͤzung an dem König, dem Krons 
pringen und dem. Biſchof, welche manche Grundſteinle⸗ 
gung perſoͤnlich vornahmen. Sie kanuten die, Welt, 
und beriefen von Avignon den geſchickten Architecten, 
Mathias von Arras, welcher im Stande war, vom ſtei⸗ 
nernen Brücenbau und fefteren Stadtwall Lehren und 
Mufter in Prag zu geben, Die zeichnenden und mahs 
Tenden Künfte fanden vielfahe Anwendung bey Heilige 
thuͤmern, Bethbüchern, Kirhengewändern, Mefgefäßen 
und Knochenfaſſungen; diefe Gegenftände verriethen meie 
ſtens wenig feinen Geſchmack, aber vielen eifernen Fleiß, 
— Doch wicht nur das Geficht, fondern auch der zweyte 
von den höheren Sinnen nahte Geh der Ausbildungs 
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die ne und. in ihren Accorden allgemein 
durch legt Grund zur Entwicklung der 
ungeheuern Anlagen, die Natur für die 
Tonkunſt in fie legte. Das Gefühl des Wohlllangs 


Schriftſtellern 
jener Zeit mit, denn ihre Proſe klang auch tm Lateinis 
ſchen faſt wie ein Reim. Sie erhielt dadurh etwas 
Kuittelverfige3, mir in einer 


Mn Ai, gemapnt. an: — 


Pe —— bey allen Menſchen, 
—— in Böhmen und den umliegenden Landen 
eine neue Begierlichkeit, oder eine begierlihe Neuerungss 
ſucht ſowohl in Trachten als Arten und Sitten, Es 
gibt zwar noch weiſe Männer, welche derley mit Wis 
derwillen betrachten, auch in Vorträgen und Gefängen 
tadeln und verfpotten. Einer von diefen wohlmeinenden 
Kritikern aber wurde jüngf in den Bergen von Euthna 
ermordet. Einige der auffallendften Neuerer ziehen dem 
Bart wie Barbaren in die Länge, ohne ihn zu feheren, 
Andere entfielen die: männliche Würde, und folgen dars 
in der weiblichen Sitte, Andere ziehen das Hausthanr 
rundum indie Breite, wie die Wollfpinner, und pols 
Kern damit die Ohren. Andere Fräufeln die Haare mit 
Brenneifen ; daß fie‘ aufgeroilt und  Herumfiegend die 
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Schultern ſchmuͤcken. Der Gebrauh der Hauben und 
Mügen (Miträ genannt) , welche urfprünglich fo alfges 
f ‚mein waren, ift allmählig abgefommen. Der Gefang 
mit gebrochenen Stimmen (Fifulieren) und die Sang- 
weifen mit Semitonium und Diapente, einft nur von 
volllommenen Mufifern gekannt, erfchallen- jet auf 
Straße und Zanzfoal von Lajen und Pharifdern. Schon 
reden die Czechen mehrere ungewöhnliche Spraden,“ 
Darunter begriff man das Wälfhe und Eranzöfifhe, 
welches vielleicht dem volfsthümlichen a 
—— als das föon —— Dentſ⸗ 
Mm 

"248. Die Bersihrs« Erfahrung, ap nice Ir⸗ 
diſches volllommen ſey, muß zw einem Verſtandes- 
Grundſatz werden. Dieſer Grundfag macht aufmerkſam 
auf ung ſelbſt, aber nachfichtig gegen die Mängel, wel 
die wir an den beſten Sachen und Menfhen wahrnehe 
men. Der Abbas Auld Regid urtheilte firengeh von feis 
ner Mitwelt, und fagt: „In den Kleidern herefchet ſolch' 
eine verfhiedenartige Unform, wie die Verſchiedenheit 
der ungeformten Gemuͤther erheiſcht. Jeder glaubt‘ ſich 
glücklich, wenn er eine neue Sitte ausklügelt. Faſt alle 
Gervänder find Burg und eng; am Aermel hängt ein 
Zipf, und am Ro ein Lappen wie ein Efelsohr. Die 
Huͤte find-groß, und am Kupfe fpig , allerley farbig. im 
der Stadt, aber nod bunter auf der Reife, Der ges 
meinfte Kerl an dem Pflug und auf dem Feld will nicht 
ehr eine breite oder laͤnglichte Kapuge tragen. Hoſen 
und Bundſchuh Tiegen fo feſt an Schenkel und Fuß, daß 
Greiſe und Weife nicht genug ſtaunen und lachen können, 
Die Elerifer tragen jegt auf dem Kopf Meine Krönlein 
mit ihren Haaren bedeckt, an den Hüften aber Schwert 
und Meffer. Dagegen erblidt man felten einen Lajem, 
der am Leibgurt nicht einen Gürtel zum Bethen trüge, 
So viel und fo toR ik der Mißbrauch, und die — 
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nieder, daß der Landmann nur wenige Fruchtarten frz 
te, und bey unglüclicper Witterung mit einem —38 
Reiif die einzige Hoffnung verlor, Dem Ackerbau, die⸗ 
fer Grundlage des Höheren Menfchenvereins, half keine 
Staatsfunf empor „denn 2 —* ar 
niellen Kenntniffe mangelten in, einer ba, 
anarchiſchen Zeit den —— Die en 
deren Unfenntniß * im, vierzehnten Jahrhundert 
= ganzen Well ch rächte ; Fonnte, ben dem alle 
Wund/ — Wr nicht erheben, In dem 
— Königsfaaler. glaubte man vom Hime 
mel herab aus. den Händen eines Engels ein goldenes 
Ruͤthlein oder Ketslein hängen, zu feben , welches durch 
fein, Shwanen and, Schweben, ‚den. Tod der Fraters 
und Paters untruͤglich anzeige, Ein Juͤngling, welcher 
hoffnungslos darnieder lag, ſprach nur zu unſerer lieben D 
Frauen: Glorwirdige Mutter, und Jungfrau Maria , 
div weihe ich meine Keufchheit und Jugend}. — 
ward er durch eine Stunme, von Oben ai Leben und 
Wohlſeyn gerufen, B 


250, Die Gefhichte verewigt was die Zeit ver⸗ 
ſchlingt, und geſchichtſchreibende Voͤller überleben ſich 
ſelbſt. Die Czechen verzeichneten ihre Thaten ſchon ſeit 
mehreren Jahrhunderten; und das Zeitalter der drey 
Wahlkoͤnige wies mehrere Hiſtoriker auf, wovon vier 
bis anf uns gekommen. Dalemil Mezerziczty ſchrieb 
Boͤhmen's Geſchichte in Boͤhmen's Sprache, aber der 
Reim, welchen er waͤhlte, legte ihm nothwendig einen 
Zwang auf, der zu größeren Frepheiten trieb, als der 
bloße Erzähler ſich erlaubt. In ähnlichen, das ift, 
Czechiſchen Reimen erzählte ein anderer Boͤhme die 
Schlacht bey Ereffp, wovon ein Bruchſtuͤck bey Procoe 
Pius Lupacz fi vorfindet. Näher dem Gefchichtätone 
ruͤckie der Drager Domherr, Franciscus, deſſen Bere 





Kaifers, aber auf Antrieb des Avignontſchen Vapſtes 
zum Throne det Deutfepen ih drängte, ging ohne tee 
fentliches, wenigſtens ohne bleibendes Unheil vorüber, 
denn bald rief der Tod den braven und mannhaften Bas 
er, Ludwig IV. in’ eine gerechtere und rubigere Welt, 
Der Todfall enthob Carln der Nothwendigfeit mit Gee 
malt fein Unrecht zu verfechten. Die Klugheit” 

ihn die abgeneigten Hergoge won Deftreih zu 

nen, und England’ König fo zu ſtimmen, daß er die 
angebothene Kaiferwirde ausſchlug. So ging das Ger 
beth der Czechen in Erfüllung , denn fie fagten bey der 
Litaney den Berfitel: Daß unfer König zur Kaiferwür- 
de gelange! Heir bitten wir, erböre uns Jept erſt z 
Founte König und Kaifer Carl beyin Hochamte ohne flile 
len Vormunf feuen Vers der Fteudenbothſchaft Lüffen: 
Geht dent Kaifer;; was des Kaifers, und Gott, was 
Gottet if. Doc au wider ihn erhob: ſich eine Feinde 
liche dartey; fie beſtand aus den vereinten Baier'ſchen 
und Biandenburg'ſchen Haͤuſern; fie ließ Carl's Reichs⸗ 
adler me Koth bewerfen „ lanerte ihm auf, und unters 
fügte Ginthern vor Schwarzburg, einen fiarten Kite 
ter, als fhwachen Kaifer. Aller diefen Gefähren ent- 
309 ſich der Huge Earl mehr durch — als Gewalt 
38). > u 


252. Dr Haushalt, die ————— und 
das Weltleben gebiethen, dag der Kluge, einen ſichern 
Rüchalt für alle, großen Unternehmungen ſich bilde. 
König Earl T. beſchloß, fein Böhmen innerlich fo ſehr 
au Rärken, daß es ibm für die Plane im Auslande Roß 
and Mann, on und Gut, Geift und Kraft in Fülle 
biethen inne, Dahin, als auf das Naͤchſte und Drins 
geudfle, warf &t die Hauptforgfalt, eines raſtloſen Str 
ithes, das erfnderifp und dachahmend das 
wohl feftzugräuden und fortzubanen verfand. Cr fh, 





geboth mehr | zu 
die kriegeriſchen Anlagen und Ausbildungen des braufens 
den Juͤnglings mit den friedlichen Künften und Mirden 
des befonnenen Mannes. Ein ganzer Mann und Menfch 
(gefürchtet und gelicht) auf Boͤhmen's Thron zu ſeyn, 
gelang ihm völlig, 


253. Das glängenbfte Erbenleben befriedigt ein Fehde 


Die Seitenverwandten Lugemburg'8 zur Erbfihaft berur 
deu feyen, ‚EarlE Rede eutfiet die yurp Säge, weile 
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bey ihm eine. eimpfundene Wahrheit waren: „Nicht? liegt 
mir ſo ſehr am Herzen als mein Vaterland Böhmen, 
aber erfilfet mir auch zum Danke die liebſten Wünfche 
des Vaters.“ Die Einwilligung geſchah von den drep 
Ständen des Landtages einmüthig. ‚Erzbeamte waren 
damahls Nofenberg als Landesfänmerer, Duba als 
Landesrihter, Lippa als Landesmarſchall, Waldftein als 
Lehenrichter, Berfa als Burgraf zu Prag. Die Städte 
fandten ihre Verficherungen ſchriftlich; alſogleich Leite 
merig, Kolin, Kathen, Außig, Hobmautd, Jaromir, 
Ezaslan, Kaurzim, Pilfen, Zaun und Eger; fpäter 
Budweis, Klattau, Breblau; endlich alle (1350). Det 
Erftgeborene, welchem die Menfchen all’ diefe Größe 
zudachten, farb durch Gottes Beſchluß ſammt feiner 
Mutter hin. Deſto lauter wurde die Freude als des 
Königs dritte Gattin zu Nürnberg einen Sohn, Wens 
eeflaw, gebar. Der entzuͤckte Vater fehrieb; „rent euch 
ihr Herzen Unferer Getreuen ! Frohlocket geliebte Unters 
thanen! Feyert Feſte ringsum ihr gefegnete Völker! Ju⸗ 
beit ihr Reiche und Arme, ihr Junge und Alte jauch⸗ 
zett“ Welche Hoffnungen wiegen ein Vaterherz an der 
Wiege des Kinds, und wie fehr werden fie oftmahls 
getaͤuſcht! Der gepriefene Knabe, fpäter König und Kai - 
fer, ward von dem Poͤbel der faule Wenzel benahmt, 


254. Launen des Menfchengeifi3 ſchaden der Ord⸗ 
nung faft chen fo fehr als das Wuͤthen der Leidenfchaft, 
Die Fchden, welche auch noch in den Tagen Carl's I. 
Böhmen beunrubigten und zerfleifchten, eutforangen Theils 
aus den angeubliklichen Aufivallungen der Laune, Theil! 
aus vererbtem Haffe der Geſchlechter. Das Geſchlecht 
der Neuhaus in Böhmen fiel mit Grimm über das Ge— 
ſchlecht der Walfee in Oeſtreich; diefe fuchten und fane 
den Bundesgenoffen am den verſchwaͤgerten Landſtein's 
in Böhmen, und gegen die Landſiein's bothen die Neu· 





auswärtigen Feind zu ehren. Man mußte mehrere ide 
rer Feflen erftlirmen und niederwerfen, ebe fie durch. den 
Erzbiſchof Arneft die Verföhnung des Königs erbathen. 
Sie ward gewährt , aber bald floß wieder im Zweykampf 
das Blut der Landftein und Neuhaus, bald ſtanden vier 
Rofenberge rahefhnaubend im Harniſch, und wütheten 
auf den Kammerglitern ihres Königs wie in Feindesland. 
Raſch Rürzte Carl auf ſie, und zwang die Uebermiichis 
5 um Gnade zu Bitten. Sie ernenerten den Vafallen» 
md diefe Handlung verriet, mit welchen Gedatt- 

tn hr of fih mugen, Gedanken, die nur ein Carl 
für jest und immerdar zu —— vermochte. Die 
Böhmifhen Landherren ſahen ein verführeriſch Beyſpiel 
* den Deutſchen, faſt unabhängigen Fuͤrſtengeſchlech⸗ 


2 255. Der Ehrgeig gerreißt — ſehr alle Familien- 
bande daß die Zerſtuͤtiung der Reihe an Seitender⸗ 
wandte gewoͤhnlich die ſchrecklichſten Bruderzwiſte, und 
die — Kämpfe der Bundeslande nach ſich zieht, 
erfannte diefe geſchichtliche Wahrheit nicht, 
und ertheilte die Markgraffchaft Mähren feinem Bruder 
Johann Heinrich, welcher ſich und fein Kr für Zug 
Seiten als Lchenträger der Krone von Böhmen erfld 
Der Markgraf mwilligte ein, daß Zroppau und Diet 
nicht als Mäbrifche Afterfehen, fondern als unmittelbar 
Boͤhmiſche Kronlehen angefehen wurden. Das Teſta⸗ 
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ment, welches Kohann Heinrich für feine Söhne Job 
und Procop auffegte, erhielt Kraft durch die Beſtäti- 
gung Earl’3 als oberſten Lehensherren; doch das gute 
Berhältuig der Brüder wird bald unter,den Vettern der⸗ 
Ihwinden. — Genauer und folglih, zwedmäßiger ver- 

d Görlig, jept 
obere Lauſit genannt, mit der Krone. Er bediente ſich 
des barbarifhen Wortes Invifeeratio, welches genau 
unferm Einverleiben entfpricht. Schwieriger zeigten ſich 
die Unterhandlungen für die Nieder « Laufis, welde ei» 
genthuͤmlich zu Brandenburg, nutzuieslich zu Schweid- 
nig, and pfandweife zu Thüringen gehörte. Bor Allem 
sahlte der König den Vfandſchilling, doch blieb der Nupe 
niefer im ungeförten Beſitz, und der eigentliche Landes- 
berr, Dito von Brandenburg, ein leichtfinniger und ver⸗ 
fhwenderifcher Mann, nahm vom Kaifer und König 
ein und zwanzig taufend Mark Silber für die Abtretung 
feiner oberſten Rechte, Die Begriffe jener tollen Zeit, 
wo man die Länder, ald Eigenthum der Herrfher anfab, 
rechtfertigten einen Kauf, wodurd die Bürger zu Sachen 
herab ſanken. 


band der König die Marfen Baugen un! 


* 


256. Gelehrte hbertreiben ihre Syſteme, und Staats- 
Teute ihre Polititen. König Carl I. ging fp weit, da 
er fein noch nicht geborenes Mädchen, welches aber in 
den naͤchſten fünf Jahren zur Welt Eommen wiirde, mit 
einem ebenfalls bIoß möglichen Knaben des Burggrafen 
von Nürnberg verlobte, um feinem Haufe Ausfichten 
auf die Hobenzollerfheu Lande in dem mwohlgelegenen 
Franken zu verfhaffen, Wenn er für. feine Kinder fo 
weiß ging, fo fann man einiger Maßen die Berechnun— 
gen. bep feinen eigenen Ehen berechnen, Nach dem To- 
de feiner erften Gemahlin , der Bourbon'ſchen Drinzefe 
fun Blanca oder Margareth hatte er ſich mit der Tode 
ter des Befipers der Doerpfalj, damahls das Palatinat 


‚verliehen 
—— und woard jedt koiſerlich und chur⸗ 
fürſtlich 


257. Das eheinmißrohle Geſchaͤft der Encuams 
‚eignet fich völlig dazu, Gottes Gnaden unfihtbar über 
das Schickſal der Länder und Völker walten zu faffen. 
‚Verwandt mit der Zeugung if die Ehe, welche die 
— des vierzehnten Jahrhunderts an den ent⸗ 
ſcheidendſten Puncten gebrauchten. So erkohr König 
Earl I; zw feiner dritten Gemahlinn die vermuthliche 
Erbnichte des Herzogs von Schweidnig und Jauer, weil 
‚die Güter dieſes Herren mitten innen zwiſchen feinen 
Schleß ſchen und Pohlniſchen Lehen lagen. Die Künſte, 
wie man den Herzog nach⸗ Prag einlud, wie man ihm 
Gegenbefuche erflattete, wie man ihm mit Gefälltgkeiten 
‚überhäufte, wie man ihm. die erfien Anträge machte, 
wie man ihn felbft für den noch ‚möglichen Fall eigener 
‚Söhne und Töchter Nimmte, wie man ihn zur Untere 
pe eg bemwog , wie man die 
bereitö gemachten ‚Entwürfe wieder aͤnderte, big Carl 
"aller erwarteten Vortheile ficher zu ſeyn glaubte, alle 
Diefe Knüffe und Nfife waren über er rohe Seit er⸗ 





' 
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haben, wenn man nicht wuͤhßte, wie geſchickt der Eigen» 
mug immer feine Karten zu mifchen, und das Eifen zu 

ſchmiedeln verftand. Das Brautpaar, ein zweymahliger 
Witwer und ein viergebnjährig Mädchen, emmpfiengen die, 
Huldigung in Schweidnig und Jauer anticipando nach 
dem Privilegien» Jurament, welches damahls die Lande 
faffen als unerläglih und die Landesherren als unver 
weigerlich anzufehen gewohnt waren. Die Sorgfalt und 
Ruͤckſicht auf alle möglichen Fälle bey derley Gelegen« 

heiten ging faſt ins Lächerlihe, doch führte der Welte, 
lauf oftmahls folhe Wendungen berbey, melde fein 

Menfchenverftand herauszuklugeln vermochte. Der ent- 

ſcheidende Oheim farb Einderlos, aber fein wohlderclatte 

ſuliertes Erbe drohte Böhmen mit allen Nachbarn, mit 

Deftreih, mit Ungarn, und Pohlen in einen verderblis 

hen Krieg zu verwideln (1368). 


258. Bäume, welde zu nahe ſtehn, entziehen fich 
mechfelfeitig die Nahrungsfäfte, bis einer den andern 
überwächft, hberfchattet, und niederhält. So die Herr⸗ 
ſchergeſchlechter, deren Erhebung in den naͤhmlichen Zeit ⸗ 
punct fällt; fo Luremburg und Wittelsbach. Böhmen 
grängte uͤberdem an Baiern mit vielen Berührungspune- 
ten; Böhmen entzog diefem Lande durch Entwurf‘ der 
goldenen Bulle die vielbedentende Churwurde; die Eze- 
den und Baier legten durch Sengen und Brennen, 
durch Morden und Schänden zu einem Volkshaß den 
Grund, welcher fih zu vererben drohte, Die Erbittes 
rung flieg hoch, da der Baier Brandenburgs Behaup⸗ 
tung wunſchte, und der Böhme die Erwerbung desfel- 
ben verfügte. Kaifer und König Carl unterfügte gleich 
Anfangs einen betruͤglichen Waldemar in feinen Erbans 
ſpruͤchen auf die Marken ; doch ertheilte er fie als Reichs⸗ 
Ichen mit einigem Widerftreben den jüngeren Söhnen 
feines kaiſerlichen Vorfahrs. Die Belehnten, Ludwig 
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den Römer und Otto, mußte er bey den ſchwachen Sei- 


ſtsregierung 
in den Marken bewilligen. Jeht im erwuͤnſchten Befige 
gewann er die Herzen der Brandenburger völlig, denn 
er wußte den Flor eines Lands mehr als jeder andere 


fädelte Sache, verpfändete die Prignig und Altmark , 

Fuchte auch einem Prinzen feines Haufes das Ganze zu⸗ 
zuwenden, Nach vielen Unterhandfungen, worein Rom 
und Deutſchland, Oeſtreich und Ungarn ſich miſchten, 
entſchied ein kurzer Bo (1375). Ouo und fein Vet⸗ 
ter mußten fih ergeben und entfagen. Der erſte bekam 
für Brandenburg vierhundert taufend Goldgulden, und 
einen Jahrögehalt von drey taufend Schock Böhmifcher 
Groſchen. Der zwepte erhielt dreyßig tauſend Goldguls 
den, Beyde entbanden auf einer Rundreife die Lande 
faffen von Eid und Pflicht, welche der Kaifer als Kö⸗ 
== von Böhmen für feine Prängen, Wenzel und Siege 

mund uͤbernahm. 


ar 


259. Ein Erbfeind — iſt eine gewöhnliche und all- 
tägliche Geſchichtserſcheinung, indeß wir den Ausdruck, 
Erbfreund, für felten und befremdend erkennen, Wie 
‚Earl in der Nähe einen Erbfeind an Batern zu erhalten 
fürchtete, fo hoffte er in der Ferne einen Erbfreund an 
Luremburg zu gründen. Seinem jüngern Bruder, Wens 
eeflow, verfchaffte er da die Ausſicht auf Brabant und 
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Seit, welche der Form nach fehr fromm ‚ aber dem Griff 
nad fehr unheilig war; fo fab man fat in Einem Jahr⸗ 
zehent drey Kaifer, Adolph, Albert, Heinrich, erſchlagen 
und ermordet, gweytens gingen viele Furſtenſöhne bey 
Schlachten und Fehden in voller ‚Jugendfraft zu Gruns 
de. Drittens farben viele an Kinderkrankheiten und 
Seuchen, da man. durh Frömmeley und Aberglauben 
bloß helfen wollte, oder die Arzneykunde auf einer fo 
tiefen Stufe fand, daß fie in manden Fällen mehr ger 
örte als heilte. Kaifer und König Earl gehörte daber 
zu den Haupfbeförderern der Erbverbrüberungen, welche 
er durch Berlöbniffe trefflich einzuleiten , und durd das 
Ehewefen meifterlih auszuflügeln verftand. 


260, Su der Weisheit des Siaatsmanns gehört es, 
eine Sache, welhe auf eine gewiſſe Weife unerreihbar 
erfheinet, augenblitlih aufzugeben, um fie auf. 
andere Art zu erlangen. Sp lieh Kaifer und König 


Habsburger auf den Käiferthron zu wählen (1564). 
Der ausgebrodene Krieg endete (one, und der Frie⸗ 
Veitberträg’füßtte jur @rbotrbräberung zwiſchen Boͤh⸗ 
und Habsburgoͤſterreich. Kraft der Erbe 
ſollten die Kinder und Kindestinder des 
‚allen Ländern des audern folgen, wenn 
> Erbe vorhanden. "Bar diefem Staatse 
kenn a rauch L, wie = ‚und weife! die Eins 
gung der Landherten und des Bürgerffandes in ſei⸗ 
= Er erbielt fie ihr, do-man ihn alß 
mo) des Volkes Fannte, und er im voraus auch 
alle und Vorrechte der Nation durch — 5 — 
Herzoge feperlich befdtigen liicßß 


— 261. Zugend und Rechtslehre fagen-Nein! „bey der 
Frage: I Krieg gegen den Nachbar erlaubt bloß deß ⸗ 
wegen, weil er ußerlih anwaͤchſt, oder innerlich er⸗ 
NE — ihre Ja's! gar fhön 
and ſchon oft zu bemänteln. . Um die verderblichen Rdn 

Be mindert iaer ah erfann Carl 
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— Hogan Erbverbräberuing mit Defirei, eine. neue Schrod 


brüderung ſo zu ändern, daß Ludwig. von’ Anjow als 
König von Ungarn. auf fein anerkanntes Vorrecht in 
Oeſtreich s Erbfolge Verzicht that. Doch Titt —— 
Vernehmen der Nachbarn und Schwaͤger mod 
Stoß. Albrecht III. glaubte durch — 
Anſpruͤche auf Schlefien erworben zu haben, welche der 
Schwiegervater anzuerkennen ſich weigerte; ſchon griffen 
beyde ans Schwert, aber die Vermittler: Kimfte Catl's 
I famen feiner Friedensliebe zu Stätten(1369), Bere 
wickelter zeigten fich die Verhaͤltniſſe mit der Schweiß ; 
wo der Frepheitfinn in die Bauer und Bürger fuhr, ' 
‚ und gegen Adel und Herren einen muthigen oft glüds 
lichen Kampf ſtritt. Carl I. betrachtete die Schweig mit 
einem dreyfachen Auge; mit dem Blicke der Schaden- 
freude, welde den unruhigen Nachbar gern anderswo 
befchäftigt ſah; mit dem Blicke der Vorliche, melde 
das Städte» Gemeinwefen begünftigtes; und mit dem Blicke 
der Beforgniß, welche die Ausbreitung des Republika- 
niſin's dem Kaifertfum als unzuträglih erfannte, Die 
Schadenfreude verfhwand, Vorliebe aber und Beſorg⸗ 
niß hielten fih die Wage, dag die Sache der Freyen 
einen Fortgang und Anflug gewann, welchen die gols 
gegeit nicht mehr niederzudrüden vermochte, ı 


262. Wie unkluge Nachbarn bald im Arm bald im ” 
Haar fi liegen, fo erfiheinen auch Nachbarſtaaten bald 
als Bundesgenoffen , bald als Fehdeankimdigende. Its 
dee Earl I. von Luremburg an der Größe feines Haus 
ſes und Reiches arbeitete, ging mit ähnlichen Gedanken 
Ludwig I. von Anjou in Ungarn mm, Die Richtung 
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Ehrgeigigen giemlich 


—5 —B— 
thig. ner Bene tee va le von Bai⸗ 
vom Brandenburg, 


ern, von Oeſtreich, von Schleſten, 





—— oft dieſe Staaten im Strei⸗ 
wenigſtens im Zwieſpalt Tagen. Carl von: Luz 
zemburg ſcheute den Kampf gegen die mehr, 
als er ihm fürchtet; er beſorgte von den Cumaniſchen 
Vorpoſten un "die Vernichtung des kaum 
m 5 in feinen lieben Märkteir-und‘ 
Städten, daher verhinderte er Hug und: gut den Hude 
bruch n die Fortdauer der Kriege. Da 
Ludwig von Ungarn nur zwep Töchter hatte ‚und Carl'n 
n gwey Söhne zur Seite handen, "öfnete ſich 

ein weites Feld woraus \ 
Erbverbrüderung konnte. Die Hofherren er= 
fannen aus Wohldienerey, was das Volkerglück wirklich) 

beförderte.  Earl’3 Smeptgeborener,; x 
, Marie, verlobt und vermählt, 
IV. den Grund zu dem erfien gro⸗ 


Y „Der Weife, welder ein Ganzes faſſen will, 
muß mit dem Kleinften beginnen, Der Staatsmann , 
melder ind Weite zu reichen gedenft, muß vor Alleın 
das Nächfte ordnen. Carl's I. Hauptaufgabe war fein 
Erbreich Böhmen, ald bleibende Quelle der Macht, zu 





ſchlau die Stürme der maͤchtigſten Nebenbupler in 

erw und Oeſtreich⸗ Er erllaͤtte fein Böhmen als das 
edle Glied des Deutſchen Reiches, gab ihm aber, fo 
viel möglich, eine felbfithätige und ſelbſtſtaͤndige Bewe⸗ 
gung." Er trieb die unruhigen Fürften und Fuͤrſtleins 
zu Paaren, melde luͤſtern nach dem Geld der fleißgen 
Keichsftädter waren, und die Fahrten am Rheine und 
die Frachten in Schwaben durch Zöle erfhwerten. Er 
zeifete oftmahls nach, Deutſchland, um den Landfrieden 
berzuftelen, entfernte fih aber bald wieder, um dem 
Reichsfürſten, welche auf Unabhängigkeit fannen, fih 
nicht aufzudringen. Er zog am den Niederrhein, und 
bändigte den Zülichers Herzog , welder zufammen gerot⸗ 
tete Räuber im Gold nahm, und gemeinfchaftlich reis 
fende Kaufleute, ausblunderte. Er erflärte Galenzzo Viß -· 
conti in die Reichsacht wegen Friedensbruch in Italien , 
und wegen Nihterfcheinung in Deutſchland. Er ent-ı 
ſchied als oberſter Lehensherr über den Befig des Her⸗ 
zootbums Luͤneburg. Er behauptete den übrigen Schein‘ 
einer Dberhoheit Über Arelat mit befonnener Wuͤrde. 
Wahr iſt es, daß er alle diefe Angelegenheiten als uns 
tergeordniete Verpflichtung betradhtete, fein Hauptaugens 
mert auf das Erbreich wandte, fich ben allen Verwick⸗ 
kungen einen fiheren Ruͤckweg offen hielt, und Deutſch⸗ 
land fo behandelte, wie wenigfiend die eigenmächtigen 
Fuͤrſten es wuͤnſchteu. 


264. Man trifft auf zweyerley Menſchen, wovon 
die Einen durch Nichtswiſſen, die Andern durch Vieller-⸗ 
nen zum Nichtdenken gebracht finds Alletagskoͤpfe und 
Hochgelehrte werfen Earl IV, die Vernachlaͤſſigung Deutſch ⸗ 
land's vor; fie bedanken nicht, daß ihm dieß ee 
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f nüßtider Hang, ſcheint verwandt mit der Weltflürmery 
des friegerifchen Mannes, Man darf bepde nicht were 

wechſeln mit der Reifeluft, welde den König in allen 

—— feines Reiches umber führt, um die Gebre⸗ 





————— — 4 
Vertrauen? 


"269. Wenn ürften Kb dergnfigen, wie € darf dies 
der Menſch dem Menfchen verargen ? In Carl I. ging 
es einmahls zu weit, er kannte jene feine 
fürflicher Freuden und Genuͤſſe. Kurz vor feinem Ende” 
reifete er von Böhmen nah Frankreich, um in Paris 
die Stätte feiner Erziehung wieder zu grüßen, und durch 
Erinnerungen der Kindheit die Gegenwart des Alters zu 
verfcönern (1377). Gelegentlich brachte er die Ober» 
lehenshoheit von Artois, Burgund und Cambray in An- 

F ccrong · Gelegenllich ordnete ge das werhaluus mit dem 
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uroäterfigen Lusemburg. ‚Aber die Haupfabficht ed - 

——— 
ven im 

ihren. kriegeriſchem Glanz. 


funfiliebenden Herrfcher 

Auf dem Reifezuge erneuerte Carl I. in Weſtphalen das 
verfaltene Denkmahl jenes befdenmäthigen Wittelind 
welcher einſt die Freyheit Sachſens verfocht. Zu Mine 

den veranflaltete er im Chor der Prediger-Moͤnche ein 
Grabmahl fir den geſchichtſchreibenden Heinrich von 
Hervorden, welcher die Nachwelt durch die Thaten der, 
Altvordern unterrichtete. So ehrte der Kaiſer königlich 
die Kraft und dem Gein. In Paris erflärte er fih danke 
bar in einer aus dem Stegreife gehaltenen Lateinifhen _ 
Rede als Zögling der Schule, Sie hatte in ihm Boͤh⸗ 
men’3 größten Negenten erzogen; wir müffen ihn dafür 
erflären, mögen wir auf die Außere Bedeutenheit oder 
auf die innere Vervollkommung blicken. Auch die.Rüde 
reife von Varis Prag veredelte der unermüdete 


men! dieß waren die letzten Auftraͤge des vaͤterlichen 
Herrſchers am den Erben feiner ee feines 
* (1378). 


\ J Die Bemerkung, wie oft und leicht — 
Beſonnene denkend und handelnd mit ſich ſelbſt in Wi— 
derſpruch geraͤth, verpflichtet: Jeglichen zur größten Auf⸗ 
merkſamkeit, jenen aber am miiſten, welcher ſich am 
ficherſten dünket. Carl I, Hatte mehr als Einmahl die 
Untheilbarteit feines Erbreiches feyerlich erflärt, und mit 
Eid und Brief verhandfeftet, Er verpflichtete feine Nach⸗ 
folger zu einem Öffentlichen Schwure, fein Kronland 
jemahls zu peräußerm oder ‚abzutrennen. „ Er beftimunte 


awifden diefer 
tz er ſtarb in ſuͤßer Friedenshoffnung, und 
m nicht, wie feine Blutsverwandten 
ſich „ einferfern, todt ſchlagen, und vergiften 
‘würden. Jus Grab ſank die Ruh, auf den Thron flieg 
das unrecht. 


’ 


. Böpmen’s innere Geſtaltung unter Carl I. 


"art. Er fpielt mit feiner Pappe: Durch diefen 


der Jeſuit Eornova, ſagt von feinem bewunderten Ks 
ige Carl fpielte mit der Yuppe, als er des Kindlein 


- I 

Ruäblein mit der Königäkrone lieg. Do 
Carln trieb auch die Staasklugheit fein 

vor der Schauwelt t die Brze⸗ 
tiflawifhe ©: ’ ; um das Friedes 


ticlaniſche — ap bey Hof und Volk fey⸗ 


Solche 
gewoͤhnlich, bloß leere Worte, ſondern kraſtvolle Ent⸗ 
ſchlüſſe. Doch ſehte er auch den ſtaatsklugen Grundfag 
feſt. Die freye Königswahl darf nur dann Statt haben, 
wenn weder ein männlicher noch weiblicher Sprößling 
des Böhmifh = ——— Stammes vorhanden. 
Die Stände willigten ein, 


272. Recht art beym Lite befehen, temt er 
nieden Alles, Gewitterfturm und Schmeichellüfthen , 
Meeredwogen und Regentropfen, Bergſturz und Schnee⸗ 
flocke, von Gottes Gnaden, In einem Erbreihe ſpre⸗ 
hen fih Gottes Gnaden befonders durch die Geburten 
aus. Auch aus diefem Gefichtspuncte muß der Denker 
die Särtlichkeiten eines Fomilienvaters ald Dynaſtienbe⸗ 
grunders anfehen, Earl hielt fein Wenzerl als die fhön- 
fe Himmelögabe auf den Armen, ohne zu ahnen, was 
darin ſtecke, und vielleicht ohne zw erfahren, dab es zur 
‚unheildrohenden Vorbedeutung das Taufwaſſer befudelte, 
Nicht ohne Abſicht Hatte er vor der Geburt Nürnberg 
zum: Wochenbette beſtimmt, um den Kleinen als einen 
Deutfhen gelten zu mahen, Nicht ohne Abſicht ließ er 
Das unmndige Rudblein durch eine feyerlihe Gefande 
ſchaft nah Deutfchland zun: Reichslage laden, Plans 
moaßig mußte das Söhnlein- dem harrenden Vater die 
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Annäherung durch Heerfeuer begeichnen, wozu man ehes 
mahld Dörfer anzlındete, aber jego Brand auf Bergen 
anftedte. Planmaͤßig ging Earl fammt den Deutfchen 
Zürften dem neunjährigen Jungen entgegen, und em⸗ 
pfing ihn auf eine Weife, wie nach alter Gitte der Kate 
fer der Deutfchen dem König der Ezechen nahte. Der 
Jeſuit Eornova fagt: „Durch derley Prunkwerk bahnte 
Earl dem Sohn den Weg zum Kaiſerthrone. Judeſſen 
Tonnte er ſelbſt diefen weifen Entwurf nicht ausführen, 
ohne Merkmahle jener zärtlihen Schwaͤche zu geben, 
die gleihfam der Schatten in Carl's mit Recht bewuns 
dertem Gemaͤhlde if. Auch hier fpichte der Vater mit | 
feiner Puppe.“ 


273. Die Anflalt für das ewige Himmelreich ver» 
haͤlt fih dem Werth nad zu dem Sparrwerk des vers 
sänglihen Erdenſtaats, wie ein Fisfiern gegen einen 
Lavabrocken, denn die Erde felbft erfcheint bloß als ein 
Stuͤckchen Kohle im Feuermeer der Welten. Doch gibt 
die Geſchichte dem Koͤnigthum einen höheren Rang als 

der Prieſterſchaft. Sie zeigt die Religion meiftens al$ 
einen wohlgemeinten Berfuch, felten als eine gelungene 
That. Das Menfchenalter Carl's 1. wird von dem Je⸗ 
fuiten Balbin als das Allerhriftlihfte in Böhmen bee 
zeichnet. Der König ſelbſt fuchte und kaufte Heiligthür 
mer, Schädel, Knochen eifrigft zufammen; er glaubte 
fein Karlfiein verunreinigt, wenn Damen, felbft die 
Kaiferinn, darin übernachteten, und baute ihnen das ab» 
gefonderte Karlid. Heerſtraße und Seitenwege zeigten 
häufig Mord und Raub, doch Herr und Knecht lebten 
und fehwebten in frommen Zormen zu allen Zageszei- 
ten. Das Volk, der Poͤbel naͤhmlich (nicht die Hohen, 
welche dazu nicht zu gefcheidt, aber zu bequem waren) 
da3 Bolt glaubte durch biuttriefende Geißelhiebe und 
ausgefounene Selbſtplagen den Himmel auf Erden zu 
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verdienen. Der milde und fromme Carl verhaͤngte ge- 
gen Die Geißler oder die Ausrottung 


ubigen 
Oder Fredenfenden. Wahrhaft Epriflich, das ifk, menſch- 
ld, redlich, forglih, mäßig, waltete Boͤhmen's erfter 


irhengliter auch von den Ezechen einheben wollten, 


fragten , fondern auf Sittenbeſſerung der hohmüthigen 
und Üppigen Prieflerfaft innen. vapſt Clemens VL, 








mancher 

das Monchihum fpotter, der, wenn er im viergehnten 
nk ſich als Moͤnch, oder gar ald Abt eines 
der damahligen reichen Klöfter feines Vaterlandes dep 
— BP SsaR son ONE 
den haben, — Dieſe Aeußerung des, fharffichtigen Je⸗ 
fuiten Cornova halte auh ih —— 
was folgt daraus? Geſetzt, wir beyde hätten vor vier⸗ 
hundert Jahren in Merico gelebt, würden wir nicht 
Menfchenopfer mitgemacht haben? Sollen wir aber deß⸗ 
wegen als Gefchichtfchreiber dem Menfchenopfer das 
Wort reden? Ich-glaube mein! Darum müffen wir auch 
von dem Moͤnchthume fagen, daß die Drden zu vieler 
ley, die Möfter zu Häufig, die Novizeg zu zahlreich 
waren. Gegen die Lebensart der Patres und Nonner 
—— Dip Listen, Torben welche 
‚deten Zabel. Doc erklärte Carl I. die Kreuzherren für 
ſteuerſtey. Neu eingeführt wurden die Serviten. Die 
regulirten Augufiner befamen Carlshof dem Wiſchehrad 
gegenfiber, Nicht fern von ihnen ſtedelten ſich natürlich 
auch Auguflinerinnen bey Sanct Katharina in Prag’s 
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281. Die gefehichtlich errwiefenen Fehler und Leſden, 
im Großen begleiten, 

die Zeitgenoſſen erblinden für die 
Güte it. derfelben. Nur gründlihere Den— 
fer ermögen genau das Steigen und Fallen von Gewinnt 
— vom Einzelnen und Ganzen, von Einſt 
und Me Stürme und aller Starrfin der Lande 


tage bradpte fie unter dem ſtaaistiugen Carl I. nie 


Selöfigefühls, und den. Forefehritt des Beitalters zu ber 
wirken "De verberbliche Tollſinn des Fehdegei - 
ſtes — welche dur Blutsverwandtiſchaft, 
und Erbrache immer weiter griffen 
— nicht allgemein abgefhafft werden; darauf 
Barone am meiften, doch fügten fie ſich alle 
Ele eettrite des gewaltigen Rechtes und 
der rechtlichen Gewalt, Sie ließen fi fogar Iandtäge 
lich — Ankauf der Mark Brandenburg eine allgemeine 
Steuer auflegen unter dem Nahmen Berna, Sie bes 
willigten als ein nothmendiges Mittel zu Berichtigung 
er ein eidliches Belenntniß des Vermögens, Durch 
diefe Faffionen kamen viele Güter in Vorfhein, welche 
Die Großen bloß pfandweiſe befaßen, und welche die fd» 
nigliche Kammer einzulöfen reich genug war, Jenen, 
melde ——— murrten, antwortete man einfach: Euer 
Murten verräth, daß ihr das Pfand in ein Erbgut zu 
verwandeln bößlich gefinnt waret. 


282. Die Öffentliche Meinung trüge durch ihr Laute 
werden, fie trügt durd ihr Stillſchweigen. Gie zu 
kennen iſt nothwendig „ ihr au glauben unvorfictig. 
Die Öffentliche Meinung bielt in den Tagen Carl's I, 
das gu fo hoch und r tief, daß es Seigteis 
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erheiſchte, daruͤber einen wahren Standpunct zu faſſen. 
Die Einen fahen den Ritter als den geborenen Landes» 
vertheidiger an, indeß Andere die Bergſchloͤſſer wle Raub» 
hoͤhlen betrachteten. Drey Thatfahen werden den Zeite 
geift darftellen. Ein Ritter Zahora bey Pilgram zwang 
die Unterthanen, die Todten nicht bey der Kirche, fon« 
dern im Walde zu begraben ; als der Pfarrherr darüber 
Blagte, ließ er ihm einkerkern und blenden ; darauf ſtach 
man ihm Kraft Föniglichen Befehl3 Trotz adelihen Vor⸗ 
bitten beyde Augen aus, woran er farb, Ein anderer 
Ritter, Switak, uͤberfiel ein Klofter, erwürgte den Abt, 
und raubte den Kirchenſchatz; dafür mußte er ſammt 
zehn Gehilfen am Galgen enden. Der Ritter im Schloſſe 
Siambach plünderte das Flachland rings in Böhmen und 
Mähren; einſt einer der tapferfien Krieger galt er jeht 
für einen der keckeſten Räuber; dem Gefangenen, wel⸗ 
her ehemahls eine Halszierde empfangen, warf der 
König nun eigenhändig ein Geil um den Naden mit 
den Worten:.Ich habe nicht Gnadenketten allein, fon= 
dern auch Galgenſtricke. Um den Fehdegeift einzudäme 
men theilte Carl I. Böhmen in vierzehn Kreife, deren 
jeder einen Freyherrn und Kitter zum Landfriedensrichter 
erhielt. Um die Ritterfchaft zu gewinnen, erffärte der 
König, daß er fie niemahls über Böhmen’s und Maͤh⸗ 
ren's Gränge zum Kriegsdienfte zwingen würde, befone 
ders nie mit der Abfiht ein fremdes Volk zu unterjochen. 
Dadurd nahm er fi felbft das Mittel zum Eroberungss 
kriege. Doch welden Rang bat das Erobern im Geiſt 
eines Weifen, welcher die Verlufte an Händen, den 
Aufwand des Kampfes, und die Gefahr de3 Ausgangs 
anzufhlagen verſteht ? 


283. Ein Stadtbau koſtet weniger als ein Feldzug. 


Man halte eine Grundriß - Befchreibung gegen eine 
Schlachtfeld - Anordnung; was Mingt ſchoͤner und menſch⸗ 
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licher? Earl T. fagt: „Wir wollen, daß die bey Prag 
au erbauende Stadt die Neufadt heiße, und daß die 
Einwohner derfelben den ganzen Raum von den Mauern 
der alten bis zu den Linien, womit wir die neue zu ame 
faffen gedenken, eigenthuͤmlich befigen, und Häufer dar ⸗ 
auf nah ihrem Belieben zu bauen die Zrepheit haben 
follen. Wir ertheilen durch diefen Brief der Neufadt 
alle Freyheiten, Vorrechte, Gnaden, Gefepe, Gewohn⸗ 
beiten und Würden, derer da3 alte Prag genießet und 
fi freuet (Gleichheit!). Die Einwohner derfelben follen 
vor Feinem andern Gerichte, als vor dem, welches Wir 
ihnen dafelb anordnen werden, zu erfheinen, verbune 
den ſeyn (Gerechtigfeit!). Wir erlauben ferners, daß alle 
Moden am Montage ein Markt, alle Jahre aber Eine 
mahl nähmlih am Sanct Veitötage ein Jahrmarkt, der 
fonf in der alten Stadt gehalten wurde, künftig in der 
nenen fol gehalten werden (Ermunterung!). Die neuen 
Einwohner werden nicht von den Gebäuden, fie mögen 
noch fo groß und prächtig aufgeführt werden, fonderu 
von dem ihnen angemwiefenen Grunde allein die Abgaben 
zahlen (Nahahmenswärdig !). So bald einem Einwoh— 
ner fein Plag wird augewiefen ſeyn, foll er nach einem 
Monathe darauf fein Haus zu bauen anfangen, und es 
nad einer Zeit von zehn Monathen fo aufgeführt haben, 
daß es bewohnt werden möge (Antrieb !). Keiner foll 
über den ihm angewiefenen Plag oder in die Gaffe hin- 

‚ ein fein Haus führen; den Uebertretern diefer Verörde 
nung fol das Gebdu wieder eingeworfen werden (Schön« 
beitsfinn!). Letztens erlauben wir, daß die Juden in eben 
der neuen Stadt für ſich Wohnungen banen mögen, 
und nehmen fie daher in unfern koͤniglichen Schug 
( Duldung h.“ 


284. Muthwille und Ausgelaſſenheit mögen aus 
einent verworrenen Geift und verwilderten Gemüthe ente 
—* 


260 


fpringen; Froͤhlichkeit fegt einen hellen Kopf und ein 
reines Herz voraus, Daher iſt «3 ein Lob, daß Prag 
unter der Regierung Carl's I. für die Froͤhlichſte aller 
Europdifchen Städte galt. Sie konnte e3 nur ſeyn, 
weil fie den gütigften und thätigften Herrſcher hatte, ' 
denn ſchwache und harte Fürften Bringen Alles zu Miß⸗ 
muth und Trauer, Um aber das Luftige in gehörigen 
Schranken zu halten, vernichtete der König in Prag das 
fogenannte Venedig, wo die Luft immer bereite Dirnen 
zur Schande ſcharenweis vorfand, mohlgemerft im viere 
zehnten Jahrhuudert, welches die Gleißnerey in allen 
Straßen und Een abfonterfepte. AS Mangel an Brot 
einft viele Landleute nad Prag trieb, riefen Taufend 
den König beym Kirdgang um Hilfe anz er 
gab ihnen Arbeit und Nahrung, dem er ließ durch fie 
eine Mauer aufführen, welche an der Moldau auf dem 
Augezd anhob, und das fhöne Drey des Lorenzbergs, 
des Strahows und des Hradzin's als Eins umſchlos. 
Um die Ruhe in Prag felbft zw mehren, befchloß er die 
Tärmenden Arbeiter mie Schloffer und Klempner anf 
einem abgefonderten Orte zu vereinen. Da Wälle und 
Graben, wie Neid und Haß, eine Scheidewand ziwie 
ſchen der alten und neuen Stadt auffiellten, fo ließ er 
den Damm niederreigen und die Tiefen ausfüllen, um 
Allen das Bild verträgliher Nachbarſchaft und eintraͤch ⸗ 
tiger Verbrüderung vor dad Auge zw halten. 


285. Will du wiffen, wie reich die Armuth fen ? 
Dente, da fie den Hünmel kauft! Diefer Möfterliche 
Sag herrſchte Jahrhunderte lang, doch zeigte die Ger 
ſchichte den Reichthum als den Grundflein des irdifchen 
Wohlſtands, de3 bürgerlichen Frohſeyns, des ſtaͤdtiſchen 
Verkehrs. Earl I, arbeitete in Böhmen unermuͤdet das 
für ; er betradhtete die Städte mit Recht ald Stügpunce 
te feiner Staatskunſt. Er Tief fie mit MWällen und 
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Graben verwahren, um die Frucht des Fleißes gegen 
den J ier zu ſchirmen. Der kaiſerliche 


und ni aueh bee Site mie ng. faceifie 


leichter 

\ Siapeltecht, um von den — Waaren 
— wovon fie ſelbſt am meiſten Vortheil er- 
warteten. Dig Breßlauer durften ihre Kaufmannsgüter 
durch Böhmen führen, ohne fie irgendwo ‚einem laͤſtigen 
Beſchau zu unterziehen. Die Kuttenberger erhielten das 
Votrecht Edelfige anzukaufen und wieder. wegzugeben , 
nur follten ‚fie diefelben auf feine Weife an die Geifte 
Tichfeit kommen laffen, Leitmerig wurde mit einem. vor« 
theilhaſten Jahrmarkte begnadet. Alle Bürger von Pilr 
fen , Königinngräg , Kaaden , Laun, Kolin, Tauß, 
‚ Wodnian und Zacau empfingen das un · 
fhägbare Recht mit ‚Hab. und Gut bey Lebzeiten und 
Zodesfällen ganz frey zu falten und zu walten, Un- 
fer eigener Fortſchritt in der Bildung zeigt fih am be⸗ 

fien daraus, daß wir faum begreifen, wie es von Carl’n 
T, wahre Seelengröße erheifchte, um die natilichflen 

Rechte als allerhoͤchſte Gnaden wieder herzuſtellen. 


286. Einzelne große Geifter mögen in ruhiger 
Armuth heiter ſeyn. Die Menge erlangt den Frohſinn 
nur in verdientem Wohlſtand und Reichthum. Dafür 
forgte Earl I, durch Beförderung de3 Handels der Eyes 
hen. Bor Allem ficherte er feinen Völkern einen freyen 
Weg in den Weſten Über Nürnberg, wo er als Kaifer 
oftmahls verweilte, und, zwedmäßige Vorkehrung traf. 
Indem er gen-Often die Pohlen nach der Wiederpergels 
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Deutfchland befamen die Prager allgemeine Zollfrey⸗ 
heit, wodurd fie den meiſten andern Handelsleuten den 
Rang ablaufen Fonnten. In Venedig, welches ſüdlich 
das Meer beherrfchte, erhielten die Ezechen die nähmli= 
hen Beguͤnſtigungen, deren fih die Republifaner im 
Böhmen erfreuten. Carl’ 3 Reife nach Lübed hatte als 
Hauptzweck die Kenntnis des Hanfeatifchen Bundes, 
deffen Geift und Seyn er an Dre und Stelle erforfchen 
wollte, um fein Verhältnig mit Boͤhmen als Oberelbi⸗ 
ſchem Lande einzuleiten und anzuordnen, Carl I. fore 
derte reifende Kaufleute, wenn fie von Raubritterm um 
Löfegeld niedergeworfen wurden, eben fo zuruͤck, als 
menn fie Edelleute wären, Er veranlaßte große Han- 
delshaͤuſer von Nürnberg, von Venedig, non Hamburg, 
von Lüuͤbeck Niederlagen in Prag zu errichten. Dadurch 
erwartete er einen doppelten Vortheil, erſtens Wermeh- 
rung der Einfichten durch perſoͤnliche Gegenwart der 
Eremden, zweytens Erweckung des Nacheifers der Ein⸗ 
geborenen. Beydes verfehlte er nicht. 


287. Handel fegt Gewerb voraus, um vortheilhaft 
gu ſeyn, weil ihm fonft der Stoff zum Taufche fehlt, 
und der Gewinn im Gelde entgeht. Carl I, war logiſch 
genug, um die mechanifhen Anlagen feiner Ezehen auf 
Glas, Erz, Linnen, und Wolle hinzuwenden, denn 
das Altäglichfte iſt das Nothwendigſte, wenn auch nicht 
das Bereicherndfte. Er ließ kunſtreiche Tapetenwirfer 
aus dem Morgenlande, befonders aus Verfien kommen. 
Sie ſchlugen ihre bunten Gezelte auf dem Petrzin auf; 
der Anblick diefer fleißigen Arbeiter gewährte den Pras 
gern eine Yugenmeide und eine Geifteöbelehrung. Hie⸗ 
rin bewies Earl I, wahre Geelengröße, daß er feine 
Abneigung gegen Ungläubige Überwältigte, um den Ges 
werbfleiß zu unterſtuͤhen. Er forgte aber auch für fein 
religiöfes Gefühl, indem er durch vielerley Maßregelu 
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auch der entfernteflen Gefahr der Chriſtenverfuͤhrung 
durh die Mohammedaner vorbeugte. Einen anderen 
Beweis feltener Seelengröße gab er, indem feine Ängfl- 
liche Frömmigkeit ihn in einem. unduldfamer Jahrhun⸗ 
derte nicht Binderte, den Juden fo wie den Ehriften in 
feiner Reufadt gleiche Steuerfrepheit auf zwölf Jahre 
einzurdumen. Einen tiefen und weiten Ausblick verrieth 
Carl's lichtuoller Gedanke, die Moldau mit der Donau 
durch einen Canal zu verbinden, weil dadurch feine El⸗ 
be die Waren des ſchwarzen Meeres bid in das Deut⸗ 
ſche zu führen vermoͤchte. Der Plan’ kam nicht nur nicht 
zur Ausführung ‚. fondern nicht einmahl zum Verſuch, 
vorzüglich deswegen, weil das Zlußgebieth der Donau 
nirgend in der Gewalt Carl's war. 


238. Gewerb fest den Landbau voraus, um vor⸗ 
theilhaft zu ſeyn, weil ihm fonft der Stoff zur Arbeit 
fehlt, und das Geld für Nahrung aus dem Land geht. 
Darum forgte Earl I. für den Landbau; der Boden 
wurde mit Getreide, das Waſſer mit Zifchen bereichert. 
Seine Weisheit bewirkte die Einführung ded Weinbaus . 
om Prag, bey Melnif, auf dem Karlflein, und auf 
anderen Höhen. Der Antrieb von feiner Seite geſchah, 
indem er den Anpflanzern der Reben auf drey Meilen in 
die Runde um Prag eine gänzliche Steuerfrepheit für 
zwölf Jahre ertheilte, fo daß fie erſt im dreyzehnten 
dem Orundherrn den Fehnten, und dem König das Berg⸗ 
recht entrichteten. Die Mutterſtoͤcke kamen aus Deftreich, 
aus Burgund, und vom Rheine, Um die Winzer ger 
gen Bosheit und Muthwillen zu firmen, ward ein 
eigener Weinbergmeifter gefept ; diefer ſtrafte Beſchaͤdi⸗ 
gungen, welde am Zage gefchahen, mit Handabhauen, 
und nächtliche Frevel mit Kopfabfchlagen; der erſte der 
felben war ein Prager » Bürger, Niklas Kofi. Der Er- 
folg eutſyprach fo ſehr der Erwartung, daß nit us 
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Böhmen an feinem eigenen Erzeugniß fich begeifterte, 
fondern auch Sachſen und Meißen. Um den Abfag des 
einheimiſchen Saftes zu fihern, verboth Earl I. die 
Einfuhr aller ausländifchen Weine, nur die Stalienifchen 
blieben ausgenommen, welche wegen ihrer Süße uner⸗ 
feglih,, und wegen ihrer Ferne nicht zahlreich waren. 
Mit dem Weinbau hielt die Anlegung von Hopfengar= 
ten, die Fruchtbarmachung wilder Gegenden, die Abs 
treibung dichter Wälder, und die Ziehung von Zeichen 
in Moorlanden gleihen Schritt. Aber einfältige Leute, 
melde das Nächte und folglich das Neue lets für die 


Urſache des Unglüds halten, erflärte den vermehrten 


Weinbau ald Hauptgrund der Hungersnoth, mo die 
Verzweiflung den gemeinen Mann zu den eckelhafteſten 
Nahrungsſtoffen, und zu gewaltſamen Räuberepen trieb, 
Hatte Böhmen nicht oftmahls Mangel an Getraide vor 
Einführung der Trauben gelitten? 


289. Weinberg Peinberg — dieß if ein Sprüch⸗ 
wort in Böhmen, deffen Boden den Fleiß der braven 
Czʒechen nicht immer belohnt, An Ermunterung des 
Königs zum Feldbau fehlte es nicht, denn er fühlte tief 


den Werth de3 Tdndlichen Geſchaͤfts für den ſtaͤdtiſchen * 


Verkehr. Im Dorfe Stadicz behielt er ſich jenes Grund⸗ 
fü vor, welches Pr5empfl angebaut. haben fol; er 
nannte es Königsfeld vermuthlic mit dem geheimen 
Sinne, jene halb verflungene Sage im lebendigen Ge— 
dächtniß der thromenden Herrfcher zu erhalten, und die 
fortgefprittene Menſchheit au die urfprüngliche und une 
erläßliche Arbeitfamkeit zu erinnern Doc der freudige 
Landbau blieb unter der Knechtfchaft gegeißelter und 
mißhandelter Arbeiter, welche die Peitſche des Frohn—⸗ 
vogts zu Auſtreugung der letzten Kräfte auf die Felder 
der Herren und Prieſter trieb. Carl J. ließ vom Glanze 
feines Thrones einige Strahlen in das Dunkel der baͤu⸗ 
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— Er gab folgende Conſtiuutionen 
sub rubrica 84, 85, 86, 87. „Wir wollen, daß die 
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Menfhen! 

Zuß oder die Hand unter den Bloc legen und abfchla- 
gen.“ Gerechter Gott im Himmel! weld” ein Jahrhun⸗ 
—— trefflichſte Koͤnig der Czechen diefe Conſti- 
tutionen nicht durchzufegen vermochte. Doch hielten 
tauſend und tauſend Kloſtergeiſtliche von allen Formen 
und Trachten bey Standbildern, Reliquienkaſten und 
Wallfahrten ihre ununterbrochene Andacht, ohne die 
wieuſchlichen Lehren Chriſtlicher Verbrüderung in Gang 
gu bringen, 


un arme iſt herb, aber re Frucht wird füß, 
Darum müffen wir die Geduld bewundern, womit Carl 

I. wenigſtens füdweife das Geſetzbuch — * ; an 
deſſen · Abfaſſung Bartolus di Safloferrato, ein Rechts- 
'gelehrter von Bologna, dem weſentlichſten Antheil hatte, 
Bey Durchleſung deffelben drängt fih vor uns die Ge— 
ſtalt eines Zeitalters, wo man mit Folterbank, Ver - 
moͤgenseinzichung, und Pallaſtverbreunung ſtrafte. Man 
darf darin Feine wiſſenſchaftliche Abſonderung des Eri- 
minellen, Zufitidren und Politifhen erwarten; alles 
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liegt in bunter Bermifhung. Die erſten Rubriden han _ 
deln vom Fatholifhen-Glauben ‚von Heiden und Sara 
cenen, von Kegern und ihrer Inquiſition. Dann kommt 
die Reihe an König, Königinn, Hofberren und Edels 
Teute, Dann triffe man auf Gefege gegen Brandleger, 
Verſchwoͤrer und Würfelfpieler: Später folgen Wald» 
verfügungen, Erbordnungen, Gerichtsformen. Am Ende 
ſtehen einige Rechte der Witwen, Waifen, und mann— 
baren Mädchen. Das Geſetzbuch fängt die Gegenftände 
oſtmahls mit einer Haupfanfict oder einem Grundfage 
an, Es fagt: „Ein ſchwerer Irrthum, welcher der al⸗ 
lerheiligſten Chriſtus⸗Lehre ganz widerſpricht, muß dem 
Staat und der Ruhe ſchaden. Als ein ſolcher erſcheint 
der Gebrauch des glühenden Eiſens, des kalten Waſſers, 
und aͤhnlicher Zwangsmittel, wodurch man die Wahr⸗ 
heit eines Jungfernraubs, eines Ehebruchs oder eines 
andern Verbrechens zu entdecken meint. Wir verbiethen 
fie,im ganzen Umfang unſeres Reiches. Wer dawider 
handelt (und ergriffen wird, ſoll enden im Feuer oder 
offer, denn wer Gott verſucht, fein verhuͤlltes Gericht 
heraus fordert, und den Nebenmehfihen gegen die Na— 
sur zum Tode treibt , iſt unwerth des Lebens. 


‚291. Das Gefep deckt die Gebrechen der Staaten 
geſchichtlich auf, indem es ihnen gerichtlich die Schran« 
Ken fegt, Carl J. fagt: „Am meiften wünfhen wir jene 
Laſter zu tilgen, weiche die: Majeſtat beleidi · 
gen. Die Sacerdotes und Clerici ſchenken ihre Güter 
und Gelder oftmahl3 den Schanddirnen und Beyſchläfe- 
rinnen, mit denen fie unerlaubten Umgang pflegens in 
diefem Falle tritt. der königliche Fiſcus ein, weil von 
ihm die Kirhengäter den Urfprung genommen. Auch 
koͤnnen die, Kinder der Geiftlihen und. Prieſter weder 
nah Römifhem Recht noch Boͤhmiſcher Gewohnheit die 
Wäter beerben,“ In dem Prooͤmium der Majeſtas Ca- 
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volina heißt eb: „seit vers Jahten haben die Barone 
und Roble die Güter und Shlöffer vielfach an ſich ge- 

bervorging. 


inge nirgend mit Siherpeit jwsreifen ‚verzhodgten: Und 
die Gerechtigkeit? Sie erliegt unter der Gewaltthat des 
Einen, und der Furchtſamkeit des Andern; Jrethum 
—— ra das Gefeg. Barone und Nob⸗ 
le (ad! des Schmerzes) üben mit gewaffneter Hand. 
Mord und Brand und Raub; ie, ve Siem des 
Throus, erfchhttern ihn am meiften, und um fie > 
befriedigen, idert die Kammer das ——— 

für den König zuruͤck blieb. Um dieſem Unweſen zu 
feuern, übergeben wir. Euch, Getrene und Gelichte! 
die heilbringendfien Entwürfe; nehmer fie freudig auf 
als eine Gnade Gottes, damit ihr hinfort nach dem 
Ausfpruche gefdriebener Vernunft, nicht nach dem Ur— 
theil gefprochener Willffihr Teber. Wir ſelbſt ſtellen Un» 
fere Arbeit in den Schup des Allmaͤchtigen, und feines 
Eingeborenen !Sohnes, Unferes Herren Jeſu Chriſti, 
und der allerglorreichften heiligen Dreyfaltigleit.“ Was 
half alles Beſchwoͤren? Die Erzbeamten und Hohenpries 
fer verwänfehten das gefchriebene Gefeg in Geheim, 
und — laut die Freyherren und Coelleute dagegen 

— 


292. Gebrechlichkeit — dein Nahme iſt Weib, Die⸗ 
fen Grundfag ſprachen faſt 'alle Gefeggebungen aus; 
doch verfuhr man gegen Frauen und Mädchen meiſtens 
mit rauber Härte, felten mit zarter Schonung. Der 
Verfaſſer der Majeſtas Earolina fagt: „Wenn eine Junge 
frau genothzüchtigt, oder eine ehrbare Frau mit Gewalt 
von einem Manne gefhänder wird, fo follen fie öffent» 
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lich erfheinen,, das Oberfleid gerreigen, aufregen um 
Hülfe gegen den Beleidiger, und die Schandthat be- 
fhwören, worauf der Berbreher durd das Schwert 
fierben, und alle feine Güter verlieren (ol, wenn er 
feld und ſechs unbefcholteng Männer (Eoniacramentar 
les) nicht das Gegentheil beſchwoͤren. — Wenn ein Maͤd⸗ 
hen ohne Wiſſen oder wider Willen ihrer Aeltern einen 
Mann nimmt, oder mit einem Mann fi fleiſchlich ver⸗ 
mifht, fo foll fie auf Klage des Vaters und der Mut- 
ter nah alter Reihsgewohnheit mit dem Licbhaber an 
einen Pfahl gebunden erben, darauf fällt ihr ganzes 
Erbtheil an ben Fiscus Regis. — Wenn feine Aeltern 
eben, und ein Mädchen ohne Wiſſen oder wider Wile 
len der Brüder und Obeime einen Mann nimmt, oder 
mit einem Manne fi fleifhlich vergeht, fo iſt auf die 
Klage der Verwandten gewöhnlich, daß fie mit dem Ber 
ſchuldigten am Pfahle den fleifhlichen Tod leide, — 
Dieß gilt nur von Jungfrauen; Witwen mögen heyra⸗ 
hen in Gottes Nahmen nach eigenem Willen. — Das 
Urtheil Über die angeführten Fälle gehört vor den Kö» 
nigshof, wenn die Perfonen von höherem, friegerifchen 
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licus und Corrector.“ Solche unmenfhliche Härte bee 
ſtand in einem Zeitalter, wo Einzelne mit lächerlicher 
Schwärmerey dent weiblichen Geſchlecht huldigten. Auch 
dieß. if auffallend, daß im Böhmen nicht, fo wie ane 
derswo, die unverchlihte Geiſtlichleit über Fraueuſachen 
Recht fprad. j 


293. Es gibt, mie meltbefannt, zweyerley Webers 
treibungen der Duͤmmlinge und Boͤſewichte. Die Einen 
wollen. die Freyheit ohne König, die andern den Känig 
ohne Freyheit. Beyde Arten, fehen wir faſt in allen 
Jahrhunderten. Unter Earl I, widerfirebten. die Frey— 
herren dem koͤniglichen Gericht, indeß die Hoſherren auf 
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Königliche Unnmfchränktheit fannen. Die Popraweze 
wachten ald Richter über das Raubgefindel,, mochte es 
feine Höhlen Hoch oder tief haben. Der König ſelbſt 
firafte mit Gtrenge feine eigenen Hofleute ; mehrere ders 
felben befamen einft beym Wuͤrfelſpiele mit einigen Büro 
gern Händel; diefe eilten den Beleidigern nach bis in die 
Gemaͤcher des Kaifers und Königs, wo fie einige ver 
wundeten, und Einen ermordeten ; bald waren die Ge⸗ 
meinen dur den Stadtrath gezüchtigt, aber auch die 
Hohen traf ihre Strafe auf allerhödhften Befehl; die 
Wiürfelbelden wurden von Hofe verbannt. Wenn Earl 
1. für einen fremden Bürger, Eonrad Speifer von Con⸗ 
ftanz, fo forgte, daß er wegen Plünderung desfelben 
durd einige Franzoſen alle Zranzofen in Deutfchland 
fefifegen ließ, fo Tann man fließen, was er für feine 
noch lieberen Czechen gethan. Er fühlte tief, was er in 
allen Steigen der Staatöverwaltung den Seinigen nüge 
fe, nnd gab ſich ſelbſt in voller Ständeverfammlung 
(nicht in einem Winkelverein von Speichelledern) das 
Zeugniß: Die göttliche Vorſehung hat durch meine Thron« 
erhebung Böhmen gerettet. Welch ein Fürſt, der vor 
den Stellversretern feines Volks alfo farechen darf! und 
von swelchem die Zeitgenofien und Nachkommen mit Cie 
ner Stimme befennen müffen, daß er nichts gefprochen 
als trodene Wahrheit. 


294. Wie handeln die unüberlegten und gemiffen« 
lofen Schuldenmadher ? — Um augenblidlichen Berle- 
genheiten zu entgehn,. fuchen fie Geld für ungeheure 
Zinfen, wodurd fie Leichtgläubige betruͤgen, ſich ſelbſt 
aber drüdendere Lagen bereiten. Carl I. arbeitete dahin 
die Staatsſchuld zu kilgen, um die Zinfen zu erfparen, 
weil das Volk fonft an Intereffenzahlung verblutet, und 
doch die Haupsfumme am Ende abtragen muß. Dafisr 
erſann man eine in Böhmen unerhörte Vermoͤgensſtenet, 
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nem gewiſſcaloſſen Redfelger die Bunzbeirkgeren ; 
ſelba Kifiete 6 aber in echten Gulſden uud 
ein bleibendes Denkmahl von Rehtlidpkeit. 


295. Briedendliche im Tapferſten gibt das anjic 
Sende Bild, denn ſchoͤner noch als die Kraft erfceint 
Die Beherrſchung derſelben. Earl I. ging vom kriegsIn- 
Kigen Zlngling zum fricblihrhäfigen Ranne über; die 
Freyherren bildeten um ihn die glänzende Leibwache; 
die Edelfreyen ſtellten die chrfurdtgebiethende Staats 
macht; die Gemeinden lieferten Nundvorrath und Räf- 
genug. Die Stadt Prag ſtellte eine Rote Reiter von . 
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hundert Mann gleihförmig in Grün gekleidet. Der Pra- 
ger = Bürger, Jobſt Rothlew, ließ für feinen König hun⸗ 
dert zwanzig Reiter werben, rüflen, braun Fleiden. Die 
Uniformirung erhöhte den Söldner zum Standesgefupl, 
indem fie ein allgemeines Erfiaunen anregte. Strenge 
Kriegszucht ordnete das gebildete Heer, aber es mar 
unmöglih, die onfgelöfeten Banden nach der Beurlau⸗ 
bung unfchädlich zu machen. Der Arbeit ungewohnt 
umd im Rauben geübt, rotteten fie fich zu Zaufenden 
zufammen , und fepten auf eigene Fauſt die Zchden im 
Srieden fort. Diefe Räuber in Kämpfer Ehrifi, und 
nach dem Geiſte jener Zeit vieleicht gar in Märtirer 
des Slaubend zu verwandeln, war ein Plan Carl's, 
welcher fcheiterte,, denn er konnte fie nicht vereinen, um 
mit ihnen das heilige Land zu erobern, oder fie wenige 
ſteus im heiligen Land zu verlieren. Mehrere Kriege 
der Ezechen nahmen durch Nachbarhaß in Deftreih und 
Baiern einen fhredlichen Geiſt an, und die mitfireiten« 
den Bifchöfe verriethen Peine Ahnung ihres Berufs, da 
die Vernunft das friedliche Weſen des Chriſtenthums 
noch nicht in's helle Licht ſtellte. Das Lehenweſen brachte 
in den Krieg einen ſeltſamen, Doch nicht feltenen Wider⸗ 
fpruch, denn der Herzog von Deftreih 3. 3. führte feine 
Heeresmacht gegen Earl I. als König von Böhmen, 
fiellte aber an Earl IV. als Kaifer der Deutfchen die 
zwölf gelobten Ritter. 


206. Wenn das Gute nichts Auderes iſt, als das 
Schöne in Handlung gefegt, fo bangen Weisheit und 
Geſchmack innig zufammen, Der weife Earl I. verrieth 
einen vielfeitig gebildeten Geſchmack. Von feiner Bil⸗ 
dung zeuget die noch ſtehende Moldanbrüde in Prag. 
Bon Quaderfteinen mit fechzehn Doppelbogen aufgeführt, 
dienten ihr die Thlirme zu beyden Seiten als Widerlage. 
Sie hat 1790 Zuß Länge, 35 Fuß Breite, und 20 El» 
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wo alle Infaffen ohne Unterfchied des Standes einen 
Groſchen von jeder Mark ihrer Habe zu entrichten hate 
ten. Auf die falſche Wermögensangabe, oder die ver⸗ 
fpätete Steuerabtragung war der Verluft des ganzem 
Befipes gefegt. Hierbey beguͤnſtigte den König die alle 
gemeine Stimmung; dern das Vertrauen auf den mit 
fühlenden Wohlthaͤter, und die Hochachtung vor dem 
erprobten Staatsmann machte zu jeglichem Opfer bereit. 
And man konnte vieles leiften; ein Buͤrger in Prag, 
welcher den König fommt den Großen bemirthete, both 
dem Herrfcher zum Nahtifh eine Schuldverſchreibung 
von hundert tauſend Goldgulden. Carl I. fühlte bey 
feiner Einſicht in den bürgerlichen und ſtaatswirthſchaſt ⸗ 
lichen Verkehr, welches Verderben ſchlechtes Geld in alle 
Geſchaͤfte braͤchte. Er verordnete alfo reichstaͤglich, dag 
Hundert Mar fein Silber niemahls mehr Zufag als 
zwölf Mark Kupfer haben durften, und daß die Mark 
zu fiebzig Grofchen, und der Groſchen zu zwölf Hellern 
ausgeprägt werden müßte. Zur Oberaufficht wurden 
beym-Landrechte, welches Czechiſch Saud Ezudig hieß, 
zwey Muͤnzwardeine beſtellt, wovon den Einen der Kö⸗— 
nig, den andern die Stände ernannten und vereideten. 
So verfhloß der kluge Herrfcher in feiner Meinung eis 
mem gewiffenloffen Nachfolger die Muͤnzbetrügerey; er 
ſelbſt ſtiftete fih aber in echten Gulden und Groſchen 
ein bleibende3 Denkmahl von Rechtlichkeit. 


295. Friedensliebe im Tapferften gibt das anzie⸗ 
hendſte Bild, denn fchöner noch als die Kraft erſcheint 
die Beherrfhung derfelben. Earl I, ging vom kriegslu⸗ 
ſtigen Juͤngling zum friedlichthaͤtigen Manne über; die 
Freyherren bildeten um ihn die glänzende Leibwache; 
die Edelfreyen ſtellten die ehrfurchtgebiethende Staatd- 
‚macht; die Gemeinden Tieferten Mundvorrath und Reuͤſt⸗ 
zeug. Die Stadt Prag ſtellte eine Rotte Reiter von 
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Hundert Mann gleicförmig in Grlın gefleier. Der rar 
ger » Bürger, Jobſt Rothlew, lich für — hun⸗ 


zuſammen, und fepten auf ‚eigene Fauſt die —— im 
Frieden fort, Diefe Räuber in Kämpfer Chriſti, und 
nah dem Geiſte jener Zeit vielleicht gar in Märtirer 
des Glaubens zu verwandeln, war ein Plan Earl’3, 
welcher ſcheiterte, denn er konnte fie nicht vereinen, um 
mit ihnen das heilige Land zu erobern, oder fie wenige 
ſtens im heiligen Land zu verlieren. Mehrere Kriege 
der Czechen nahmen durch Nachbarhaß in Oeſtreich und 
Baiern einen ſchrecklichen Geift an, und die mitftreitene 
den Bifchöfe verriethen Peine Ahnung ihres Berufs, da 
die Vernunft das friedlihe Wefen des Chriſtenthums 
noch nicht in’3 helle Licht ſiellte. Das Lehenweſen brachte 
in den Krieg einen feltfamen , doch nicht feltenen Wiber- 
ſpruch, denn der Herzog von Deftreih 5. B. führte feine 
Heeresmacht gegen Earl I. als König von Böhmen, 
fielfte aber an Earl IV, als Kaifer der Deutſchen die 
zwölf gelobten Kitter, 


296, Wenn das Gufe nichts Anderes if, als das 
Schöne in Handlung gefegt, fo hängen Weisheit und 
Geſchmack innig zufammen. Der weife Carl I. verrieth 
einen ‚vielfeitig gebildeten Geſchmack. Bon feiner Bil 
dung zeuget die noch fichende Moldaubruͤcke in Prag. 
Bon Quaderfieinen mit fechzehn Doppelbogen aufgeführt, 
dienten ihr die Thuͤrme zu beyden Seiten als Widerlage. 
Sie hat 1790 Zuß Länge, 35 Fuß Breite, und 20 Elr 
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Ten Höhe über dem mittleren Waſſerſpiegel. VPeter Are 
leri, ihr Baumeifter, fliftete ſich dadurch eines der Alte» 
fen und dauerhafteſten Denkmahle in dem wiedergebo - 
renen Europa. Doch. größer. in Entwurf und Ausfüh- 
rung erhob ſich das Schloß Earlftein, welches der Baur 
meifter Mathias von Arras auf einem Steinfelfen von 
Marmor und Jaſpis errichtete. Da die Aufbewahrung 
der Reichäkleinode und Staatsurfunden die Hauptabficht 
des coloffalen Gebäudes war, fo, ſprach fih Ernſt und 
Kraft in allen Theilen desfelden aus, Das Innere der 
Säle glängte, mehr ald vom Golde, durch hundert vier, 
und zwanzig Gemählde, welche Carl 1, durch feine vier 
Hofmahler, Mutina, Wurmfer, Dietrih und Kunz 
entwerfen , And in Oehl ausarbeiten ließ. Hier in Böh« 
men alfo lebten einige der erſten Meifter der altdeutf hen 
Mahlerſchule, und hier befanden fih ſchon im vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderte mehrere Beweiſe der Dehlmahlerep, 
deren Erfindung man gewöhnlich ins fünfzehnte fegt. 
Vaͤterlich und müuͤtterlich forgte für die Vermehrung des 
Schönen bey den Ezechen ein fhöner Geiſt, welchen die 
Natur in Ruͤckſicht feiner koͤrperlichen Huͤlle ftiefmätter- 
lich ausgeſtattet hatte. Carl, der erfie Regent in.Böhs 
nen, von deſſen Geftalt wir etwas ganz Beſtimmtes 
wiffen, war fein und mit fo erhobenem Rüden, daß er 
Kopf und Hals faſt immer vorwärts! beugte. Das breite 
Geſicht, die diden Wangen, und großen Augen waren 
unten durch einen ſchwarzen Bart, und oben durch eine 
Glage eingefaßt, Unter diefer nicht, vortheilhaften Bil⸗ 
dung und einem vernachläffigten Gewand herbergte eine 
liebliche Leutſeeligkeit, ſchnelle Faffung, angenehmer 
Wig, ausgebreitete Kenntniß, vielfache Sprachfertige 
keit, und ein fich ſelbſt beherrſchender Geiſt, welcher 
auf der Höhe des Thrones Achtung für jedes Verdienſt, 
Mäigkeit im Leben, und Keufchheit in der Liebe Dee 


wahrte. 
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297. Was die Geburt gab, naͤhrt der Unterricht; 

und der Weisheit Pflege ftählee zum Siege den Geifl. 
Sn diefem Denkfpruche liegt es, was Earl I. von den 
Wiffenfchaften erwartetes Entwidlung des Menfchengeifts 
und Beherrfhung der Naturkraft. Darum fliftere er 
die hohe Schule zu Prag. Da fie, gleihfam als die 
vier Elemente , alle vier fogenannten Facultdten in Ver⸗ 
einigung befaß, wurde fie Univerfitad genannt. Sie 
machte aus den bisher gerfireuten Klofterfchulen ein Gan⸗ 
zes; fie erhielt die Vorrechte der ansländifchen Lehran⸗ 
falten, ertheilte die hoͤchſten wiſſenſchaftlichen Wuͤrden, 
und nahm zum Vorbilde die Univerfitäten von Paris 
a und Bononia. Die Profefforen kamen zum Theile’ 
vom Auslande; fie waren durch reichliche Gehalte fhe 
das Beduͤrfniß gefichert, und angerwiefene ſteuerfreye Guͤ⸗ 
ser, fünf an der Zahl, naͤhrten acht Männer hinlaͤng⸗ 


Kb. Ghefing ein Sachſe, und Friedmann ein Böhme 


Ichrten die Theologie; Wigtold ein Weſtphale und Sicka 
ein Böhme die Zurisprudenz; Niklas von Mähren und 
Baltafar vom Tauß die Medizin; Jenko von Prag, 
Diether ein Deftreiher, und Voler ein Franzofe trugen 
Matheſtis, Philofophie und Humaniora vor. Die Stus 
dierenden theilten_fih nad vier Nationen; die Böhmie 
fe umfaßte auch die Mährer und Ungarn; die Baierie 

x fche enthielt auch die Deftreiher, Schwaben, Franfen _ 
und Rheinlaͤnder; bey der Pohlnifhen flanden Schle⸗ 
fier, Lithauer und Ruflen; der Saͤchfiſchen waren eins 
verleibt die Meißner, Thüringer, Norddeutfhen, Dänen 
und Schweden. Zede diefer Nationen flimmte bey der 
Wahl des Rectord, und bey Angelegenheiten der Unis 
verſitaͤt; die Fremden überfiimmten daher die Einheimis 
fhen. Die erfien Proſeſſoren trugen fämmtlich den 

. Doctorbut von Paris, wohin Earl I. immer mit ges 
sechter Vorliebe blickte. Der Rector leitete das Ganze 
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nach der Srundfiiftung des frommen Königs, und nach 
der Befidtigung des heiligen Vater! auf die pofitive und 
polemifche Theologie. Selbſt der Rectof mußte ftet3 ein 
Elericus Säcularis feyn, um in Prieftertraht und Ton« 
fur den Schwur von allen anwefenden Geiſtlichen übers 
nehmen zu koͤnnen. 


‚299. Optimum est, aliena insania früi. Am 
beften ift, fremden Unfinni benügen. Carl I., welder 
diefen Wahlſpruch führte, mußte die Gefchichte lichen, 
denn fie zeigt den-menfchlichen Unfinn in allen Formen, 
Sprachen, Trachten, und Altern. Unter ihm lebten die 
Ezechifchen Sefchichtfchreiber Neplacho, Weitmühle; Yuls 
kawa und Marignola. Er felbft fchrieb fein eigenes Les 
Yen; ed beginnt alfo: „Earl IV. König der Römer und 
Böhmen, meinen Zweyen, die auf meinen zwey Thronen 
figen,, um die zwey Leben der Welt zu erkennen, und 
das beffere gu wählen. Indem wir die Doppelgeftalt in 
dem Rärhfelbilde (Janus) betrachten, haben wir eine 
Anmahnung an das Doppelleben des Menfchen. ie 
das Geficht, welches im Spiegel erſcheinet, eitel if 
und nichtig, fo ift nichtig das Leben der Sünder, denn 
mit dem Sünder wird fein Leben begraben, und mit 
dem Fleiſch erflirbt feine Luf. Don dem Leben dei. 
Suten dagegen fagt der Adlerträger (Ioannes): Es 
ift ein’ Licht der Menfchen. Wie aber wird es zum 
Licht? Wenn wir folgen dem Spruche des Heilands, 
der da fagt: Wer mein Zleifh ißt, und mein Blur 
trinkt, weilet in mir, und ih weile in ihm.‘ Amen, 
— Wenn ihr aber nah mir herrſchet, geſchmuͤckt mit 
dem Diadema des König! , fo bedenket, daß ich vor 
euch herrſchte, daß ih Staub und Schlamm und Wuͤr⸗ 
merfraß geworden bin. Auch ihr werdet vorüber gehen, 
wie ein Schatten und eine Seldblume.“ Aus diefem 
Vorderſatze der Vergaͤnglichkeit fchloffen die Einen da⸗ 
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AUT, Knie Weryeflum IV. als anr —* 
1378 bis 1410. 
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ne ai ta 1a Töient —* 
ligen Zuſammenhange mit der Beſchaffenheit des Kör⸗ 
pers, und mit dem Andrange der Erfahrung —— 
det, fo muß der Menfch fich ge al 
mahl im Leben bedeutend verändern. Selbſt 
merffameren Gefchichtichreiber eher 
gen des nähmlichen Mannes nicht — 
beit an. Haß und Gunſt ſchiidern Weneflaiv IV. nicht 
mr verſchieden, fonderm widerſprechend in feinem eiger 
nen Wefen. In der erfien Negierungd = Periode befaß 
er Thaͤtigteit aber die Thaͤtigkeit verriet Ungeſtüm, 
und der Ungeflüm ging leicht in Jachzorn über. Seine 
ig athmete den Geift der Grau⸗ 
ſamteit und Willtühr. Anfangs ſtanden um den achte 
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men als Bifhof, Abt, oder Domherrn erklaͤrte, wodurch 
faft jedes Kirchenamt ein Zankapfel wurde. Zweptens, 
weil die flreitenden Parteyen nach der herrfchenden Mei: 
nung nur vom beiligen Bater in taufenderlen Angeles 
genheiten die Entfcheidung erhalten konnten, ſich aber 
nah Avignon oder Rom wandten, je nachdem fie da 
oder dort Gnad für Recht erwarteten. Drittens gehörte 
die Conſecrirung der Bifchöfe zu den unbeſtrittenſten 
Vorrechten des Nachfolgers Petri; wer. aber jept der 
Nachfolger Betri ſey, darüber firitt man mit Erbittes 
rung, Scheingrund und unheiligem Eifer. Ein ungiltig 
eonfecrirtee Biſchof konnte nach den Zeitbegriffen nur 
ungiltige Weihen den Pfarrern ertheilen, und nicht recht 
geweihte Dfarrer hatten die Kraft der Brotesverwand⸗ 
lung nicht; und das nicht wirklich verwandelte Brot 
follte nicht angebethet werden. Darum fuchte Kaifer 
und König Wenzeflam ganz Deutſchland für Urban VI. 
zu gewinnen ; fir ihn gewann er den König von England 
Richard, indem er demfelben feine Halbſchweſter Anna 
vermählte; er ‚veranlaßte eine Zufammenkunft zu Alte 
ſohl, wobep er Ludwig von Anjou als König von Uns 
garn und Pohlen für feinen Günftling ſtimmte. Frey⸗ 
lih brach er aus urvdterlihen Ruͤckſichten mit dem Koͤ⸗ 
nig von Frankreich niemahls völlig, obwohl ihn die Roͤ⸗ 
mifche Curie wegen Auhänglichfeit an die Avignonifche 
der Franzofen einen Schismatifer, einen Ketzer nannte. 
Urban VI, erbitterte ſich ſchon deßwegen mit unſchonen⸗ 
dem Geifle gegen Wenzeflam. 


903. Die Staatskraft mit Standhaftigkeit und Mär 
bigung handzuhaben, vermag die Abfpannung des Grei⸗ 
ſes noch beffer als die Ueberſpannung des Juͤnglings. 
König Wenzeſlaw IV. traf felten das rechte Maß. Eine 
einzige That verräth den ganzen Mann. Der Befiger 
des Gutes Lobkowitz legte eine Wehr in die voruber 








den lang der Ginne beraubte, gab er Erfcheinungen 
vor, und fpielte den Bottbegeifterten. Die Spötter am 
Hofe verladten ihn noch immer wegen jener früheren 
Geſchichte, und die Vernünftigen bedauerten, daß mit 
dem Irrwahn des Oberhaupts die Ordnung aus der 
Kirche entwich. König Wenzel wollte damahls die reiche 
Abtey Kladrub als Bisthum von dem Prager » Spren- 
gel abfondern, allein der General » Vicar des Erzbi⸗ 
ſtums, Johanko von Pomuk, widerfegte fih, und be⸗ 
wirkte die Wahl und Beltdtigung eines neuen Abtes. 
Sohannes Nepomuck wurde deßwegen in. einen Kerfer 
geworfen, gefoltert, mit den Züben an den Hals ge» 
bunden, in einen Sad geftedt, und in die Moldau ge⸗ 
worfen. Diefe Ermordung eines Unfchuldigen , deflen 
Gelchrfamfeit berühmt, deffen Lebenswandel untadele 
haft war, erregte großen Unwillen des Volks. Der Koͤ⸗ 
nig feloft bath den Erzbifhof nah Prag zu kommen, 
und ihm eine Kirchenbuße zu beſtimmen, aber diefer 
weigerte ſich, und entflob fogar aus dem Reiche nah 
Rom. — Herr Dobner, ein Piarifte, behauptet der er⸗ 
ſaͤufte General » Bicar fen der naͤhmliche Joannes Ne⸗ 
pomucenus, welchen wir als Bewahrer des Siegels der 
beiligen Beichte auf allen Brüden verehren, Herr Pu⸗ 
bitfhfa, ein Jeſnit, meint, der Spiegel der Beichtiger 
ſey ein Anderer, welcher dem forfchenden Könige die 
anvertrauten Sünden der beichtenden Königinn nicht 
verrathen wollte. Ben dem Streite der beyden wuͤrdi⸗ 
gen Männer ging Muthwille und Zrechheit fo weit zu 
fagen: Pater Franz nimmt zwey Johannſe, Pater Ges 
lafius nur Einen, Wit aber gar keinen an. 


305. Warum muß der Stand der Geiftlichen ſcho⸗ 
nend behandelt werden, felbfi dann, wenn man feine 
Ausfhweifungen zu zügeln, und feine Verbrechen zu 
firafen gegmungen iR? Darum, weil der Pöbel aller 
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308. Der Menſch fpriht am Öfteften von der Tu⸗ 
gend, die er nicht bat. Darum verlieren die Eiferreden 
des Königd Wenzeſlaw IV. über Sittenreinheit von ih⸗ 
rem Werthe. Zurcht und Haß, welche wir als zwey in 
Scredbildern erfinderifche Leidenſchaften kennen, brach⸗ 
ten über ihn mancherley Sagen in Schwung, welche 
wir als Gefchichte nicht gu verbürgen vermögen. Der 
König erlaubte fi die unanfländige Kurzweil, Leute 
wie Züchfe prellen ‚zu, laſſen. Er hob dem Scharfrihe _ 
ter ein Kind aus der Taufe, ı.nd nannte ihn feinen Ge⸗ 
vatter. Er liebte biffige Hunde auf Menfchen zu hetzen. 
Er lud die Rathsherren zur Tafel, und diefe erfchienen 
wegen nicht reinen Gewiſſens mit geheimem Bangen, 
Während des Effend trat der Blutrichter ein, und fragte 
den König um feine Befehle. Diefer wies ihn zur Ges 
duld mit der Berfiherung: In Kurzem wirft du Arbeit 
genug befommen. Nach diefem Auftritte legte der fchrede 
Lich = ſcherzhafte Herrſcher den erblaßten Gaͤſten allerlep 
verfängliche Fragen vor, nahm ihre Schwüre geflams 
melter Treue gnädigft auf, and verficherte fie mit ernſt⸗ 
‚bofter Kurzweil feiner allerhoͤchſten Huld. Neben den 
großen Bullenbeißern, melde man aus allen Landen 
verſchrieb, famen auch zugleih Narren, Gaukler, und 
Zauberer, mit denen fi der aufgerdumte Potentat gar 
zu gern herumtrieb. Die tolle Zeug wechfelte bunt 
mit Erbauung der Böhmifchen Kapelle Bethlehem, und 
mit der Örundfleinlegung zum Schiff der Prager » Haupts 
firhe. Im Ganzen wehte kein gleichfoͤrmiger Geift; in 
der Regiernng waltete Härte ohne Kraft; in der Andacht - 
zeigte fi die Schale ohne Kern. 


309. Am meiſten Schredniß liegt in einer Lage, wo 
der Verſtaͤndigſte Fein friedliches, das iſt, Bein rechtlicheg 
Mittel zur Abhülfe erſieht. Die Geiftlihen, Adelichen, 
Bürgerlichen feufzten im Stillen fo fehr, daß ihre Klage 
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über Wenjeſlaw IV, endlich losbrechen mußte (1394). 
Als er durch Beraun reifete, und im Speifefaale der 
Minoriten verweilte,, nahm man ihn Kraft genommener - 
Abrede plöglih gefangen. Die Herren von Rofenberg , 
von Michelsberg, von Neuhaus, und andere Verſchwo⸗ 
sene des Hocadels führten ihn auf den Wiſchehrad in 
der Abſicht, daß er binfort fein Leben mit Jagen ver- 
Bringen follte, und in ihre Landesregierung ſich nicht 
mehr einmifchen diirfte, Die Vorfteher der drey Pragere 
‘ Städte verheimlichten ein Weilhen vor den Bürgern 
die That, um den Aufftand des ſchlicht urtheilenden und 
reiht fühlenden gemeinen Mannes zu hindern, Die Seele 
der Verfhwörung war’ des Königs naͤchſter Vetter, der 
gewiffenlofe Jobft von Mähren. Ganz tief im Hintere 
geunde fand des Königs leiblicher Bruder, der raͤnke⸗ 
volle Siegmumd von Ungarn. Jener wurde von den 
Gubernatoren zum Statoſten, diefer zum Anwart Böhe 
men’3 erflärt; beyde hofften Geld zu haſchen, und Ne» 
benlände abzureißen. Die Herzoge von Defireih und 
Sadfen, welde die Demüthigung des uͤbermaͤchtigen 
Nachbars gern ſahen, leiſteten ihm Kraft Einverfiänds 
niß feine Hülfe. Die Verſchworenen unterhandelten mit 
dem Gefangenen, und er mußte dieſen die Forderungen 
. beftätigen ih Urfunden, worinn er überall von feinem 
hoͤchſt eigenen, ganz ungebundenen Willen fprad, Se 
fpielten die Großen in einer umwiffenden Zeit mit der + 
noch feltenen Schrift! — Der wirklich unpartepifhe 
Jeſuit, Cornova, fagt: „Aus welchem Gefihtspunce 
aber die hochverrätherifhe Gefangennehmung Wenzel’! 
die damahlige Geiftlichkeit angeſehen babe, laͤßt ſich Thon 
aus dem Minoriten Beneß abnehmen, „„Man hat ihn 
auf das Prager Schloß gebracht, daß er den Frieden 
und die Gerechtigkeit handhabe ‚“* fo fchreibt der unver⸗ 
ſchaͤmte Mönd ganz im Tone eines Aufruhrapoſtels.“ 
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910. Die Anfihten und Abfihten der Menfchen 
durchkreuzen fih fo vielfach, daß jede Partey rechnen 
muß , eine Gegenpartey zu finden. Zür den gefangenen . 
Wenzeſlaw IV. erklärten fi fein Vetier Procop von 
Mähren, vorzüglih aber fein Bruder Johann von Laus 
fiß. Der legtere Kürmte fo fchnel vor Prag, daß man 
ihm die Hauptfladt öffnete. Nun eilte er auf die Guͤ⸗ 
ter der KRofenberge, fo daß diefe ihren Verhafteten fogar 
außer Landes, auf das Stahrembergifhe Schloß Wilte 
berg in Oeſterreich, ſchleppten. Aber die Verwuͤſtungen, 
welche der tapfere Bruder auf den Guͤtern der Empoͤrer 
vornahm, erſchuͤtterten dieſe ſo ſehr, daß fie den König 
nach drey Monathen der Haft entließen, und ſich bloß 
durch Eidſchuͤre Verzeihung verficherten. In der erſten 
Dankesanfmallung erklärte Wenzeflaw IV, feinen Er⸗ 
retter zum Staroſten und Thronfolger. Diele beloben 
die Wiedereinfegung des Königs als eine reine, bruͤder⸗ 

‚liche und fireng rechtlihe That; andere tadeln diefelbe 
als verderblih für Staat und Vol. Papſt Aeneas 
Sploius fagte ein: „Joannes, Herzog von Goͤrlitz, 
und Procopind, Markgraf von Moravien, fepten den 
Wenzeſlaus zum größten Schaden des Reiches wieder 
in Freyheit.“ Pelzel fagte fpdter; „Joannes verdard 
den Böhmen ihre neue Einrichtung, welche vielleicht 

⸗fuͤr's Land gut geweſen wäre.“ — Wenn wir diefe bey⸗ 
den Säge recht durchdenken, was liegs darin verfiedt ? 
Können fie nicht gedeutet werden, als nwÄre es erlaubt, 
einen Erbkönig, einen Gefalbten Gottes in Gefangene 
Schaft zu nehmen? Enthalten fie nicht den Wunſch, daB 
der augenblidlihe oder wahrſcheinliche Vortheil des 
Staats mehr Rüdficht verdiene, als die Abfegung und 
Entfernung eines sadelnsmärdigen Herrſchers? Es fcheint 
wirklich, daß der geiftreiche Papft des füunfzehnten, und 
der rechtfchaffene Gelehrte des achtzehnten Jahrhunderts 
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Debwegen ernannte man ihn zum Verweſer ded König: 
reichs Böhmen ,. aber der neue Verweſer nahm plöglich 
den König zum zweyten Mahle gefangen (1402). 


316. Man, trifft in der Geſchichte und im Leben 
bäufig auf Menfhen, welche Alles, was fie befisen, 
für wenig: halten, und nur dasjenige für groß achten-, 
was ihnen mangelt. König Giegmund gehörte unter 
Diefe Art von Ungenügfamen. Ohne die Gube zu Dee 
figen die Kräfte feines Ungarn's zu verflärken, begte er 
die Begier die Schäge des fremden Böhmen’s zu rau⸗ 
ben. Da glaubte er Gold und Silber genug für feine 
Keifeverfchwendung zu finden; doch was genügt dem 
Wuͤſtling, der Feine Rechnung verficht? Er warf den 
Bruder in den Thurm, worin big jegt-gemeine Verbre⸗ 
her ſchmachteten, und trogte ihm die Erweiterungen ſei⸗ 
ned Verweſcramtes urtundlih ab. Nach diefem erteh⸗ 
renden Schaufpiel fandte er den Gefangenen nach Wie, 
wo ihn die Hergoge zuerft in der eigenen Burg aufnah⸗ 
men, dann aber in einem befonderen Haufe vermahrten, 
welches man fpottweile Prag nannte, Siegmund ließ 
auch Procopen einkerkern, weil er fich jener fruͤhern Ret⸗ 
tungsſcene erinnerte, und einer neuen vorzubeugen ges 
‚dachte. So gefichert erlaubte der Verweſer, und kuͤnf⸗ 
tige Thronerbe die Ausſaugung de Landes fir ſelbſt, 
und den mitgebrachten Magyaren die Mißhandlung des 
Volkes. Die ganze That fhien To empörend für das 
Menfchengefühl,, daß der edlere Ruprecht von der Pfalg 
fie Anfangs nicht glauben wollte, fondern darin: eime 
verfiedte Falle vermuthete. Papſt Bonifacius IX., 
‚welcher die Menfhen aus Beichtſtuhl und Ablaßgeſuch 
fhlechter kannte, zweifelte keinen Augenblid, und ers 
" Märte fih num Öffentlich für die Entthronung Wenzefs 

ldaw's und die Kaiſerwahl feined Gegners. 
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318. Faſt alle Menfchen — folglich auch die Her- 
ſcher — durdlaufen in ihrem Öffentlichen und befondes 
ren Leben die Stufenfolgen von Jugendeifer, Mannes⸗ 
thaͤtigkeit, Kraftnachlaffung-, und Alterdabfpannung: 
Die Abfpannung ging bey Werceflam IV. immer meiter. 
Er lieb fih von einem Bruder, welchen die Ungarifchen 
Maguaten höhnten, und die Böhmifchen Landherren 
haßten, ungebührlid mehr als Einmahl meiftern. Er 
ließ mit Vorbehalt des Kaifertiteld.gefchehen Maß Deutſch⸗ 
land's Fürften zuerſt Ruprechten von der Pfalz, dann 
Sobften von Mähren, endlich Siegmunden als ihrem 
Dberhaupte huldigten. Er ließ die Verbindung der 
Nebenlande mit Böhmen immer Ioderer werden. Er 
fihieu die Anſpruche auf Limburg und Brabant zu ver 
ſchlafen, und fah fogar Luxemburg's VBerdußerung ruhig 
an. Der Wegfall der Oberpfalz, und der Verkauf von 
Brandenburg an den Burggrafen. von Nürnberg kuͤm⸗ 
merten ihn faſt gar nicht. Selbſt die Auffallenden Pre⸗ 
diglen in der Volkskapelle zu Bethlehem, und die fon- 
derbaren Reuerungen in Meinem eigenen Collegium bes 
ſchaͤftigten ihn weniger als fie follten. Bisweilen rührte 
‚er ch bey diefer oder jener Anzeige, aber auf Diele 
oder jene Einrede ließ er fi wieder befchwictigen. So - 
geſchah ed, daß Joannes Huß mit faſt ungehemmter 
Gewalt um fich griff, daB die Theologen mit Feder und 
Zunge ftreitfüchtig ſich abzankten, und die Soldaten zu 
einem noch blutigeren Kampfe die Schwerter fhärften, 
und die Spieße ſpitzten. | 


319. Hagere, ſchlanke, blaffe Geſtalten verrathen 
das Arbeiten einer tiefergriffenen Seele. Dazu gehörte 
Soannes Huß, Baccalaureus der Theologie, Magiſter 
der freyen Künfte, Profeſſor an der Hohenſchule, und 
Prediger an der Volkskapelle zu Bethlehem. Seine 
Rannskraft fiel in die Tage der Verderbtheit, welche 
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„Ich bin für ſolch' eine Reife zu alt, aber du bift jung, 
siehe hin, und du wirft fehen, daß jene Männer nicht 
fo boshaft find, als du fie ſchilderſt“ Was halfs? 
Eine Laſt, welche auf dem Bergesabhang zu rollen bes 
gann, Iduft über Stod und Stein in den Abgrund, - 


325. In einer Seit, wo man die irrige Glaubende 
Ichre firenger beſtraft, als die fchändlide Handelsweiſe, 
droht Denken, oder wenigfiend Reden, mit der ernſteſten 
Gefahr. So ging es in den Tagen de3 allgemeinen 
Eonciliums von Eonflanz, welches den Grundfag ge⸗ 
ſchichtlich zeigte, und unträglich feſtſtellte: Es könne ben 
Papſt verurtheilen und «sfegen. Bor diefed Eoncilium 
trat auch Joannes Huß im Verfrauen auf den Geleits⸗ 
brief, weldhen ihm Kaifer Siegmand für die Sicherheit 
der Hinreife und Rückkehr ertheilte (1414). Eine Men⸗ 
ge Angeber gingen in Geheim umber, aber als öffente 
liche Ankläger erfchienen haupsfählih Stephan Palecz, 
Srofeffor der heiligen Theologie im Carolinum, und 
Michael Subny, ehemahls Pfarrer beym heiligen Adaol« 
bert in Prag. Auf ihre Anflage ward Joannes Huf 
eingeferkert von den Vätern der heiligen Verſammlung. 
Der Arme erkrankte, aber der Papſt Johann XXIII. fandte 
ihm menſchlich die eigenen Aerzte zur Hülfe, Die Bes 
gleiter des Wiedergeneſenen beriefen ſich mundlih und. 
ſchriftlich, fruchtlos auf das ſichere Geleite. Selbſt 
Siegmund forderte Einmahl ſein Wort in Kraft zu ſtel⸗ 
len, doch ließ er ſich beſchwichtigen durch die gottloſe 
Vorſtellung: Ein Kaiſer ſey nicht verbunden einem Ketzer 
ſein Wort zu halten. Die Kirchenvaͤter ſuchten den Ge⸗ 
fangenen zur Sinnesaͤnderung zu bringen, und deuteten 
ihm an, daß er durch Widerruf fein Leben zu retten 
vermochte, Sie gedachten ihn bloß des Prieſterthums 
zu entfegen, und dann lebenslang einzumauern. Aber 
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327. Die Verbrennung der Keger gehört nicht zu 
den Slaubensartifelo.. Darum tadelten viele echte Ka⸗ 
tholifen den Zeuertod Huſſ'ens ald eine große Ungerech⸗ 
tigfeit der allgemeinen Kirhenverfammlung zu Conſtanz, 
welche. von anderen hierin bloß der Unklughit befchuldige 
wird. Als Huf vor feinem Ende zu beinten verlang« 
te, weigerte fich der angerufene Priefter de Beichte zu 
hören, che er feine Irrlehren abgefhwore. So band 
man ihn an den Pfahl, und legte das HL, ringsum. 
Bald erſtickte der aufqualmende Rauch ihn, als er mit 
heller Stimme einen Pfolm fang. Um den Hrper leich⸗ 
ter zu verbrennen, riß man ihn in Stuͤcke. Das Herz 
ward auf eine Stange geſteckt und beſondes gebraten, 
Die gefammelte Afche warf man in den Kin, damit . 
fie von den treuherzigen Czechen nicht in ih Vaterland 
getragen winde. Die guten Menſchen nanen daher 
von der Erde, worauf ihr frommer Landsmun geendet. 
Sie brachten diefelbe feinen Schülern in ie Heimat 
gleich einer heiligen Reliquie zur Verehrung. Man zeigte 
mir den Ort der Hinrichtung; mich befiel in geheimer 
Schauer bey der Erinnerung diefe$ profeſſochen Todes. 
Die Kirchenwaͤter fandten den feperlichen Vicht davon 
triumphirend nach Böhmen durch den Bifof von Leis 
tomifchl. Poͤbel und Adel geriethen aber deine unbe⸗ 
fchreiblihe Wuth. Die Adelichen erflärteiauf einem 
Landtage: Alle jene find Lügner, Böfewite, Verraͤ⸗ 
ther und Mörder, welche Böhmen einer Ketey befchuls 
digten. Die heftige Schrift, mit vielen benmten Nabe 
men gezeichnet, langte in Conflang an, od’fie bewirke ' 
te, daß man die Unterfhriebenen als Gottiaͤſterer und 
teuflifche Anhänger eines Kegerd erklärte unvorforderte. 
Sie famen nicht. Natürlig! (1416). 


328. Er iſt ndrrifch oder ein Engländ: Mit dieo 
fer Redensart will man eine Sinnesweifßezeihnen, 
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fen die Einen. Welcher Starrfinu! meinten die Andern. 
Recht fo! ſchrieen die Eiferer. Schlecht fo! dachten die 
Weiſeren. 


329. Er iſt geſtorben fuͤr ſeine Lehre, alſo — fuͤr 
die Wahrheit. Dieſer gewoͤhnliche Satz ſcheint mir 
grundfalſch, wenn man unter Wahrheit nicht ſubjectiv 
das Bewußtſeyn, fordern objectivo die Richtigkeit vers 
fließt. Joannes und Hieronym ſtarben wahrheitsliebend 
für ihren — Irrthum. Ihre begeifterten, bald ſchwaͤr⸗ 
merifchen Anhänger verglichen befonderd den erfien mit 
Chriſtus am Kreuze. Selbſt Papſt Aeneas Sploius, 
welcher die Huſſiten eine gottvergeſſene und fluchwuͤrdige 
Secte nennt, und die Czechen uͤberhaupt als ein trotzig⸗ 
unbaͤndiges Geſchlecht ſchildert, ſagt: „Beyde ertrugen 
den Tod mit Standhaftigkeit, eilten zu dem Scheiter⸗ 
haufen als zu einem Gaſtmahle, und ließen keinen Laut 
von ſich hoͤren, aus dem man haͤtte ſchließen koͤnnen, 
daß fie unglüdlih wären. WS fe das Feuer ergriff, 
fangen fie einen Zodgefang, in weichem fie fih kaum 
von dem Sepraffel flören ließen. Kein Weltweifer hat 
fo viel Heldenmuth bey feinem Tode bewieſen, als fie. 
auf dem Scheiterhaufen.‘“ Wenn fo ein Zeind, ein 
Papſt von Kepern fchrieb, wie wird ihr Bufenfreund, 

Jacobellus von Mieß, unter Huffiten, auf dem Kathe⸗ 
ter im: Earolinum, und auf der Kanzel in Bethlehem 
gefprochen haben? Ihn ſelbſt bewunderten die Gelchrten 
wegen feiner Kenntniffe, und die Rechtſchaffenen wegen 
feiner Sitten. Der Poͤbel ſtroͤmte ihm haufenweife zu, 
da er das heilige Abendmahl zuerfl unter den beyden 
Geſtalten von Brot und Wein vertheilte. Brot und 
Wein erfhienen als zwey leichtfaßlihe , allwillkommene 
Bilder einer neuen Lehre, welche die Ganzheit des Urs 
chriſtenthums herzuftellen anfündigte, und Blutzeugen im 
Geiſte der erfien, reineren Zeiten aufwies, 
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330. Der Menſch kann unter Verben und Vrebigen 
greifen zu Fackel und Schlachtſchwert. Die gemeinen. 
Ezechen betheten Morgens und Abends, und unterbrae } 
hen die Stunden de3 Schlafes mit Litaneyen. Die ges 
lehrten Czechen laſen und predigten nichts als die he 
gen Schriften, und verwirrten ſich Geift und Sinn mit 
grübelnder Deutung. Die adelichen Stände hingen fe 
am Glauben von, dieffeit und jenfeitsz, fre waren ber 
reit, für denfelben den Tod zu geben und ‚zu nehmen, 
Der König ſelbſt fegte den Ruhm des Landes in dem 
Ruf der Keperlofipfeit. Die Legaten des Concillums 
riethen zu fortgefeßter Gewalt. Die Lobreden der Hin⸗ 
gerichteten fprachen von beginnender Rache, und vom 
jener Art, die fhon am Baume lehnt, Die Ezechen 
änderten ſich allmählig; Friedensliche und Kunfifleiß 
fhwanden aus ihrer Natur und Sitte. Die Einen 
fhrieenz „Es lebe der Papfi“ und ‚warfen Feuer in die 
Hütten der Huffiten. Die Andern heulten; „Es lebe 
Huß“ und Iegten Brand an die Gebäude der Kloͤſter. 
Das nichtsthuende und raubfüchtige Geſindel verflärfte 
die eine und andere Partey. Das. waffengelibte und 
fauſtrechtliebende Rittervolk erboth fih zur Anführung. 
An der Spitze einer bewaffneten Schar ſtand Ritter Nice 
las von Hußynecz; er ertrogte vom König die Kirchen, 
um das heilige Abendmahl in zwey Geflalten zu ente 
meihen. Sein Anhang belief fih auf vierzig taufend im 
Waffen. Schon fprad man von der Wahl eines eignen 
Huflitifchen Königs; es ward verhindert durch den Pre— 
diger Wenzeflam Koranda. Er fprah: „Liebe Männer 
und Brüder! Freylich beherrfcht uns ein thatlofer, dent 
Trunke ergebener König. Doch ſchauet die übrigen Herr» 
fer, feiner von ihnen iſt befer. Ja! ich preife den 
Unfern als Mufter, denn er if friedlich, gütig und liebt 
uns. Wer wagt uns anzugreifen von außen? Wir Tee 
ben nah Wunſche von inmen!-Denkt er in der Religion 
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predigen vor den Taufenden, welche in Prag von dem 
Kelche als ihrem Parteyzeichen den Lateinifchen Rahmen 
der Calixtiner annahmen. Aehnliches ſprach fich gegen 
Siegmunden aus in den Predigten, welche Krußina von 
Cymburg in der Gegend von Koͤniginngraͤtz halten ließ 
auf einer Bibliſch⸗benannten Anhöhe Horeb, wovon 
der Bauerntroß ſich Horebiten nannte. In allen drey 
Lagern wechſelte das Litaneyen und Pſalmieren mit der 
Vermaledeyung des Thronerben, und dem Todesbedrohen 
der Andersglaͤubigen. 


333. Der Glaube ohne Werke ift todt — dieſer Sag 
ging von Munde zu Munde als Zankapfel. Dev Glaube 
ohne Verſtand ift toll, dieß zeigt fih von Geſchichte zu 
Geſchichte = auch bey den Hufliten. Sie fhieden fi 
früh nach den Volksarten, Glaubensmeinungen, und 
Schlachtreihen. Die gemäßigteren Ealirtiner bildeten 
ch aus Städtern,, meiftend PBragern, und hielten fi 
an vier Artikel, deren weſentlichſter im Genuſſe de3 hei⸗ 
Itgen Abendmahls nach zwey Beftalten (sub utraque 
specie) befland, movon fie auch Utraquiften hießen. 
Viel Teidenfchaftlicher zeigten fich die Zaboriten, meiſtens 
Arbeitslente, welche bis auf zwoͤlf Hauptartikel ſtiegen. 
Gleiche Gemuͤthsſtimmung verriethen die Horebiten, mei« 
fiend Landbauer, deren Grundfäge unbeflimmt und une 
gesähle waren. Alle erhigten fih, als fie hörten, daß 
Meter von Sternberg und Bohuflam von Schwamberg 
eine Pönigliche Macht gegen fie fammelten. Die Erhitz⸗ 
- ten wütheten, als fie vernahmen, dag Siegmund die 
Banderien der Magyaren, und den Kreuzzug der Deuts 
fihen gegen fie aufborh. Die Winthenden rafeten, als 
fie ſahen, dag die Katholiſchen, vulgo Päpftler genannt, 
auf die Huffiten Jagd machten, oder diefelben von Soͤld⸗ 
nern erfauften, um mehr als andertehalb Zaufend in 
den Siefen Schacht Tabor bey Kuttenberg zu flürzen, 
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Ketzer ausgebe, um fie ohne Unterſchied von Geſchlecht 
und Alter zu ermorden; weil er beſchloſſen die Staͤdte 
der Czechen alle mit Deutſchen zu bevoͤlkern; weil er 
oͤffentlich geſagt, er wolle Ungarn darum geben, wenn 
in Böhmen kein Böhme wäre.“ 


335. Dein Rahme werde geheiligt! — Dieß erha⸗ 
bene Gebeth erflärten die blindenEiferer beyder Par⸗ 
teyen dahin , daß die Nahmensheiligung in Augrottung 
der Andersglänbigen beſtehe. Die Huffiten ließen ihre 
Wuth vor Allem gegen die Klöfter losbrechen, weil 
Mönche zur Verbrennung ihrer Heiligen in Conſtanz, 
und zur Aufpredigung des Kreuzzug: in Böhmen am 
meiften mitwirkten; Im erſten Sabre vertilgten fie drey 
und vierzig Alöfter von allen Regeln und Zrachten. Die 
Eiferer zerfchlugen die Monfiranzen und Standbilder, . 
zerriffen die Gewaͤnder und Zierrathen, zertrummerten 
Altar und Zelle, vernichteten die Orgeln und Safris 
ſteyen, dfcherten das Holzwerk ein, und flürzten die 
Mauern Über einander. Bey diefen Gelegenheiten ſteckte 
man unter Pfalmieren die Moͤuche oftmahls in ausge⸗ 
pichte Bierfäffer, und verbrannte diefelben. Andere Or⸗ 
denslenteed auch Dfarrherren, welche fich weigerten 
den Kelch der Menge zu contmunizieren, mußten auf 
dem Sceiterhbaufen enden. Den Nonnen zerrig man 
die Schleyer, Männer entmannte man. Ben diefen 
Sräuelfcenen, welche vorzüglich die Taboriten verübten, 
bildeten den Vortrab blindeifernde Prieſter, und ausges 
fprungene Mönche, welche in kothigen, flaubigen, zer» 
fegten Kleidern überall wo fie hinkamen, unser einem 
Baum oder in einer Schenke die heiligfien Opfer volle 
brachten; oft trugen fie das heilige Sacrament auf Staͤ⸗ 
ben beym Sturme voran. Hinter dem Kriegszuge des 
Männer folgten «die nacheifernden Weibsleute; fie wähls 
ten zur Erprobung ihres Blaubendeiferd vorzüglih die 


sı8 


Nonnenklöfterz fie gruben bey Belagerungen die Lanf- 
‚graben, und fochten ſelbſt in Schlachten mit. Eine ſoll 
in der Schlacht auf dem Ziztaberge durch Brandlegung 
im feindlichen Lager weſentlich genligt haben, 


356. Dein Reich fomme zu Uns! — Die begeifter- 
. fen Priefier der Huffiten „ ein Dlaubal, ein Ambros, 
. ein Koranda erflärten dieß Reich für die perföngichrigtie 
» Eunft mufere Herren Jeſu Ehrifi. Sie, pröpbestpten , 
daß diefe Ankunft auf Erden ganz nahe fm. Briefe 
und zerfireute Blätter verfündeten süberalf das propher 
zeyte Wort, der Sohn Gottes. werde verfilgen mit Feuer 
oe Städte der Welt, ausgenommen: Pilfen, Saap, 
‚ Sclan, Laun und Klattau in Böhmen, Erſchreckt 
Tiefen Männer und Weiber zum Heere der Rechtglaͤubigen 
auf Tabor, und die Scharen von Huflpnecz und Zizka 
verſtaͤrkten fi täglich. Es beftdtigte ſich auch hieroris, 
daß ein Kriegẽebeer von Schntaufenden ſich ſchwer die 
Lebensmittel verfhaft, daß aber fünfzigtaufend überall 
den Ueberfluß finden. Die Art, wic die Taboriten als 
Kuappen Chriſti einftweilen die Städte behandelten, er= 
regt Schauder. Auſtie zeriörten fie fo von Grund aus, 
daß fie mit den Steinen deffelben ihr Tabozgbefeftigten. 
In Königiungräg mußten alle Katholiken weichen ‚ dar 
mit ihre Häufer die Taboritiſchen Sieger crfreuten und 
befobnten, In Prahatig ſchlug man alle Männer mit 
Drefhflögeln todt. Ju Kommotau wurden nad Bere 
brennung der Adelichen, der Priefter und Juden Zwey 
taufend fünfhundert fogenannte Väpftler miedergemegeltz 
die Huffitinnen beraubten Mütter und Töchter der Ger 
wande, und verbrannten die Nadten in einem Gchöfte, 
Drag felbft befam Einmahl Brand, und mehrmahl 
Streit, denn es erkannte nicht alle zwölf Taboritiſchen 
Artitel, welche auh das Tragen koſtbarer Kleider uud 
goldenen Zierrath derdammten (1420), r 
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37. Dein Wille gefchehe auf Erden, wie in den 
Himmeln! — Dieb Wünſchenswertheſte ward zum Verderb⸗ 
lichſten, fobald Freund und Zeind den Willen Gottes 
in Donner und Schreckniß ſahen. Die Hufliten be= 

\ trachteten ſich auf Tabor und Horeb als das ausermwählte 
Bolt, welches beftimmt ſey, die Goͤtzendiener und Phi⸗ 
liſter nach alter Bibel aus dem heiligen Lande (Boͤh⸗ 
men) audzutilgen. Hier fahen fie Joſuah, welcher alle 
Nichtbelenner Jehovah's vernichtete; dort erblidten fie 
Samuel, welcher die Niedermeplung aller Gefangenen 
gebotd. Die Wüthenden wähnten den fanftmüthigen 
Jeſus nachzuahmen, als er mit dem Storm aus dem 
Tempel trieb die Käufer, und Verkäufer, und Wechsler, 
für melde man bildlih die habfüchtige Prieſterſchaſt 
nahm. Eine fo auffallende Stimmung des Gemüthes, 
allerdings eine innige aber garflige Gemuͤthlichkeit, ver» 
breitete ih dur Sagen und Schriften fogar in jener 
noch wenig verbundenen Zeit bis an die Enden Euros 
pa's. Sie erregte Theilnahme, Beyfall und Abſcheu, 
und in ber erfien Huffitengefchichte finden wir ein Denke 
mahl Engländifhen und Franzoͤſiſchen Geiſtes. Ein 
Britte, Peter Payne, erfhien zu Prag, und Idugnete 
an der Schule mit Wickefifher Freyheit öffentlich die 
Zransfubftantiation durch die Eonfecrierung , folglich auch 
die Perſoͤnlichkeit Ehrifi im Sacrament, und alfo die 
Unzuläßigfeit der Anbethung fowohl des Brots als des 
Weins. Später ſchickte das Mädchen von Orleans, 

Johanna d' Arc, ein Sendſchreiben nah Böhmen, wor⸗ 
in die ſchwaͤrmeriſche Ritterinn und Rednerinn die Tas 
boritiſchen Eiferer mit Vernichtung bedroht, doch endete 
fie ſelbſt als eine Mege und Hexe auf dem Scheiter⸗ 
haufen. 


338. Unfer taͤglich Brot gib und heute! — Mit 
diefer genügſamen Bitte verbanden die unerfättlichen Ca⸗ 
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lixtiner und Utraquiſten den» Gedanken, daß zum Brote 
aud Wein gehöre, weil das Brot” den Leib, und der 
Wein das Blut unſeres Herren Jeſu Chrifti enthalte. Sie 
wollten. Bluttrinken, und die Taboriten vollbrachten ihre 
‚Heldenthaten oftmahls im Rauſche, obwohl ihre zwölf 
Artifel dad Saufen in Schenken fireng verbothen. Das 
gegen forderten die gemäßigteren Prager in ihren vier 
Artikeln erſtens nur das freye Predigen, zweytens den 
Genuß des Kelchs, drittens die Mbtretung der geiftlichen 
Reichthümer nach dent Bilde der Armuth Chriſti und 
feiner Apoftel, viertens endlich die Öffentliche Beftrafung 
der, Todfünden bey Pajen und Elerus durch weltliche 
Obrigkeit. So oft Siegmund in die Klemme fam, 

er- durch feine geheimen Anhänger im Hochadel und 
ſterſtand Unterhandfungen einfeiten, wo er die Gcmäßige 
teren durch Verſprechung der vier Artikel kirrte. Sobald 
Ähm neue Hoffnungsfhimmer aufgingen, brad er ab, 
ohne ifgend eine Zufage zu halten. Sein Betragen ver 
diente den Höchften Tadel, da mar auf fein Kaiferwort 
nicht trauen, und auf feinen Mannsvorfag nicht bauen 
konnte, Er ließ die Güter feiner Huſſitiſchen Gegner 
fürchterlich mißbandeln. Er ſchenkte feinen Lieblingen 
die Befigungen der zerſtoͤrten Klöfter für Verdienfte und 
Dienfie, woruͤber Herr und Knecht zu erröthen Urſache 
batten. Er nahm fogar aus den Kirchen filberne und 
goldene Gefäße, und gab fie als Gold brockenweiſe den 
Hußaren und Lauzkuechten. Endlich entwich er aus dem 
Lande mit dem Schimpf der Seinen, mit dem Fluch 
der Gegner (1421). 


339. Vergib und unfere Schuld, wie auch wir vers 
geben unferen Schulduern! — Diefe finnoollen Worte, 
modurd die göttliche Güte und Weisheit alle menſchliche 
Bosheit und Thorheit anszugleichen verſuchte, plappers 
ten de Taboriten gedanfenlos fort. Ihr Feldfürft Zizka 
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wuͤthete unverföhnlich gegen die Mönche, welche er Schwaͤ⸗ 
ger nannte, weil Einer derfelben feine Schweſter, ver⸗ 
muthlich als Ronne, ſchaͤndete. Der Einaͤugige gewann 
an Einfluß, ſeitdem Krußina erſchlagen und Hußynecz 

. an einem Beinbruche geſtorben war. Bald bekam er 

‚ Gelegenheit feine kriegeriſchen Talente im Großen wieder 
zu zeigen, da Kaifer und König Siegmund, und fein 
erflärter Schwiegerfohn,, Albrecht der Fuͤnfte von Oeſt⸗ 
reich, mit einem Heere von achtzig taufend Mann her⸗ 
an rüdten. Sie umsingelten die viel Meincren Scharen 
der Huffiten, aber Zizka brach mit den Scinen nächte 
lich, fortrollend mit dem Getöfe der Wagenburg, an 
einem ſchwachen Puncte durch die rings aufgefcharten 
Schladtreifen, und entkam. Kaum entlommen fehrte 
er mit den Entflobenen zum Angriff zuruͤck, und Giegs 
mund entwich, um im harten Winter nicht aufgerichen 
zu werden. Aber Zizka ereilte ihn zwiſchen Suͤmpfen 
und der eisbekruſteten Sazama, wo die Hußaren uns 
brauchbar waren. Die Katholiken fielen durch’3 Schwert, 
durch Kälte, und durch Einbruch in die Mordfie, Die 
Gefangenen fchlachtete man ab, und Siegmund felbft 
entrann mit genauer Noth. Das cht Fönigliche Kutten⸗ 
berg ging durch ihn in Rauch auf. Das echt katholiſche 
Deutſchbrod unterhandelte, aber waͤhrend der Unterhand⸗ 
lung drangen die Taboriten vorwaͤrts, machten drey 
tauſend Einwohner nieder, warfen die Deutſchherren, 
Benedictiner und Praͤmonſtratenſer in die Flammen, 
welche die Stadt verzehrten (1422). 


340. Und führe ung nicht in Verſuchung! — Hit 
Huffiten ahneten bey diefer Bitte wohl nicht, daß fie - 
durch die Heilige Schrift in die Verſuchung der abſcheu⸗ 
Tichften Kepereyen kommen würden. Doch geſchah «3, 
und der ſchreckliche Zizka ſah mit Einem Auge zugleich 
auf die Plane des Feindes, und auf den Irr⸗ 


wahn feiner Gefährten. Er Tieß die Pifarditen nieder - 
megeln, weil fie die Gegenwart unſeres Herren im Sa - 
eramente de3 Altares laͤugneten. Auch die Adantiten, 
melde die körperliche Nacktheit des Paradiefes einführs 
ten, ließ er verbrennen bis auf einen Einzigen, um durch 
denfelben hinter die weiteren Geheimmniffe diefer abfchein 
lichen Bibelausleger zu fommen. Selbſt Diaubal, an 
deffen predigendem und weiffagendem Munde die Taboriten 
fo gläubig gehangen,, verlor auf Befehl der Ealiztini« 
ſchen Rathsherren zu Prag den phyſiſchen Kopf. Bald 
Tamen die Calirtiner und Taboriten als Gemäfigte-und 
Uebertriebene in Verſuchung gegen einander zu wäthen. 
Die Gemäßigten, deren Haupfpunct in Prag fland, 
trugen zuerft dem Könige Ladislaus Jagello von Woher 
Ion, dann dem Herzoge Witold von Litthauen, endlich 
ihrem Vetter, Koribut, die Krone Böhmen’s an. Das 
gegen eiferten die Würhenden, vermuthlich, weil fie ih⸗ 
rein Helden, Zizka, die Krone zudachten, oder wenige 
ſtens durch Verlängerung des Kampfes ihren Einfluß 
verewigten. Koribut, ein Schwachlopf, und Fein Feld- 
bere, erhielt wirklich die Krönung zu Prag, aber Sieg. 
mund both Alles auf, um nit nur Ungarn, fondern 
auch Böhmen mit allen Nebenlanden an den Gemahl 
feiner einzigen Tochter, Eliſabeth, durch Vapſtſpruch, 
Landtag, und Kriegsmacht zu bringen (1422). 


341. Sondern befrey’ und vom Böfen! — Das 
Böfe fahen die Huffiten in den Katholifen, und die 
Taboriten endlich in den Ealigtinern. Und fo trugen fie 
in das fhönfte Gebeth einen unheiligen Wunſch. Sizka 
drohte den Pragern, welche er ſchon zwey Mahle erret⸗ 
tet, mit dem Untergaug, wenn fie nicht in allen Tabos 
ritifhen Unfinn ſich fügten, und nicht von dem Koribut- 
iſchen Prinzen fih entfernten. Als fie ſich ſtandhaft 
weigerten, foll er gefagt haben: „Mein Vaterland muß 
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fühlen , daß ich erreiten und verderben Tann.“ Er ging 
alfo auf die Ealiztinifhen Scharen los, fucht bey Hor« 
zicz den Vorfampf, vollendete bey Königinngräg die 
Niederlage, amd nahm ald Siegesoreis Ezaslau (1425). 
als er fh Fhredlih an den Einheimifchen und Ver⸗ 
buͤndeten gerächt, fürzte er auf die Ausländifchen. Sein 
Kriegszug nach Mähren zielte auf drey Dinge, erftend 
die heimlichen Huffiten zum öffentlihen Aufftande zu 
bringen, zweytens den rhfigen Albrecht von Oeſtreich 
aus Boͤhmen's Nähe zu drängen, und drittend den Schwies 
gerfohn Siegmund’s. die Erbfeindfhaft der Zaboriten 
fühlen zu laſſen. Er ſtürmte unaufhaltfam fort, firaft 
den Widerfland mit Mord und Brand, und fam naeh 
big Stockeran an die Ufer der Donau. Solde Thaten 
gränzten an’d Wunderbare um fo mehr, da Zizka bep 
einem. Streifguge vor Raby auch das zweyte Auge ver⸗ 
lor, und ſtockblind das Heer mit Umficht fühtte. Der. 
Blinde tappte noch nach dem Schaͤdel eines Sefangenen, 

und ſchlug ibm, weil er eine Glatze fühlte, den Kopf 

ufaumen,. 


342. "Dein iſt die Kraft und die Macht, und die Hert« 
lichkeit jegt und in Ewigkeit! — Dieß erwies fich jego in ei⸗ 
nem anffalleuden Beyſpiel, denn der Allmaͤchtige lich einen 
Peſtluft wehen, und der unüberwindliche Zizka fiel hin wie 
ein welkes Laub. Noch Einmahl verfuchten fich die Prager 
an ibm; es gelang ihn zu umſtellen, aber den Ent 
fehloffenen rettete ein Podiebrad aus der Falle. Der 
Gerettete fiegse bey Malefforw entfcheidend, und der Gies 
ger ſteckte das kaum erbaute Kuttenberg wieder in Brand. 
Die nmaͤhmlichen Brandfadeln follten auch Prag eind« 
fhern, aber Rokyczana, ein beredter Pfarrer am Teyn, 
erwirfte der Hauptſtadt Bedingungsweife Verzeihung, 
wenn fie mit dem Sieger gegen Siegmunden von Un» 
sarn und Albrechten yon Pefzeih ein ewige} Buͤndniß 








319 


mehr republikaniſch, waͤhlten ſich mehrere Hauptleute, 
worunter allmaͤhlig Procopins der Kleine, in der Volks⸗ 
fprache Profupel, die Obmacht gewann. Die eben fo 
ſchwaͤrmeriſchen Horebiten fochten ebenfalls in abgeſon⸗ 
derten Schwärmen, uud folgten vertrauend dem Hynek 

\  Keuflina von Leuchtenburg. Die Prager, als gemaͤßig⸗ 
tere Calixtiner und Utraquiſten bezeichnet, hingen an 
ihrem Könige Korybut, welchen unter andern auch die 
Podiebrad's vertheidigten. Doch gab es überall noch 
Einige, welche die Hoffnung einer Ausſoͤhnung mit Sieg⸗ 
munden von Luxemburg nicht aufgaben. Die Katholiken 
hingen faſt ohne Ausnahme an ihm (2424). 


344 Die erfien Eindrüde entfcheiden in her Em⸗ 
pfindung, wie die erſten Hanptfhläge im Scidfal. 
Alle Huſſitiſchen Parteyen mußten eilen, der Welt zu 
bemweifen, daB auch nah Zizka's Tod fein Geift noch 
lebe. Den Beweis fiellten fie her, als die Kelchner Mähe 

" ren durchflreiften,, die Waifen Schlefien verheerten, die 
Horebiten die Laufitz verwäflteten, und die Zaboriten 
Oeſtreich bis Krems ylimderten, wobey mehr als Eine, 
Stadt in Rauch aufging (1425). . Die viererley heiligen ' 
Kämpfer fchleppten Geld, Gold und But auf den Huns 
derten ihrer Wagen, aus den Gebiethen der Philiſter, 
Spabiter, Idumaͤer und Moabiter wie fie ed nannten, 
in ihr gelobtes Land zurüd. Aber in ihren Jeruſalem 
ſelbſt geriethen fie wie beißige Hunde an einander. Der 
Hauptzankapfel befiand darin, daß die Prager, Gelehrte 
und Gemeine, Earolinum nnd Bethlehem außer den vier 
Artikeln feſt an den Gebraͤuchen der Römifchen Kirche . 
Bingen, die Taboriten und Horebiten aber Ehorrod und 
Mepgewand, und alle Zuthat der Hierarchie wie einen 
abgöttifchen Graͤuel verfluchten. Derlep Sanatiker ließen 
fich leicht bewegen , in einer Winternacht Prag's Wälle 
zu erſteigen, aber die erwachten Bürger trieben die Ucher« 
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ewilligt· & ; 
te cin Deutfiher Furſt im Scherz jener Zeit: „Bir 
brieten eine Gans, aber die Czechen goßen uns reiche 
ficpe Brüie über den Kopf.“ Die Gieger verloren drep 
taufend Mann; vier . a 
Nahrung gaben reichliche Beute; 
leſe überficgen, ausgebrannt und vernät, Der Shen 





346. Biel Hund find des Hafen Tod. Allerdings 
des Hafen, doch nicht des Elephanten ; diefer mug auf 
andere Art gejagt werden. Jene irsten, welde die Hufe 
fiten durch die Menge zu Üüberwältigen gedachten, Ein 
Kreuzzug konnte nur die Menge geben, doch. verſprach 
man fih davon bey der Uneinigkeit der Huſſitiſchen Sce= - 
ten den beſten Erfolg: Procopius Holy und Prokupek 

— ihrem Streifzuge nach Mähren und Oeſtreich, 
Schleſien und Laufig eine Menge Hornvich 

heim, daß fünfzehn Stud Ochſen um zwey Schock Pras 
ger= Groſchen, das it, drepfig Gulden verfeuft wurden. 
Vereint gingen fie auf Prag los, aber abgewiefen mit 
blutigen Köpfen zogen fie im Lande unfher, um Prag's 
Anhänger niederzumachen, und ihre Städte einzuaͤſchern. 
Us aber die Deutſchen Kreuzfahrer nahten, vermittelten 
Koranda und Rokyczana den Frieden auf die Bedine 
gung, daß man Korpbut’en zuerft einkerterte, dann heim⸗ 
ſchickte (1427). Jetzt drang der Kurfürf von Sachſen 


mit den Meißnern und Lüneburgern bey. Kommotan ein. 


Der Kurfürf von Brandenburg führte die Franken, 
Thüringer und Märker gen Eger. Der, Kurfürft von 
Trier rückte mit Rheinländern, Schwaben und Baier 
nah Tauß. Alle vereinten ihre Stärke von achtzig tau⸗ 
= Berittenen, und eben fo viel Fußgängern bey Mich 

oder Strzibro. ‚Gegen fie Mürmte Procopius Holy mit 
eg zu Pferd, und ſechzehn Aaufenben zu 
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ärgfte Feind meiſtens im Vaterlande. Procopins Holy 
glaubte die Sache der Huſſiten durch die Hauptſchlacht 
herettetz aber Hynto von Waldſtein, durch Kaifer Siege 
munden gewonnen, uͤberrumpelte mit 

— —————— 
Aber die Bürger fih auf, fielen über die, 
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Härte, aber vom Hunger bezwungen ſich 

eilten die Taboriten nah Schlefien und Laufıps fie ger- 
flörten zwölf Städte zur Rache wegen des Einfalls bey 
Nacod; fie verwandelten die Klöfter in Schutt zur güch- 
tigung wegen ‚der Kreugpredigten; fie pläinderten oder 
verbrannten die Adelihen als heimliche Auhaͤnger Siege 
mund's. Vereint drangen die Taboriten und Waifen nach 
Mähren, Ungarn, Baiern und Defreih; fie verwiifte- 
sen das ganze Land am Tinken Ufer der Donauz 

burg’3 Vorſtadte gingen in Raub auf, und nur det 
Mangel einer Brücke rettete bey der Breite des Fluſſes 
Bien (1428). Nun ſchickte Kaifer Siegmund abge— 
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ſandte, um Frieden zu unterhandeln, aber man antivor« 
ind: or do na veriuſtig, weil er Hufe 
fen das Wort gebrochen, die Rreugbeere gegen Böhmen 
aufgebothen, und die Austilgung der Ezehifihen Nation, 
Xepre und Ehre verfucht.“ Gtfälliger zeigte une 
Pius Holy; re fogar zu perſonlicher Unterredung 
mit Siegmunden nah 


ruck, und rüſtete ſich zu neuen — 


548. Indem der geldher in der — 
übt, ii eine Kin Damen 3 Dee — 
, &% 


‚ander (1429). In Prag felöft ergriffen die Neuftädter 
gegen die Altſtaͤdter Waflenz von enden Seiten 
donnerte ene, als die Heftigeren, 
verbannten die wegen des 


haus ging. im Nahınen der Calirtiner und Adelichen; 
Yrocopins Holy Fam als Sprecher der Taboriten > 
Gemeinden zu ibm, aber nad 

Preßburg zerfehlug fih Alles, ; weil der Kaifer eine * 
bedingte Unterwerfung unter die Ausſpruͤche des heran⸗ 
nahenden Conciliums zu Bafel verlangte. Nun führte 
Procopius' Holy die Geinigen raſch über die Graͤnze 
nah Sachſen. Er gerflörte Pirna und Dippoltswerda 
leß Dresden’s Altftadt in Brand anfgehn, verfalittete 
die Werke von Scharfenberg, aͤſcherte Torgau’3 Vor— 

* 
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ſchrockene fein Mähren Be dem Eon: 
Bafel die Unterwerfung zu geloben. Im 
diefer Feldzug en und Kaifer eine 
fit der Dinge, Man fhien einzufehen, daß 
Geiſte der Zeit nicht ganz trohen fönne, und daß 
Alles zu verfagen unmöglich fey. Man bielt für 


Mh 
553 


licher, die Mächtigen des Heers durch Beſtechung, und 
die Gemaͤßigten des Volls durch Bewilligungen zu ge 
winnen, um durch Czechen die Czechen zu befiegen, da 
die Bezwingung eines ſich ſelbſt fühlenden Volkes durch 
laͤndiſchen Spieß und Speer, wenn nicht gang une 
möglich, wenigſtens hoͤchſt gefährlich fey. , 

e m u k. _ 

351. Wanderer, fehl dur trittſt auf einen Helden. 


— Dieß Wort kann man dem Reifenden in Böhmen 
bey jedem Fußtritt zurufen, denn gewiß jedes Fleckchen 
„ Erde ward gedüngt vom Blute eines Gefallenen, — 
Jahre 1432 zeigte ſich Wechſel im Kriegsglück. 
Pius der Geſchorne litt jegt in Deftreich einen — 
der um fo bedeutungsvoller war, da man ihn als erſte, 
große Niederlagesanfah. Auch Prokupek wurde von dem 
Magyaren an der Waag ereilt, und ſtatt Schägen 
Wunden heimgejagt. Doch erhoben ſich beyde 
neue Siegesthaten aus dem "worlibergehenden 
Brocopins der Glatkopf ſchlug die Sachſen bey Taucha 
ſo ſchrecklich, daß fie einen zweyjaͤhrigen Frieden mit 


Ungarn, Mähren, Shleften, Laufig 
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liche und vier Weltlihe in Begleitung von —— 
Rittern nad Baſel. Die Durdhwandernden erregten in 
den Deutfchen Landen allgemeine Neugierde, aber der 
gefuͤrchtete und alfo bewunderte Procopius der Große 
zog vor Allen Aller Augen auf fih. 


352. Wer verdient den Eprennapmen eined Gemd⸗ 
bigten ? Iener, welcher die Endpuncte des Denkens und 
Handelns, wohin Leidenfhaft oder Laune den Menfchen 
treibt, als Mittelglied zu, verbinden fucht. Sp waren 
in Böhmen die Urraquiften, welche nicht hartnaͤckig ale 
les Alte, vertheidigten, und doch nicht leichtfertig allem 
Neuen huldigten. An die Utraquiften ſchloſſen ſich er 
Bäter zu Bafel mit Sanftmuth und Klugheit an, for 
bald fie die Rechtfertigung der vier Artifel reiflich erwo— 
gen, Den erfien von der Zuläßigkeit und Nothwendig ⸗ 
keit des Kelchs im heiligen Abendmahl. der Lajen vers 
theidigte der Caligtiner, Joannes Rokyezana, gegen Ior 
hann von Ragufa. Den zweyten von Beftrafung aller 
Zodfünden und Lafter auch der Geiftlichen durch melte 
liche Obrigkeit behauptete der Taborit, Niclas Peldrzie 
mowſty, gegen Georg Earlier. Dem dritten Artikel wer 
gen ſreyem Predigen der freudigen Bothſchaft führte das 
Wort ein Waife, Pfarrer Ndalrich, gegen Heinrich Kalt 
eiſen. Füuͤr den vierten Artikel gegen die Herrlickeiten 
und Reihrpümer der Prieſterſchaft Rritt der Engliſcht 
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Meines, NReinhart's non Neuhaus. Die Gemäßigt⸗ 
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meiſt Gemeine. Die Hauptfchlacht fiel bey Hrzib oder 
Zipan; die Taboriten erlagen, Theild weil ihr Ungeflüim 
fie unbefonnen aus der Wagenburg den verfiellt Flie⸗ 
benden nachtrieb, Theil weil Czapek mit den Reitern 
floh, weßwegen man ihn um fo mehr der Verrätherey 
befchuldigte, da er fpäter ben den Siegern zu hohen 
Würden gelangte. Als Procopius der Große feine Sache 
verloren ſah, ſtuͤrzte er in die dichteſten Scharen der 
Scinde, um feine Größe nicht zu überleben. Rings um 
ihn verbluteten Prokupek, und alle Helden, welche den 
Kriegsruhm der Eschen zum Weltwunder und Landesw 
fluch gemacht hatten. Die Beinen wieder gefammelten 
Haufen wurden vom Sieger zerfprengt. Tabor fiel. 


354. Die fiegende Sache gefiel den Göttern, doch 
Mir die befiegte. Dieb folge Wort eines Cato tönte 
“ wieder in der flarfen Bruft manches rauhen Mann, 
Auch die Sache de3 gefallenen Tabor’3 fand ſelbſt nach 
der Uebergabe von Königinngräg noch einen ritterlichen 
Berfechter an Rohacz, Freyherren von Duba, In der 
feften Burg Sion, denn Alles Mang Biblifh um diefen 
Simfon. Sobald Kaifer Siegmund den Sieg der Rechts 
gläubigen vernommen, fandte er ein Glückwuͤnſchungs⸗ 
fchreiben nad Prag. Die Stände erwiederten ihm land⸗ 
täglich den Dank nach Regensburg durch Meinhart von 
Neubaus und Johann Rokycezana, welde dennoch über 
dic Anerkennung des Luremburgerd als König der Cze⸗ 
den Beine beſtimmte Außırung machten (1435). Aber 
eine zweyte, viel feyerlichere Geſandtſchaft uͤberbrachte 
nit einer Reihe von Kompactaten und Gapitulationen 
tie Königdanerfennung , welche in Stuhlweißenburg ges 
ſchah, und den faft Miebzigjährigen Greis fo fehr mit 
Freude erfüllte, daß er im Jubel ſechzig taufend Duca⸗ 
sten an die Ueberbringer austheilen ließ. Sept 308 Sieg⸗ 
mund von Luxemburg fammt feinem Schwiegerfoßne 
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und lich wenizäiens Keine Lieblinge ungefiraft wider das 
Bert ud to Sinn der Cenwactaten haadels (1437). 
Dieß erbitterte Biüsle, aber Jene am meiſten, welche 
am cifsighen für feine bedingte Wiederherftellung gear⸗ 
beitet. Sie wurden daher Zrog ihren Zalenten als 
Sleuerer verſchtieen von denjenigen , welde Giegmunden 
. In’6 Ausland bealcitet, und zum völligen Vertrauen ges 
immt Hasten. Den wieder aufwachenden Zwieſpalt ſah 
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die gefrönte Königinn, Barbara von Cillej, mit gebei⸗ 
mem Frohlocken, denn fie hoffte durch denſelben ſich 
feld die Böhmifche Krone zu verfhaffen, und Albrechs 
ten von Habsburg durch eine Reihe geheimer Verbin. 
dungen davon zu verdrängen. Die luͤſterne Sechsund⸗ 
fünfzigerinn eilte mit ihrem Plänchen, da fie den Brand 
an einer Zehe des Gatten entfichen, und ein Glied weg⸗ 
ſchneiden ſah. Sie machte Hoffnung auf Vermehrung 
der gefränkten Keligiondfrepheiten “und Wiedererhebung 
der entfernten Parteyhdupter. Aber der Amputierte ers 
fuhr die Kabale, doch wagte er nicht, Öffentlich dagegen 
zu eifern. Unter dem Vorwande einer letzten Zuſam⸗ 
menkunft mit feiner einzigen Zochter Elifabeth lieg er 
fih nad Inaym tragen. Hier nahm er feine Gattinn 
als Erbinn Cillej'ſcher Hoffart und Ungucht gefangen, 
und empfaßl den tapferen und zuverläfligen Schwiegers 
fohn flerbend den Landfagen von Ungarn und Böhmen, 
Der beliebte und geſchickte Kanzler, Kafpar von Schlick, 
ſollte den legten Wunſch des Sterbenden bey den Cze⸗ 
hen in’! Werk fegen. 


XIV. Böhmen’3 innere Geſtaltung unter den zwey 
legten Zugemburgern. 


356. Se feltener eine Waare, deſto oͤſter wird fie 
verfälfht. Vaterlandsliebe im Begenfag von Eigenuug 
gehört zu den Seltenheiten. Nur die verfälfchte konnte 
von Abfegung der Könige ſprechen, denn jede Entthros 
nung macht den Herren im Schloffe, wie den Bauer in 
der Hütte unglüdlih. Von Entthronung fprachen die 
Ezechen unter den zwey legten Luremburgern oftmahls. 
Siegmund felbfi gab durch Einkerkerung und Fortſchlep⸗ 
pung des Bruders ein verderblicdh Benfpiel, wodurch die 
Koͤnigsmacht auch in den Augen dei Gemeinſten von 





ne Feldferren und Staatsmaͤnner umlauert der 
ärgfte Feind meiſtens im Vaterlande. Procopius Holy 
glaubte die Sache der Huffiten durch die Hauptſchlacht 
gerettet; aber Hynko von Waldſtein, durch Kaifer Siege 
munden - gewonnen, Überrumpelte mit, Neun 
Prag, deffen tapferfte — im Felde ſtanden, 





eilten die Taboriten nah Schleſten und Sanfı fe gere 
örten zwölf Städte zur Rache wegen des Einfalls bey 
Nachod; fie verwandelten die Klöfter in Schutt zur gůch⸗ 
tigung wegen der Kreugpredigten; ſie plünderten oder 
verbrannten die Adelihen als heimliche Anhänger Siege 
mund's. Vereint drangen die Taboriten und Waifen nach 
Mähren, Ungarn, Balern und Defreih; fie nn 
sen das ganze Land am linken Ufer der Donau; Preßr 

burg's Vorftddte gingen in Raub auf, und nur der 
Mangel einer Brüce rettete bey der Breite des Fluffes 
Wien (1428). Run ſchickte Kaifer Siegmund Abge: 


I 


k 0% 
rar a ern 
vier Artikel ſehen. Mißvergnügt er 
eher, und rinen ſih zu neuen Slaiften.. u 


iR She He te Bin Me > 
übt, treibt der Söldner fein Handwerk; Ver 


ur 


im Rahınen der Ealiztiner und Adelichen; 

‚Holy kam al? Spreder der Taboriten und 
Gemeinden zu ihm, aber nad achttägigeit Streite in 
Prebburg zerſchlug fih Alles ,- weil der Kaifer eine uns 
bedingte Unterwerfung unter die Ausfprüche des herane 
nahenden Eonciliums zu Bafel verlangte. Nun führte 
Procopius Holp die Seinigen raſch über die Gräme 
nad Sachſen. Er zeriörte Pirna und Dippoltäwerda 
Tieg Dresden’ Altftadt in Brand aufgehn, verſchüttete 
die Werke von Scharfenberg, aͤſcherte Zorgan’d Dor- 
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zog vor Allen Aller Augen auf fih. 


352. Wer verdient den Ehrennahmen eined Geinde 
Figten ? Iener, welcher die Endpuncte des Denkens und 
Handelns, wohin Leidenfhaft oder Laune den. Menſchen 
treibt, als Mitelglied zu. verbinden ſucht. So waren 
in Böhmen die Utraquiſten, welde nicht hartnaͤckig al- 
les —— Meten- und doch nicht leichtfertig allem 

Neuen huldigten. An die Utraquiſten ſchloſſen ſich die 
Vaͤter zu Baſel mit Sanftmuth und Klugheit an, for 
bald fie die Rechtfertigung der vier Arsifel reiflich erwo⸗ 
gen, „Den erfien von der Buläßigfeit und Nothwendige 
feit des Kelchs im Beiligen Abendmahl der Lajen vers 
theidigte der Ealistiner, Joannes Rokyezana, —— — 
haun von Raguſa. Den zweyten von 
Zodfünden und Laſter auch der Geiſtlichen durch —— 
liche Obrigkeit behauptete der Taborit, Niclas Peldrtzi⸗ 
mowffy, gegen Georg Carlier. Dem dritten Artikel wer 
gen frepem Predigen der freudigen Bothſchaft führte das 
Wort ein Waife, Pfarrer Mdalrich, gegen Heinrich Kalte 
eiſen. Fuͤr den * Artitkel gegen die Herrlichkeiten 
und Reichthumer der. Prieferfhaft Kritt der Englifhe 


3 
rl veher Yaylı a Johann von 

der Cardinal Julian die Frage geleg: * | 
ob die Eyechen * Tehrten, daß der Teufel die 


Bertelorden erfunden, erboth fih Procopins der Gefhor- 
ne augenblidlih zum Beweife. Er führte diefen Streit 
Theil aus Seldferfahrung, Theils aus Buͤchergelehr⸗ 


Waſſer ans dem Baltiſchen Meere, ein dritter jerſtieß 

fih den Kopf an Pilfen, welches den Ruhm der rechts 

—— und koͤniglichſten Stade des Reiches in use 
als Einem Todeskampfe behauptete, 


353. Schweigen rent Niemanden. Doch wird 
Schweigen zum Verbrechen, mo Reden Pflicht if. "Die 
Beredfamfeit der Männer verdieute Bewunderung, wel⸗ 
che die gemäßigten Gefintungen des Baſler- Conciliums 
in dem tumultuirenden Prag und Tabor verbreiteten. 
Sie ſetzten die Aunahme der Compactaten durch, welche 
die vier Artikel beſtätigten, md die Czechen nicht nur 
als Glieder der Römifchen Kirche fondern als die redhe 
ten und erften Söhne derfelben erflärten, Die Compare 
taten ſtellten den Frieden zwiſchen Ealigtinern und Ras 
tholiten herz man uͤbergab die Original = Urfunde dere 
ſelben der Familie Trzky zur Aufbewahrung im Schloffe 
Weliſch (1434). Aber die Häupter der Taboriten, Ho— 
rebiten und Waiſen widerſetzten fidh denfelben, fie wüßte 
sen auf den Gütern der Eompactaten - Anhänger, und 
werheerten befonders die Befigungen des umerfchrodenen | 
Redner, Meinharts von Neuhaus. Die Gemäßigte 
Gefinnten, meift Adeliche, fammelten daher ein ſtaͤndi- 
ſches Heer gegen die Uebertrieben ⸗Neuerungsſuͤchtigen, 


mei Gemeie. Die Haudeſchlagt. fl dey Hryib ob 
ee 
fie a agenburg 

enden nachtrieb, Theils weil Ezapef mit den Keitern 
floh, weßwegen man ihm um fo mehr der Berrätheren 


Haufen wurden vom Sieger zerfprengt. Tabor fiel. 


354. Die fiegende Sache’gefiel den Göttern ‚doch 
Mir die beſiegte. Dieb, Molze Wort eines Cato tönte 
“wieder in der flarken Bruft manches rauhen Manns. 
Muh die Sache des gefallenen Tabor's fand ſelbſt nach 
der Uebergabe von Königinngräg noch einen ritterlichen 
Verfechter an Rohacz, Freyherren von Duba, in der 
feften Burg Sion, denn Alles lang Bibliſch um diefen 
Simfon. Sobald Kaifer Siegmund den Sieg der Reh _ 
gläubigen vernommen, fandte er ein Gluckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben nach Prag. Die Stände erwicderten ihm land⸗ 
täglich den Dank nach Regensburg durch Meinhart von 
Neubaus und Johann Kokyezand, welche dennod fiber 
die Anerfennung des Luremburgerd als König der Ejee 
den feine beſtimmte Außerung machten (1435). Aber 
eine zweyte, viel feyerlichere Gefandefchaft uͤberbrachte 
nit einer Reihe von Eompactaten und Capitufationen 
die Koͤnigsanerlennung, welche in Stuhlweißendurg ge 
ſchah, und den faſt fiebzigjährigen Greis fo fehr mit 
Freude erfüllte, daß er im Jubel ſechzig kauſend Duca⸗- 
ten an die Ueberbringer austheilen ließ. Jeht 309 Sieg» 
wand von Luremburg- ſammt feinem Schwiegerfohne 


— und Capitulationen mit einen Börperlihen 
Eide, Und nun uͤberſtiegen die Phariſaͤer die 

Sion. ‚Drey Galgen wurden in Prag errichtete An dem 
erften und hoͤchſten hing Rohacz allein. An dem — 
ten und kleineren ſtarben feine drey Hauptgehuͤlfen, ein 
Kaplan, ein Ritter, uud ein Büchfenmager, An dem 


zu. Veter Payne und Wenzeflan Koranda entgingen 
mit: genauer Nor dem Ertraͤnken. Viele fielen; Alle 
— 


355. Shmeidler. und Oprenbläfer gleichen Actäon’$ 
= welche denjenigen zerriffen ,, der fie ernäbrte, 
Kaifer und König Siegmund ward fo von Schmeichlern 
und Dprenbläfern unlagert, dag der alternde, Eräuklis 
de, und frömmelnde Mann von einem Fehler in dem 
andern verfiel. Man fellte ihm jede, qud die kleinſte 
Neuerung im Kirchenweſen als eine Todſuͤnde, und die 
Anftellung früherer und, thätiger Vartephäupter als eine 
Staatägefaht vor... Er glaubte jept ein fehlervolles Le⸗ 
ben durch ein: firengrechrgläubiges Ende auszuföhnen, 
und ließ wenigſtens feine Lieblinge ungeftraft wider das 
Wort und den Sinn der Compactaten handeln (1437). 
Dieß erbitterte Viele, aber Iene am meiften, welde 
am eifrigfien für feine. bedingte Wiederherftellung gear⸗ 
Beitet. Sie wurden daher Trog ihren Talenten: als 
Neuerer verfrieen von denjenigen , welche Siegmunden 

in's Ausland begleitet, und zum völligen Vertrauen ge⸗ 
Rimmt hatten. Den wieder. aufwachenden Zwiefpalt ſah 
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die gekroͤnte Koniginn, Barbara von Cillej, mit gehei⸗ 
mem Frohlocken, denn ſie hoffte durch denſelben ſich 
ſelbſt die Boͤhmiſche Krone zu verſchaffen, und Albrech⸗ 
ten von Habsburg durch eine Reihe geheimer Verbin⸗ 
dungen davon zu verdraͤngen. Die luͤſterne Sechsund⸗ 
fuͤnfzigerinn eilte mit ihrem Plaͤnchen, da ſie den Brand 
an einer Zehe des Gatten entſtehen, und ein Glied weg⸗ 
ſchneiden ſah. Sie machte Hoffnung auf Vermehrung 
der gekraͤnkten Keligionsfrepheiten “und Wiedererhebung 
der entfernten Parteyhadupter. Aber der Amputierte ers 
fuhr die Kabale, doch wagte er nicht, Öffentlich dagegen 
zu eifern. Unter dem Vorwande einer letzten Zuſam⸗ 
menkunft mit feiner einzigen Zochter Elifaberh lieg er 
fih nad Znaym tragen. Hier nahm er feine Gattine 
als Erbinn Cillej'ſcher Hoffart und Unzucht gefangen, 
und empfahl den tapferen und zuverlaͤſſigen Schwieger⸗ 
ſohn ſterbend den Landtagen von Ungarn und Boͤhmen. 
Der beliebte und geſchickte Kanzler, Kaſpar von Schlick, 
ſollte den lezten Wunſch des Sterbenden bey den Cze⸗ 
chen in's Werk ſetzen. 


XIV. Boͤhmen's innere Geſtaltung unter den zwey 
letzten Luxemburgern. 


356. Je ſeltener eine Waare, deſto dfter wird fie 
verfaͤlſcht. Vaterlandsliebe im Gegenſatz von Eigenuutz 
gehoͤrt zu den Seltenheiten. Nur die verfaͤlſchte konnte 
von Abſetzung der Könige ſprechen, denn jede Entthro⸗ 
nung macht den Herren im Schloffe, wie den Bauer in 
der Hütte unglüdlih. Von Entthronung fprachen die 
Esechen unter den zwey legten Luremburgern oftmahls. 
Siegmund felbft gab durch Einferkerung und Zortfchleps 
pung des Bruders ein verderblidh Beyſpiel, wodurch die 
Koͤnigsmacht auh in den Augen des Gemeinſten von 
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“ geworden, Auch Joannes und Hieronym machten ſich 
in Böhmen grober Webereilung ſchuldig; faft möcht ih 
fie für rechtlich genug halten, daß fie abfichtlih gefdwi.« 
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Domberr und Decan 
ie höheren Ortes alfo: „Wenn ein Räuber 
Bichnegtreiben wollte, fo beeiferten fih gewiß die Amt- 
Teute und Verwandten es ihm abzujagen. Nun aber ifk 
au einer einzigen Menſchenſeele mehr als an taufend 
‚Herden Vieh gelegen. Den Menfhenfeelen droht höchfle 
Gefahr durch den Dialog, Zrialog und Tractat Wic- 
lefs. Aller Schäflein werden mit einer b 
Seuche angeſteckt werden. Darum bitt' ic bey dem fofte 
baren rofenfarbnen Blute Jeſu Chrifi, daß den Schäfe 
leins durch die Ausbreitung der peftilenzialifhen Bücher 
fein unheilbares Gift beygebracht werde.“ Mögen meine 
Lefer diefe Anzeige ſcheinheilig und beuchlerifh nennen, 
doch niedertraͤchtig war fie nicht, da fie Öffentlich geſchah. 


{ 


Ei 
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Ergbifchof Zbynko verurtheilte die Bücher zum 
Feuer, Aber die Neuerer raͤchten ſich das Reims 
fein: „Unfer A B C Bifhof verbreunt — Schriften, 
die er nicht keunt. 





Klofterz doc) ſoll er einen reifenden Ordensmann zunt 
Schyerze erfchoffen haben, König Siegmund 


—— 

J— für" Wiederherſiellung der zerftöre 
‚arbeiten zu Können, ja! er griff oft ſelbſt 

7 doch mit dem er in glücklichen 


— 
eh m Schriften, Sefpräcen, md Predigten 
ein Ge: Der Undufdfomtet Fund , wodurd Arop allen 


digte Öffentlich: „Es kommen täglich neue Zeufet an, 
die man Mönche nennt, welche und von der Wahrheit 
abzufühten traten, Wenn wir aber ein maͤnulich Herz 
haben, fo follen wir viel Fieber ‚bereit ſeyn/ unſer Blut 
zu vergießem“ König Siegmund ſchien nicht abgeneigt, 
eine Probe des Muths an dem Prediger zu verſuchen, 
aber —er entfloh und verbarg fi. Richt fo feine drey 
heiligen Rapmensoermandten! 


Saneller Böhmen, f a2 





64 Mag man die uiche als ———— 
Erde ober ais den Weiheplag des Himmels: betrachten‘, 


Tichew Gefühle ohne Verſtand und Vernunft zu Unſinn 
und Gräuel führen. Die Kämpfer von Tabor, mit dem 
men ein; vernünftiges Wort noch am eheſten zu ſprechen 
wor, fühlten Trog ihrem Eifer gegen die Hobenpriefter 
und. Pharifder, daß eine geiftliche Oberauſſicht noͤthig 
fen, um Eintraͤchtigkeit zu erhalten , und die Ausſchwei— 
fungen der erhigten Einbildung zu hemmen. Sie er— 
kaunten eine Art Dberauffeher, an Niclas Peldrzimomwfe 
ky, welchen fie deßwegen in der Vollsſprache Bisfuperz, 
das if, Biſchoͤflein nannten. Da aber ihre 
immer mehr auf den Republifanifm zielte, ordneten fie 
ein Conſiſtorium von drep oder vieren, worin ein Mas 
gißer Przibram, ein Magifier Paulus, ein Magifer 
Lupacius die Hauptſtimme führte.) Derley Männer hiel- 
ten aus Haß gegen Zierrath wenig auf Anftand, Wenn 
ſie Faſten gebothen, durfte quch die Muster dem 
—— nicht reihen. Wenn fie das heilige Abend» 
mahl pendeten, nahmen auch‘ Die Kinder ihr Schlücehen 
aus dem Kelche. Wenn fie in eine’ Stadt einrlickten 
eilte man zuerft zum Gottesdienft. Der Ambrofianifhe 
Sefang erflang als Siegsgeſchrey. Die Priefer erfhie- 
nem mit Stiefel und Sporn , wie fie vom Roß abfliegen, ı 
Man brachte gemeines Brot, und eine Menge Becher 
von Eiſen, Sinn, Holz. Die Kelhe füllte man mit 
Wein, forach darüber ein Gebeth, und reichte fie als 
das Blut Chriſti herum. ne 
ſelbſt — 


ET 
363. Rat nur in der Mechanik und Organit, fondern 
auch in der Erhif und Politik gibt es ſchaffende und 
— * 


hemmende , erhaltende und vermiftelnde Kräfte. Ich 
kann mich philoſophiſch nicht bequemen zu Diefer Anficht, 
obwohl fie hiſtoriſch überall ſich aufdringt. Das vers 
mittelnde Geſchaͤft zeigte die Geſchichte bisweilen beym 
Adel, welcher zwifchen Herrn und Volk ſich ſtellte oder 

, um jenen zu beſchtaͤnken, und dieſes zu ban— 
digen, Einen Zug folder Art bemerken wir bey den Aufs 
ſtanden gegen Wenzeflaw, und bey den Vollskriegen 
gegen Siegmund. Beyde gelangfen durch die Landhers 
ven wieder zum Thron ihrer Väter, aber bepde fühlten 
fortan auch das Drücende fold” eines Dienfs. Die 
vorzhglichften Landherren, welche zur Wiederherſtellung 
Siegmund's wirkten, waren Meinhart von Neuhaus, 
Praczko von Lippa, Allſo von Steruberg, Zdenko von 
Wartenberg, Herant von Podiebrad, Ulrich von Rofenz 
berg, Diwis Borzek, Slawibor Ezernin, Wilhelm Kofte 
ta, welcher ſich rühmte den Todesftreich Procop dent 
Großen verfegt zu haben; mehrere der benannten Famis 
lien hatten einft an der Seite der Procope geſtritten, 
aber jegt wandten fie fih mit den Compactaten kluͤglich 
zum alten Herrfcherfamm. Alle die Stellen, welche in 
die Staatsverwaltäng weſentlich eingriffen, blieben daher 
in ihren Handenz ich meine das Oberſtburggrafenamt, 
das Oberflandgericht , die Oberſtlandſchreiberey, die 
Dpberfitämmererfhaft, das Oberfihofgericht. Aber auch 
alte jene öffentlichen Gefchäfte, melde blog Ehren und 
Güter eintragen , und jene vertraulichen Pläghen, wels 
che in geheim die Rathſchlaͤge lenkten, wurden mit Hoch⸗ 
adelichen beſezt. Wenzeſlaw und Siegmund waͤhlten 
Aberdem Guͤnſtlinge, deren Los beneidet und erſchreck- 
lich war. Jener ließ feinem Guͤnſtling, Siegmund von 
Orlik, das Haupt abſchlagen, ohne daß man erfuhr wars 
um, Diefer verfegte feinen Liebling, Eberhard von Wins 
dei, um Geld zu bekommen, . 


ar 
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364. Gleichgewichtspunct — dieß einzige Wort drücke 
die drey Begriffe aus, daß der Halt durch Gewichte 
sefhehe, welche gleih find. Diefen Gleihgewichtspunet . 
des Mittelalters fehen viele Politifer in der Ritterfchaft, 
und die Geſchichte beut einige Belege dazu. Doch in 
dem Zeitalter König Wenzeflaw IV, nahm eine Stims- 
mung uͤberhand, daß auch Nitter von Enttfronung der 
Sürften oͤffentlich ſprachen. Ja! das Eoncilium von 
Conſtanz hielt es für nothwendig feyerlich zu verdante 
men die Lehre des Joannes Parvus, welcher behauptete, 
es ſey in gewiſſen Fällen vor Gott erlaubt, einen Kö- 
nig zu tödten. Unter der Regierung Siegmund's traten 
fehr viele Ritter auf die Seite der Taboriten, da fie ih⸗ 
rem Raubgeift eine gefegliche, und fogar heilige Form 
gaben. Diele bereicherten fih durch Beraubung und 
Berfiörung der Klöfter. ALS aber der Landtag die Come 
pactaten unterfhrieb , traten die Kleinadelihen flugs auf 
die koͤnigliche Seite, weil die Taboritifche Gemeinde alle 
mählig einen mehr republifanifchen Geift athmete, und 
Brocopius der Große einmahl geradezu Über die Austile 
gung der Herren fih vernehmen ließ. Nach der Nie— 
derlage des Schredlichen eilten die Ritter fcharenweife 
Siegmunden entgegen, fo daß er mit befonderer Huld 
fie behandelte, Er nahm in feinen engften Reichsrath 
der Zwanziger zu den zwölf Herren acht Ritter, ohne 
einen Städter, doch konnte er den geheimen Unwillen 
der Adelichen nie völlig brechen. Er beſchloß den Geift 
der Ritterfchaft wefentlih zu ändern, indem er erſtens 
Die Ritter einlud, nicht mehr bloß die Waffen zu führ 
en, fondern aud das Richteramt zu verwalten, welches 
biöber nur den Baronen als gebornen Raͤthen des Kö— 
nigs zuſtand. “Er forderte fie auch zweytens auf, in ſei⸗ 
nem Solde, außer Landes, gegen weitentfernte Feinde 
zu ziehen. Viele Ezehifhe Ritter gingen fo durch Hits 
garn gegen die Türken, und famen nicht wieder, Gie 
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fritten mit ihrer gewohaten Tapferkeit iu den Schlachten 
für den Ehtiſtlichen Glauben, und gefangene Paſcha's 
erſchienen als Siegesdenfmahle in Prag (1437). 


“365. Da es bezahlte, erbettelte, und befohlene Lobe 
zreifungen gibt, da Schmeicheley, Varteywuth und Sons 
derlingsfucht fie in die Wette erfinnen, fand jede Regie - 
zung ihre Lobredner. Auch König Wenzeflam IV. bee 
kam die Seinen al3 Unterfiitger der Städte. Er beſuch⸗ 
se perfönlih die Bäder und Fleifher, um das Nothe 
wendige echt und wohlfeif dem Bürger zu ſchaffen. Er 
erhob mehrere verachtete Biinfte, und begnadigte z. 
B. die Bader mit der Ehrlichkeit. In einer irren Zeit, 
wo alle Rechte als Gnaden entſtanden, fpendete er dies 
felben auf feinen Reifen an die Gemeinden, welche ihm 
dafür Bertheidigung mit Gut und Blut gelobten. Die 
Freyheitsbrieſe der Altſtadt Prag erneuerte er; und bee 
fiätigte dem Bürgern der Neuftadt die angetaftete Unab— 
hängigfeit, fo wie die freye Wahl eines Gerichtsſchrei— 
berd. Aber eine eigenthümliche Tollheit jener Zeit ver- 
Teitete die Herrſcher in ihren Geldverlegenheiten. Land 
oder Stadt zu verpfänden. Die verpfändeten Städte 
leiſteten Alles mit Widerwillen, weßwegen der Inhaber 
fie meiftens mit Erbitterung behandelte. Wenzeſlaw 
IV. verpfäubete die Stadt Jaromirz für acht Taufend 
Schock Prager « Grofhen an vier Schlefifhe Hergoge , 
welde nachher die Bürgermeifter, Rathsherren und Ges 
meinden von Prag, Blap, Frantenkein, Breflau, Nams- 
day und Neumarkt als befondere Buͤrgſchaft annahmen. 

» Ebenfo werfegte er die Städte Laun und. Brür dem, 
‚Markgrafen von Meißen fuͤr zehntauſend Schock Prager- 
Groſchen. Auffig gab er als. Unterpfand an den Kurs 
fürften von Sachſen. Obſchon diefe- Handelsweiſe die 
Spädter in den Grand der Sachen herabdrüdte, fo 
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bluͤheten fie doch unfer Wenzeln in Gewerb und Handel, 


wodurch Nabrung und. Keichthum zunahm. Alles 
änderte ſich plöglih und ſchrecklich. a 


366. Bom Glafe weiß man, daß aus den zerfrüms 
merten Stucken ein immer reineres Erzeugniß entſteht. 
Nicht alfo geht es mit zertruͤmmerten Städten; ihr Schutt: 
kommt. felten zur Wiedererbauung. Faft alle Böhmi= 
Then Städte fielen während dem Huſſitiſchen Glaubens - 
eifer in unformliche Haufen. Man denke nur einige 
Ereigniffe durch! das zwenmahlige Bewaffnen der Alte 
ſtadt und Neuftadt gegen einander; in dem koͤniglich 
gefinnten Kuttenberg den zwepmahligen Brand; in dem 
eifrig katholiſchen Pilfen die zweymahlige Belagerungs 
in dem wuͤthend Taboritiſchen Königinugräg die zwey⸗ 
mahlige Einnahme. Solche Scenen wiederhohlten ſich 
in fünfzehn Jahren auf allen Hanptpuneten des Reiches, 
Um vor Brandlegung oder Brandfhagung fih zu fhire 
men, bielten die Bürger die Stadtwache, und die Ges 
felfen entliefen vom Werkſtuhl. Die Gewerke fanden 
ſtill bey der Unficherheit der Straße, und dem Mangel 
an Abfas. Der Handel fiodte, denn die ‚Verbindung 
mit dem Auslande brach ab, und im Inlande athmete 
Alles den Kriegsgeiſt. Doc traten die freyheitathmen⸗ 
den Städte im Testen Kampfe auf die Seite der repub⸗ 
Kifanifchen Taboriten, nur Prag, Pilfen und Melnik 
fochten für den Entfhluß der Herren und Ritter, Rach 
der Niederlage Procop's des Großen erklärten ſich alle 
Bürgergemeinden in der Ständeverfanmlung fir Lu— 
semburg. Nur die Abgeordneten von Königinngräg 
fagten: „Siegmund iſt ein Betrüger, welder und Cze— 
hen durch die Laroe der Freundlichkeit ficher macht, um 
fih an und deſto empfindlicher zu rächen. Nichts iſt ges 
wiffer, als daß er felbft und fein Anhang fih hinaus 

„Test über Alles, was fie beſchwoͤren.“ 
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367. Mit Recht ſtellt man an die Geſchichte die 
wichtige Frage: Wie ging es zu, daß Zrop deu bite 
digften Lehren des Chriſtenthums von Menfchenverbrüs 
derung, dennoch fat ale Epriftenftaaten deu Landbauer 
gleihförmig zur Sclaverey herabdrücten? Die Lande 
leute verfuchten bey der großen Härte roher Herren von 
Seit zu Zeit den Druck abzufhlitteln, aber jeder miße 
Tungene Verſuch koſtete fie augenblicklich das Vermögen, 
und bleibend die Freyheit. Bey den Czechen ſtellten ſich 
meiſtens Bauer unter die Kämpfer von Tabor und Ho— 
reb, weil ſie in den heiligen Schriften, und in den 
freyen Feldprediaten mauches Wort vernahmen, wovon 
fie eine Erleichterung ihres Schickſals, eine Berminde- 
rung ihrer Frohndienſte, oder die Abfchaffung des Zehn⸗ 
ten erwarteten, Bon der Theilnahbme der Bauer am 
Taboritiſchen Kampfe gibt es zwey Haupfbeweife. Jene 
Breybauern, Chodowe genannt; welhe feit ahrhuns 
derten Boͤhmen's Graͤnzgebirge gegen’ die Nachbarır ‚vers 
theidigten, fanden auf; «3 führte fie ein völlig gehar⸗ 
nifchter Vrieſter zu Pferd, aber diefer ward gefangen , 
und beym Schalle der Trompeten Tebendig verbrannt. 
Eine Hauptwaffe der Taboriten befland im Dreſchfloͤgel, 
welchen fie in Reih und Glied, aber vorglalich im ein⸗ 
zelnen und verfolgenden Kampfe fo geſchickt führten, daß 
ein Bauer in Einer Minute gegen dreyßig Schläge vers 
fegte, wodurch er den Gegner toͤdtete oder betänbte, 
oder entwaffnete. Da die Ackersleute nach der Haupts 
niederlage Siegmunden nicht landtaͤglich ihrer Neue vers 
fihern fonnten, fo ließ er es gefchehen, daß die Freyher⸗ 
ren Ähre Gefangenen in Leibeigene, und ihre Empörer 
zur Strafe nachtraͤglich in Sclaven verwandelten. 


368. Kants politiſche Trias, Gefepgebung, Voll - 
fredungsmacht, Richteramt, beſtehen fiberall, wohin 
die Geſchichte reiht, Sie zeigt meiftens den Verein 





derſelben, worein der Weltweiſe die Defpotie fegt: Ju 
Rüdfiht der Landleute näherte fih Böhmen unter dem 
. Iegten Luremburger einer Defpotie, Wenzeflaw IV. ſaß 
mod öfter ſelbſt zu Gericht; er ernannte einzelne Burger 


grofen,, um in jedem Kreife die Auffiht über Landfrie - 


den zu erhalten; er hielt anfangs fo fireng auf Sichere 
beit, daß man einen Beutel mit Geld auf offener Straße 
Tiegen laſſen durfte, one Furcht ihn zu verlieren, Dieß 
‚änderte fich fehr unter dem frunfenen Könige, welcher 
feinen Leibkoch wegen eines Küchenverfehens braten ließ, 
und die Todeätrafe auf die Beſchimpfung eined Baders 
feste. Doc der völlige Umſturz der Ordnung geſchah 
durd den Ausbruch de3 inneren heiligen Krieges, "Die 
Erepherren beſchoͤnigten ihre Fefigergreifungen als eine 
Sache de3 Kelches oder Königs. Die Ritter plündertem 
als Huffiten oder Katholifen ungefiraft. Die Magiftrate 
ſprachen nicht nach dem Rechte, fondern nad dem Glau— 
ben. Allmaͤhlig famen das Hofgericht, das Landrecht, 
und der Stadtrath, außer Kraft. Der Krieger gewöhnte 
fib bey Feind und Freund. an unverrechnefen Raub, da 
die Schonung des Bafiegten noch nicht zu den Geſetzen 
jener Kriegsfunft gehörte, und da man den Schrecklich⸗ 
fien für den Swecmäßigften hielt. Selbſt die Kreugzlige ° 
ler gaben in Gefeglofigfeit das aͤrgſte Beyſpiel. 


369. Wer Reichthum ſucht, ſucht ihn geffreind. 


Der geſchwindeſte entfiand jederzeit bey Feichtfertigen Hö« 
fen durch Minzverfchlehterung. König Wenzeflam IV, 
welcher zur Verpfändung der Städte Zuflucht nahm um 
Geld zu bekommen, handelte in Ruͤckſicht der Münze 
gewiffenhafter. Er prägte den Aureus, Boͤhnuſch Slato, 
Deutſch Gulden mit dem ehrwuͤrdigen Bilde des heiligen 
Joannes, und den Faiferlihen Zierde des Reichsadlers 
redlich aus. Er behielt fih das Recht Silbergroſchen 
au ſchlagen ſelbſt dann bevor, als er die Verweſung dei 





in der Staatöfahe erwarten follen, aber — Habfucht 
war ftärker als Glaube, 


"370. Den Aderbau fhafft die Natur, dem Gewerb« 
fleiß Bilder der Menſch. Er verfept beyden tödliche 
Schläge durch Verfälfhung der Münze, Auch der Kaͤm⸗ 
pfer vom Kelche mit Gott, wie ſich Zizka untkrfhrieh, 


Zabor. Die Scheidemünzen und Silbergroſchen der fo 
und fheinheiligen Taboriten gleichen dem 

trüglichen Gelde Feichtfertiger Hofverren und Könige, Die 
größere Silberminze zeigte auf der Hauptfeite den Böh- 
miſchen Löwen, und auf der Rücfeite die Bundeslade 
mit dem Kelch. Diefe echt republifanifchen Siunbilder 
„Arugen zwey entſprechende Umſchriften. Dieſſeits fand 
Groſs Czeskeho Lidu, das iſt Groſchen des Boͤhmi- 
fin Bol; jenſeits folgte die frömmelnde Fortfegung: 
Pro Slawu Bozie Bogugicibo, dad heißt: Für die 
Ehre Gottes ſtreitend. Wenn die Menſchen bey ihren 
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Seinen genau bekannt, doch den Feinden hielt er fie 
gänzlich verborgen. Durch täglihe Uebung gemöhnte 
er die Krieger Buchftaben oder Seftalten mit den Schlacht⸗ 
reihen und Wagenzuͤgen gemifcht darzuftellen. Sie gin« 
gen außer die Wagen, oder zogen ſich auf diefelben zu⸗ 
rück. Lief die Schlacht unglüdlich,, fo fanden fie eine 
Feſtung, welche beweglih und voll Bewaffneter mar. 
Wurden die erften erlegt, fo rückten die zweyten und 
dritten gefchloffen vor. Hier dienten nicht bloß Fuß⸗ 
gänger,, fondern auch Reiter. Die Schlachtorduung hat 
Aeneas Sylvins genau beſchrieben.“ 


372. Ein Feldherr, welcher das Verdienſt befigt, 
die Waffe feines Kriegerd allen Zeitgenoffen überlegen 
zu maden, würde in allen Zeitaltern auch bey gleiches 
ren Gegnern fiegen. Zizka's Wagenburg konnte nur das 
mahl3 dienen, wo man mit einem einzigen Stuͤck Schwer« 
geſchuͤtz ins Feld ruͤckte, und diefe nur felten aufzuftels 
len verftand, doch beurkundete diefe Erfindung feinen 
Zeldberrnberuf im höheren Sinne des Wortes. Es muß 
auffallen, daß Zacharias Theobaldug, welcher die Tri⸗ 
umphe der Hufliten ausführlich befchrieb,, feine genane 
Darfiellung ihrer Wagenburg lieferte, daß aber ein 
Mann , welcher die Triumphe der Kirche als Pius der 
II. bezweckte, diefelbe als Aeneas Sylvius genau file 

- derte. Er fagt: „Die Huffiten beziehen felten ummaucrte 
Städte; fie thun es etwa aus Noth oder des Kaufes 
wegen; denn fie leben mit Weib und Kind in Lagern. 
Sie halten fehr viele Wagen, und brauchen diefelben als 
Wal. Gehen fie zur Schlaht, fo bilden Wagen die 
zwey Hörner, das Fußvolk bleibt in der Mitte, und 
knapp an den Seiten der Schutzwand bewegen ſich Rei⸗ 
ter ald Fluͤgel. Gibt der Feldherr das Zeichen zum Ans 
griff, fo fafien die Wagenführer mit den Hörnern einen 
bezeichneten Theil der Zeinde, drangen fih wierfpännig 
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Lie Suiten, cmobrt durch den Kubi dei beiden 
und ficchlichen Euntenlchens , gingen in das ertgegen 
geſeßte Aeußerſte; fie nahmen einen Ton der Eirengeen, 
wodurch fie die Armuth und Einfalt der Chriſten im er⸗ 
fien Yahrhundert herzuſtellen gedachten. Die groben 
Leute ärgruim ſich am Zeinen und Zarten; fic jerlörten 
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in Vallaſt und Kirche: die erſten Geſchenke der Künfez 
fie glaubten fromm zu fepn, wenn fie plump waren, 
den Raubzügen in's Ferne, und 


Firmameı 

Im Falfhfehen ſolchen Zeugs trafen die Katholiten und 
Huffiten wunderbar zufammen, nur gaben fre ihm ganz 
verfepiedene Deutung. Sogar der Kriegsgeſchichtſchrei- 
ber Sadarias Theobaldus führt die Zeihen an, und 
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AV. Die zwey Habsburger, Vater und Sohn, 
Albrecht und Ladislaus, Von 1437 bis 1439 - 
und 1457. 


. 


376. Fürft und Volt — wer gehört dem Andern ? 
Diefe Frage entfhirden die Völker beym Abferben der 
Suremburger fo partepifch für ſich ſelbſt, daß die Mao 
gvaren, wm Albrecht V. von Habsburg · Defterriih gang 
allein für ſich zu befisen, ihm eidlich verpflichteten, 
Deuiſchland's Krone nicht anzunehmen. Ebenfo erſchien 
es vielen Ezechen unvortheilhaft, wenn ihres Herrſchers 
Kraft nicht ihnen ausſchließend gehöre, uud wenn er 
wicht immer bey ihnen: perfönlich ſich befände,. Doch 
ſtellte der beredte Kanzler, Kafpar Schlick, den in 
Prag verfammelten Ständen cingreifend vor, erſtens 
daß die Erbtochter des lehten Königs Albrechten als ges 
liebten Gemahl verchre, zweytens daß eine ſeyerlich au⸗ 
bes ge zwiſchen Luremburg und Habs» 

urg beſtehe, und drittens, daß das Teſtament Sieg 
pa für den weifen und tapfern Schwiegerfohn ſpreche. 
Kafvar Schlick ward unterklgt von den‘ Katholifen, 
welche das heilige Abendmahl in Einer Geftalt empfin- 
gen , vorzüglich von den vier Landherren Meinhart von 
Neuhaus, Ulrih von Roſenberg, Niclas von Hafens 
burg, und-Hanuff von Kolowrat. Diefe Männer riffen 
eine Menge vom Hocadel und von der Ritterſchaft an 
fih. Auch die ſechs Städte, Prag, Pilfen, Kuttene 
berg, Budweis, Leitmerig und Schlan brachten es nicht 
in Anregung, daß nad dem Reichsgeſetz die Krone viele 
leicht ihrer Erbpringeffinn gehöre, da ihr eigener Vater 
fie im lehten Willen dem rüfigen Eidam nachfepte, 
Doch nicht dad ganze Volt ſtimmie mit, Albrecht's Wahl 
überein, obwohl er ſich Hug und ſtark, gut und fireng 
in Defireih erwies, 
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phan's und Wenzeſlaw's feyerlich empfangen hatte. 
ſeine Sache ſtritten det Herzog von Baiern, der 
fürſt von Sachſen, der Markgraf von Brandenburg. 


- 


Auswärtige fochten gegen Erbunterthanen, und der blue 


tigfie Kampf begann. Die verborgenften und heimtidtige 
Ren Anhänger von Zabor und Horeb bewaffneten ſich 
für den unfhuldigen Kelch. Die übertriebenften, und 
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lang Albrechten zum Stillftande der Waffen die Pohlen 
zu bringen, und die Huldigung in Schlefien und Lau— 
fig zu empfangen. Aber feinen Statthalter in Böhmen, 
Uleichen von Eillej, jagten fogar die Katholiken davon, 
weil er die Krone heimlih an ſich zw reiffen Mienen 
machte, Nun ernannte Kaifer und König Albrecht zwey 
ſtrenge Katholiten von den Eingeborenen, Ulgihen von 
Rofenberg und Meinharten von Neuhaus, zu feinen 
Stellvertretern , indeß der Edle, feine eigenen Vorteile 
in Böhmen beſeitigend, zum gefahrvollen Kampfe für 
den Glauben gegen die Türken aufbrach (1439). Seine 
vier und zwanzig taufend Krieger behaupteten ſich gegen 
einen fünfmahl überlegenen Feind, aber die dort ge 
wöhnlihe Seuche fing zu wuͤthen an. Sie raubte dem 
Unerſchrockenen das Leben, noch ehe er das erfehnte Oeſt⸗ 
weich wieder erreichte. Bartoſſek von Drahonig ſagt von 
ihm: „Seine Seele ruhe im heiligen Frieden! denn er 


Saneller Böhmen, 2 23 


weder den Habsburgiſchen Nachgeborenen, noch die Lurr 


Dieß laͤßt ſich Richt ertlaren. Weil die Utraquiften klug 
genug waren, fih zum Scheine mit den Katholiken 
auszuföhnen; dadurd gewannen fie am Landtag alle 
mäblig die Obmacht, da ber Nittergeift und Bürgerfinm 
in Böhmen wirklich fit die neue Form des Katholigiſin 


‚fi ausfprad. Die Faction befiand von nun an ente 


ſchieden aus zweyerley Gliedern; erſtens aus blinden 
Eiferern, welche wirklich im Genuß des Kelchs das Heil 
der Seelen ſuchten; zweptens aus fhlauen Heuchlern, 

welche den Genuß des Kelchs als ein Mittel für Eine 
Fuß, Habfucht oder Eprgeig beniigten. Die Eiferer und, 
Heuchler' vereinten fih in der Behauptung: „Ein Kind 
konne nicht berrfhen, und Böhmen bebürfe einen Herie 
der. Ladislaus möge einſt mit vier und- zwanzig Jah- 
ren den Thron beſteigen, jegt müffe man einen Andern 
darauf erheben.“ Vergebens ſprachen Elifaberh’ens Sach · 
walter dem geſeblichen Erben das Wort; der Landtag 


ſchritt sur Wahl, und. die Wahl fiel. auf Albrechten, 


Herzogen von Balern. Aber diefer Biedermann konnte 
den Gefandten in ihrer Sprache antworten: „Euch ber 
rechtigt weder Gefeg noch Sitte zur Vergebung der Kro- 
ne, und ich verfepmähe fie als Eigenthum eines Andern.“ 
Nicht eben ſo⸗ gewiffenhaft dachte Ladislaus ‚von Pohe 
len; er nahm die Krone der Magparen von den Mag- 
naten hafig at. Wie mußte dieß Bepfpiel in Böpmen 
wirken? (1440). . 


380. Wo ſchwaͤrmeriſche Eiferer entſtehn, Bleibt die 
wohldieneriſche Heuchlerzunft nicht fern, denn überall 
bewährt fih das uralte Sprichwort: Wo der liebe Gott 
feine Kirche hält, baut der böfe Feind ein Kapellchen 
in die NAH. Vtacyek von der Leipe möcht ich für einem 
Eiferer, Joannes von Kofpezan für einen Heuchler hal· 
ten, Georg von Podiebrad ſchien weder das eine noch 
das andere ganz zu ſeyn. Sie bewirkten dur Reden 
und Predigen, durch Klugheit und Starrfinn, daß ſo— 
gar die Katholiken einwilligten, Friedrihen von Habs- 
burg = Stegermarf Tandtäglih die Krone Böhmen’s au⸗ 
zutragen (1441). Aber Diefer Friedfertige ſcheute ſich 
dem unmändigen Vetterchen das Erbe zu — 
gab alſo den Ständen den Rath, aus ihrem Mittel 
Reichsverweſer bis zur Großjährigkeit des Prinzen zu 
mäblen, Die zwen Ueberbringer diefer Freudenbothfchaft, 
naͤhmlich Heintich Ptachek von Lippa > Pirkftein, und 
Meinhart von Neubaus, bewirften die ‚eigene Ernen · 
nung zu Reichsverweſern. Aber uneinig in der Haupt · 
anficht als übertriebener Utraquift und fartfinniger Kae 
tholik vereinten fie fih doch in Zerfiörung von Raubne ⸗ 
fern und Bertilgung von Mordbrennern. Indeß zogen 
mehrere Böhmen nach Ungarn, um dem Habsburgiſchen 
gegen den Jagelloniſchen Ladislaus die Krone zu fichern, 
und die weiblich duldende Elifaberd mit Mannsarm zu 





Schaudthaten doh nur Gott aus dem Spiele ließen! 
‚Hier hand fein Nahme auf falſchem Gelde. Die Stände 
machten es zu einem Capitulations · Puncte Siegmund’g, 
daß er das Miünzwefen herftelle, und Bergordnung eins 
führe. Er ernannte wirklich Ulrih von Roſenberg als 
Leiter des Ganzen; er begnadigte einige Herrn und 
Städte zum erfien Mahle mit ‚dem Miünzredte, aus * 
jenen die Schlid’3, aus diefen Eger. Doch nur Kut- 
tenberg durfte den Zlaty, den Groß, und Widenſth 
ausprägen. Aber ein Siegmund, ergraut in Verſchwen- 
dung und Geldverlegenheit , konnte in dem kurzen Seite 
raum friedlicher Regierung nur Gefege entwerfen, nicht - 
ausführen. 


371. Der Schlahtengewinner braucht Stärfe des 
Gemuͤths in den großen Augenbliden, welche den Tag 
und den Feldzug entfcheiden. Aber der Schlachtord⸗ 
nungs « Erfinner wirft durch eine Geiſteskraft, welde 
die Fortdauer der Siege verbirgt für Jahre. Zizka von 
Troczuow war das Eine und das Andere; er wußte eim 
Heer zu erfhaffen und zw gebrauchen. Dem Fußvolk 
gab er eine Art Hadenftange, melde den Reiter aus 
dem Sattel hob. Füuͤr die Reiter eroberte er zuerft die 
Herde, dann gab er ihnen Unterricht im gefchloffenen 
Kitte, und im Kampf mit dem einfahen Werkzeug, 
welches man den Böhmifchen Obrlöffel nannfe. Tabor 
befeftigte er nah dem echten Grundfage einer Bertheie 
digung durch wenige Mannfhaft, weil er bemerkte, daß. 
der Hunger in großen Städten den Verluft der Feftung 
erzwinge, Von der neu erfonnenen Wagenburg des 
Helden fehreibt der Jeſuit Balbin aus einem Gleichzei- 
tigen: „Sigfa erfand eine eigenthümliche Art zu Fämpfen, 
fo daß die Sdlachtreihen, die Kerntruppen und der 
Troß durch Wagen getrennt, ‚eine unbefiegbare Feſte Bil 
deren. Die Wege zwiſchen den Wagen machte er den 
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Seinen genau bekannt, doch den Zeinden hielt er fie 
gänzlih verborgen. Durch tägliche Uebung gemöhnte 
er die Krieger Buchflaben oder Seftalten mit den Schlacht⸗ 
reihen und Wagenzügen gemifcht darzuftellen. Sie gin⸗ 
gen außer die Wagen, oder zogen ſich auf diefelben zu⸗ 
rück. Lief die Schlacht unglüdlih,, fo fanden fie eine 
Feſtung, welche beweglih und voll Bewaffneter mar. 
Wurden die erfien erlegt, fo ruͤckten die zweyten und 
dritten gefchlofien vor. Hier dienten nicht bloß Fuß⸗ 
gänger, fondern auch Reiter. Die Schlachtorduung Bat 
Aeneas Sylvius genau befchrieben,“ 


372. Ein Zeldherr, welcher das Verdienſt beſigt, 
die Waffe feined Kriegerd allen Seitgenoffen überlegen 
zu machen, würde in allen Zeitaltern auch bey gleiches 
ren Gegnern ſiegen. Zizka's Wagenburg konnte nur dar 
mahls dienen, wo man mit einem einzigen Stuͤck Schwer⸗ 
geſchuͤtz ins Zeld rüdte, und dieſes nur felten aufzuftel 
Ien verfand, doch beurfundete diefe Erfindung feinen 
Feldherrnberuf im höheren Sinne de3 Worted, Es muß 
auffallen, daB Zacharias Theobaldus, welcher die Tris 
umphe der Hufliten ausführlich beſchrieb, keine genane 
Darfiellung ihrer Wagenburg lieferte, daß aber ein 
Mann, welder die Triumphe der Kirche als Pius der 
II. bezweckte, diefelbe als Aeneas Sylvius genau ſchil⸗ 

derte. Er ſagt: „Die Huſſiten beziehen ſelten ummauerte 
Staͤdte; ſie thun es etwa aus Noth oder des Kaufes 
wegen; denn fie leben mit Weib und Kind in Lagern. 
Sie halten fehr viele Wagen, und brauchen diefelben als 
Wal. Gehen fie zur Schladt, fo bilden Wagen die 
zwey Hörner, das Zußvolf bleibt in der Mitte, und 
fnapp an den Seiten der Schutzwand bewegen ſich Reis 
ter ald Zlügel, Gibt der Feldherr da3 Zeichen zum An⸗ 
griff, fo faflen die Wagenführer mit den Hörnern einen 
bezeichneten Theil der Feinde, drangen ſich vierſpaͤnnig 


tkaͤmpfend und fehrendseine Schar von Feldherren und 
Dentern, wie in einen gebildeten und wiſſenſchaftlichen 
Jahrhundert Prinz Eugen von Savoyen und Erzherzog 
Earl von Defterreih, 


373. Nicht wahr, jener Froſt ſchadet am meiſten, 
welcher im beginnenden Frühling die kaum aufſproſſen - 
den Keime trifft? So kamen über die Ausfaat des gro= 
sen Earl’! von Luremburg zuerſt der Reif, dann der 
Gagelſchlag unter den zwey ihm undhnfihen Söhnen. 
König Wenzeflaw IV. ſank durch Voͤllerey zu tief, um 
dem Kunftgenuffe veredelter Sinne bleibenden Geſchmack 
-abzugewinnen; feine Robheit verbreitete Ah am Hof 
Raat, und in der Hauptſtadt. König Siegmund Löfete 
ſich in Schwelgereyen auf, wo die beginnenden Kuͤnſte 
fhon Dienerinnen der Wollut wurden, und Frauen 
und Mädchen verführten, Die Mönche und Priefter ei⸗ 
ferten vorgliglich gegen Mode und Galanterie, aber felbft 
Jene, melde fi davon entfernt hielten, erlaubten ſich 
an Freudenfagen unmaͤßige Genüffe der roberen Stoffe. 
Die Huffiten, empört durch den Anblick des hoͤftſchen 
und kirchlichen Suͤndenlebens, gingen in das entgegen 
gefegte Aeuberſte; fie nahmen einen Ton der Strengean, 
mwodur fie die Armut) und Eiufalt der Ehriften im er⸗ 
Ren Jahrhundert berzufiellen gedachten. Die groben 
Leute ärgenten ſich am Feinen und arten; fie, gerflörten 
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‚ging unten 
noch genůgen z jeden Freytag um drep uhr 
pr 1 As ie 1 ganz Böhmen, um 
den Rechtglaubigen den gegen die Türe 
fen anzunden 
8 las a ie > E 
‘ der Schüler entfernt die Mängek 
der doch zeugt fie, wenn nicht von 
wenigſtens vom Ruhme der Profefforen und 
che es ‚um nach Leipzig zu geben. Der Forte 
feger beſtimmt das Studentenregifter in der 
Boͤhmiſchen Urfeprift auf vier und vierzig, und in der 
vier und 
Dagegen ſticht num die befcpeidene Zahl von ziveptans 
fend im Aeneas Splvius gewaltig ab, 
Doch man den Widerſpruch ? Dan ſagt, 
die alle, welche ſeit Stif- 
—— — 
feven 
Aber die Schären der vierzig oder vier Tauſende gingen 
im einer Art Wahnſinn Sie ſahen Erſcheinun ⸗ 
gen am Himmel, Jetzt gab «3 ein blutiges, jett ein 


Huffiten wunderbar zufammen, nur gaben fie ihm ganz 
verſchiedene Deutung. Sogar der Kriegsgeſchichtſchrei-⸗ 
ber Sadarias Theobaldus führt die Zeichen an, und 
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thematit, und Jobannes Pre die ——— 
ein Leibarzt ſtieg —— In den magern Fort 
fegungen des Weitmühl und Pulkawa, fo wie in ige { 
barbarifchen Chroniken des Brzezina und Landa entfiel 
ten Katpolifen und Huffiten die geſchichtlichen Begebens 
heiten. Nur jene Geifter koͤnnen fi darin zu recht fine 
den, welche das Voͤltergeſchick und den Welrlauf genug 
kennen, um Irrwahn von Wahrheit, Eifer von Pars 
teyſucht, und Religion von Fanatifım zu unterſcheiden. 
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xV. Die zwey Habsburger, Vater und Sohn, 
Albrecht und Ladislaus. Von 1437 bis 1439 
und 1457. 


376. Fürfe und Bolt — wer gehört dem Andern 2 
Diefe Frage eutſchieden die Völker beym Abſterben der 


Deutſchland's Krone nicht anzunehnien. Ebenſo erfchien - 
es vielen Czechen unvortheilhaft, wenn ihres Herrſchers 
Kraft nicht ihnen ausſchließend gehöre, und wenn er 
nicht immer bey ihnen perfönlich ſich befände. Doch 
fiellte der beredte Kanzler , Kafparı Schlick, den in 


burg. beſtehe, und drittens, daß das Teſtanient Siege 
mund's für den weifen und tapfern Schwiegerfohn ſpreche. 
Kafpar Schlid ward unterſtuͤzt von den Katholiken, 
welche das heilige Abendmahl in Einer Geſtalt empfin⸗ 
gen , vorzüglich von den vier Landherren Meinhart von 
Neuhaus, Ulrich von Rofenberg, Niclas von Hafen ⸗ 
burg, und Hanuff von Kolowrat. Diefe Männer riſſen 
eine Menge vom Hodadel und. von der Nitterfchaft an 
ſich. Auch die ſechs Städte, Prag, Pilfen, Kuttene 
berg, Budweis, Leitimerig und Schlan brachten es nicht 
in Anregung, daß nach dem Reichögefeg die Krone viele 
leicht ihrer Erbpringeffinu gehöre, da ihr eigener Vater 
fie im legten Willen dem rüfigen Eidam nachfegte. 
Doch nicht daS ganze Volk ſtimmte mit Albrecht's Wahl 
überein, obwohl er ſich Hug und ſtark, gut und ſtreng 
in Oeſtreich erwies. 
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377. Volitit und Religion greifen fo in einander, 
daß Reformen der Kirche fehr oft zu Revolutionen des 
Staates führten; aud umgekehrt, doc feltener, Jene 
Katholiken, welche den Einzigen Gott unter ‚gmep Ges 
falten genoffen, ügten ſich auf die Eompactaten, und 
wollten diefelben von Albrechten durch eine Capitulatiom 
beſtaͤtigt wiſſen. Da er ſich aber entfcheidend gegen jede 
Neuerung ausſprach, und dem Wolfe feine Altgläubige 
keit in mehr als Einer Feldſchlacht bewieſen, verbanden 
ſich die Vornehmften der Utraquiften zu einer bewaffne- 
gen Oppoſition. Sie kamen in Tabor zufammen, und 
erwählten zum Könige der Ezechen den Bruder des Las 
dislaus von Pohlen, den Prinzen Cafımir, einen Jagele 
Ionen. Prinz Cafimir fandte eine Schar von ſechs tau⸗ 
ſend Reitern, welche durch die vier Größten der Vers 
ſchworenen, durch Heinrich Ptaczeck von der Leipe, durch 
allſo von’ Sternberg, durch Georg vor Podiebrad, und 
Przibiſch von Klenowsky auf fünfzehn Taufende gebracht 
wurden. Auf ihrer Seite ſtanden auch vier und zwan= 
sig Städte, worunter Königinngräg und Tabor aus leicht 
erffärbareh Grimden das Wort führten (1438). Gegem 
die Verbündeten, welche fih um fo lieber Patrioten 
nannten, da ihr Bewußtſeyn als Faction fie — 
ruͤckte Albrecht von Habsburg = Defteih mit einer dop⸗ 
pelten Kriegsmacht, um fo vertrauender, da er zur Kais 
ferwärde auch in Ungarn und Böhmen die Kronen Stes 
phan's und Wenzeſlaw's feyerlich empfangen hatte. : Für 
feine Sache ftritten der Herzog von Baiern, der Kurs 

fürſt von Sachſen, der Markgraf von Brandenburg. 
Auswärtige fochten gegen Erbunterthanen, und der blue 
tigſte Kampf begann. Die verborgenften und heimtidige 
Ren Anhänger von Tabor und Horeb bewaffneten fi 
für den unſchuldigen Kelch. Die übertriebenften, und 
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finnigpen gatholilen glaubten den Zeitpunct ges 
a 


' 


378. Mltgläubige rufen das Beuth der. werflofe 
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——— Verhaliniß mit dem Kriegeruhm des 
iaiſerlichen Gegn 
ſten Streiter und geübteſten Feldhe ern hielt. Es ge⸗ 


ultichen von Cillej, jagten ſogar die Katholiken davon, 
weil er die Krone heimlich an ſich zu reiſſen Mienen 
machte. Nun ernannte Kaiſer und König Albrecht zwey 
ſtreuge Katholilen von den Eingeborenen, Ulgihen von 
Rofenderg und Meinharten von Neuhaus, zu feinen 
Stellvertretern , indeß der Edle, feine eigenen Vortheile 
in Böhmen befeitigend, zum gefahrvollen Kampfe für 
den Glauben gegen die Türken aufbrah (1439). Seine 
vier und zwanzig taufend Krieger behaupteten ſich gegen 
einen flnfmahl überlegenen Feind, aber die dort ge 
woͤhnliche Seuche fing zu würhen an. Sie ranbte dem 
Unerfhrodenen das Leben, noch che er das erfehnte Oeſt ⸗ 
weich. wieder erreichte. Bartoſſek von Drahonig fagt von 
ihm: „Seine Seele ruhe im heiligen Frieden! denn er 


Soneller Vohmen. * 
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J 
war, obſchoun ein Dadse, bieber, — 
Wie ſehr ſteigert der hier ausgefprodene Vollshaß dem 
Lobpreis des braven Habsburgers " — 


‚379. Da bey Buͤrgerkriegen und Kirchenzwiſten der 
Einzelne mit ſich felbft fo Leicht irre wird, fo darf mam 
bey einer Verfammlung von Vielen auf nichts gewiſſer 
als auf Widerfprüche rechnen, Der Landtag der Cze⸗ 
hen gerieth dadurd mit fich ſelbſt in Widerſpruch, daß 
er dey der Nachricht vom Hinſcheiden Albrecht's und von 
der Schwangerfhaft feiner Gemahlinn die Geburt ab» 
zuwarten befchloß. Als aber Elifabeth von Luremburg 
wirllich ihr Soͤhnlein, Ladislaus, gebar, was thaten 
die verſammelten Stände der Czechen? — Sie wollten 
weder den Habsburgiſchen Nachgeborenen, noch die Zur 
remburgifhe Erbtochter anerkennen. Wenn dieß 
Abfiht war, warum hatten fie gewartet ? — Warum. 
Dieß läßt ſich Keicht e-flären. Weil die Utraquiften Hug 
genug waren, fih zum Scheine mit den Katholifen 
auszuföhnenz; dadurch gewannen fie am Landtag alle 
mählig die Obmacht, da’ der Nittergeift und Buͤrgerſinn 
in Böhmen wirklich ffe die neue Form des Katholiziſin 

‚fh ausſprach. Die Faction befand von nun an ents 
fhieden aus zweyerley Gliedern; erftens aus blinden 
Eiferern, welche wirklich im Genuß des Kelchs das Heil 
der Seelen ſuchten; zweptens aus ſchlauen Heuchlern, 
welche den Genuß des Kelchs als ein Mittel für Ein- 
fiuß, Habfucht oder Eprgeig benürpten. Die Eiferer und- 
Heuchler‘ vereinten fih in der Behauptung: „Ein Kind 
ronne nicht berrfhen, und Böhmen bedürfe einen Herie 
ſcher. Ladislaus möge einft mit vier und zwanzig Sahe 
ren den Thron befleigen , jegt muͤſſe man einen Andern 
darauf erheben.“ Vergebens ſprachen Elifaberh’ens Sach · 
walter dem gefeglichen Erben das Wort; der Landtag 
ſchritt zur Wahl, und. die Wahl fiel. auf Albrechten, 





380. Wo ſchwaͤrmeriſche Eiferer entſtehn, Bleibt die 
wohldieneriſche Heuchlerzunft nicht fern, denn überall 
bewährt ſich das uralte Sprichwort: 930 der liebe Gott 
feine Kirche Hält, baut der böfe Feind ein Kapellchen 
in die Naͤh. Piaczek von der Leipe möcht ich für einen 
Eiferer, Joannes von Kofyezan für einen Heuchler Hals 
tem, Georg von Podiebrad fehien weder daS eine noch 
das andere ganz zu ſeyn. Gie bewirkten durch Reden 
und Predigen, durch Klugheit und Starrfinn, dag für 
gar die Katholifen einwilligten, Friedrihen von Habs- 
Burg = Steyermark Tandtäglich die Krone Böhmen’: an⸗ 
zutragen (1441). Aber dieſer Friedfertige ſcheute fih 
dem unmindigen Vetterchen das Erbe zu Tchmdlern; er 
gab alfo den Ständen den Rath, aus ihrem Se 
Reichsverweſer bis zur Großjährigfeit des Prinzen zu 
wählen, Die jioen Ueberbringer diefer Freudenbothſchaft, 
naͤhmlich Heinrich Ptaczel von Lippa > Pirfflein, und 
Meinhart von Neubaus, bewirkten die eigene Ernen⸗ 
nung zu —— Aber uneinig in der Haupt⸗ 
anſicht als übertriebener utraquiſt und Rarrfinniger Kar 

tholif vereinten fie fih doch in Berflörung von Raubnes 
fern und Vertilgung von Mordbrennern, Indeß zogen 
mehrere Böhmen nach Ungarn, um dein Habsburgifchen 
gegen den Jagelloniſchen Ladislaus die Krome zu ſichern, 
und die weiblich duldende Elifaberd mit Mannsarm zu 
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382. Meine Freunde find -mir lieb, doch noch Lieber 
da? Vaterland. Dieſer große Sag eined Alten findet in 
einer parsenfüchtigen Zeit feine Anwendung ; die Faction 
fiebt das Baterland nur in den Verfchworenen, Der 
Bund der Utraquiften erlaubte fi unter dem Statthals 
ter Ptaczek ſolche Sewaltthätigkeiten gegen die Altkathos 
liken, daß ganz Böhmen auf's nene in Gaͤhrung geriet. 
Bur Abhülfe verfiel man auf das kindifche Mittel, den 
kaum vierjährigen Ladislaus Poſtumus in’! Land zu 
hohlen; aber Friedrich von Habdhurg » Steyermarf weis 
gerte fih den zarten Mimdel auszuliefern, meil er die 
giftmifcherifchen Hände einer Barbara von Cillej, und 
vielleicht noch mehr die vergiftenden Grundfäge eines 
Joannes von Rofyezan bey der Erziehung des Prinzen 
fürdhtete (1443). Das folgende Jahr entfernte zwey 
Hauptgegner des Tieblichen Knaben vom Schauplage der 
Melt. Ladislaud von Bohlen fiel in einer Schlacht 
gegen die Türken kaͤmpfend fir die Wahlfrone feines Uns 
garn's. Ptaczel von Lippa mit Haß' gegen Albrechten 
von Habsburg immer erfuͤllt, ſtarb mit Rachegedanken 
wider das unſchuldige Kind. Nun gewann der ritter⸗ 
Jihe Georg von: Giskra mit den Czechiſchen Völkern 
für den Erbfönig immer größeren Raum in Ungern, wo 
Joannes von Hunyad die Statthalterfchaft führte, Ran 
hoffte auch in Böhmen als alleiniger Reichsverweſer 
Meinhart von Neuhaus triumphieren zw machen die 
Sade der Ligitimität und des Katholisifm, welche fa 
immer mit einander gingen. Aber die ſtets aufmerkſa⸗ 
"men Utraquiften- verfammelten ſich eilig In Kutten⸗ 
berg, und erndnnten zum Hauptmann aller Kreife, Ge 
orgen von Podiebrad. Zwey Briefter, der fanatifche 
Bedrzich, und der hypokritiſche Rokyczana erfchienen ald 
feine Hauptbefoͤrderer, doch waren fie im Grunde nur 
Werkzeuge in der Hand des klugeren Zeldberen (1444) 


N 


333: Die Vauſe zwifchen Krieg und Krieg — nenne 
man Frieden, fo wie die Paufe zwiſchen Fehde und Feh- 
de — Ruhe. Böhmen genoß Frieden, dod nicht Ruhe 
(1445). Hier, hegten Meinhart von Neuhaus und Ge— 
org von Podiebrad dem Fehdegeift der Waffen für dem 
Meinungstrieg der Kirche. In Ungarn begten fih Ger 
org von Gisfra und Johann von Hunyadz in Oeſtreich 
zankten Ultich von Eillej, und Ulrih von Einczung. 
Ueberall fprah man von Vaterlandsliche und Gefegliche 
teit, doch in Geheim wirkten die unlauterfien Leiden 
ſchaſten. Nur Georg von Giskra konnte beym Anblick 
de3 Holden Knaben und Thronerben mit ungeheuchelten 
Shränen in Neuſtadt ausrufen: „Endlich ſeh ih Sie, 
und darf Sie umarmen, mein König. Wenn Sie wüße 
ten, welche Wunden ih befam, um Ihr Erbredt zur 
fhügen. Meine Narben find meine, Aummen Zeugen. 
Ihrem Vater weihte ih mein Leben, und weder Ger 
walt noch Reihthum fol mih von Ihnen - trennen. 
Nur der Tod endet meinen Dienft.“ Darauf fagte der 
treue Alte lähelnd: „Prinz! welchen Sol werden Sie 
Ihrem Soldaten geben?“ Da erflärte der auweſende 
Reichslaͤmmerer dem freundlich horchenden Knaben: „Dies 
fer Mann ift Ihr erfier Feldherr, Ihr zweyter Vormund, 
Ihr eifrigfier Vertpeidiger.“ Da griff das gute Herz 
des Kindes in das Beutelhen, woraus es den Armen - 
Gaben fpendete, nahm die noch übrigen ſechs Silber- 
pfenninge, und drückte fie in die Hand Giskra's. Der 
rauhe Georg dachte zart genug, die Heine Gabe in Gold 
gefaßt als größten Halsfchmud zu tragen. s 


354. Wenn Völker nicht treulich und einzig-am Fürs 
fien bangen, was geſchieht? Sie fallen in die Nepe von 
Geiſtlichen oder Soldaten. Ein Feldherr oder Priefter 
Braucht fie ald Werkzeug. Die Czechen famen immer 
mehr in die Strike Georg's von Podichrad, und Jos 
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banns uch. Jener wolte den Königätbron, 
‚Schon 


108 geforderten Prinzen einen eigenen König zu erwaͤhlen 
welcher des Landes Sprache kennt und feine Sitten ehrt? 
(1446). . Auf die verfängliche Frage bewirkte Meinhart 
von Neuhaus durch Stimmenmehrheit ein Fräftiges Nein! 
Durch dieß pflichtgemäße Nein! bereitete er fein eigenes 
Unglück, denn der ganze Haß der Aufruhrspartep fiel 
auf den Fürftenfreund. Einen eben fo. harten Stand 
befam Magifter Rofyezana gegen den Eardinal Earwar 
jal, welder von Rom nach Prag kam, um in D 
tationen den Utraquifm dur Katholleism niederzuſchla⸗ 
gen. Der Magiſter brauchte. als Lieblingswort Proba, 
das iſt, Beweife! Der Cardinal entwich mit dem Schlage, 
wort Crede, das iſt, Glaube! Der Magiſter Berief ich 
nicht mit Unrecht auf die Compactaten de3 allgemeinen 
Conciliums; der Cardinal forderte die Katification des 
Heiligen Vaters. Als man ihm die ratifigiete Urſchrift 
zur Einſicht mittheilte, packte er fie ein, und-fuhr dar 
mit auf und davon. Die Kofenberge begleiteten den 
bodhwärdigen Herrn mit bedeutender Manufhaft, aber 
vierhundert nachgeſchickte Keiter ertappten ihm noch im 
Beneſchau. Als ihm Peter von Sternberg und Przibik 
von Klenau die geiflihe Magna Charta abzwangen, 
fagte der Enrdinal bey der Ruͤckgabe: „Hier habt ihr 
fie, Doch werden Seiten Pommen, wo ihr fie nicht wer— 
det vorzeigen dürfen.“ Wahrlich ein suchheinc, 
doch nicht unprophetiſches Wort! 


- 395. Man ſollte denken in drepfig vollen Jahren, 
worein man ein Menfchenalter fest, müßten die Leute 
Über Einer und eben derfelben Wortzänkerey ermüden, 
Aber Rein! Dreyßig volle Jahre verfloffen ſeit Huſſ ens 
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Neuhaus ward gefangen = feRgehaften ; all’ "feine 


forderte als Statthalter von den Landherren, und Rokye⸗ 
zana als Erzbifhof von den Geiſtlichen einen faſt unbe 
dingten Gehorſam. Kelchner befegten alle Hofämter und 
Rathsſtellen. Utraquiften famen an alle Vfarreyen und 
Lehrſtellen. Die Aufrehthaltung der Compactaten galt 
als Lofungswort für eine viel weiter getriebene Sache. 
Ja! man verfagte auf hohen und hoͤchſten Befehl das 
Kirchenbegraͤbniß den Todten, welde nicht unter zwey 
Geftalten das Iegte Abendmahl empfingen. Der fromme 
Ierwahn (oder war es bloß frömmelnder Betrug ?) 
brauchte fo die Erquidung des Sterbenden zur Vermeh⸗ 
rung der Todesqual! 


387. Unwahrheit gleicht — großen Baum, wel⸗ 
her zum Haupiſtamm die Heuchelep, zur Blüthe die 
Schmeicheley, zur Blatthuͤlle die Verftelung, zur Frucht 
die Lüge hat. Sie Frucht vergiftet das Leben, und der 
Baum überfhatter die Geſchichte. Wenn man die ur— 
forünglichen Schriften und Reden der Utraquiſten und 
Katholiken durchgeht, To nennt einer den andern Lügner, 
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doch bleiben Alte der Wahrheit nicht freu. Alle zeigten 
die Farbe, die Sprache, die Waffen der Leidenfchaft. 
Die Katholiken angeführt von Ulrich, dem Sohne des 
gefangenen Meinhart von Neubaus, ruͤckten in's Feld; 
der alte Rofenberg focht an der Seite des tapferen Juͤng⸗ 
lings; Pilfen und Budweis traten ſchnell wieder in die 
Keihen für ihren unangetafteten Glauben; fie riefen aus 
Mähren ihre Anhänger, um einzutreten unter die glaͤu⸗ 
bigen Scharen (1449). Aber auch Georg von Podier 
brad ſaͤumte nicht; er entboth ebenfalls Mähren zur Ver⸗ 
Märkung feines Heeres; doch Erönten ihn Beine Erfolge, - 
wie fein großer Geift und feine noch größere Kunſt zu 
erfechten gewohnt war. Beigten die Hauptſchlachten kei- 
ne Entfcheidung, und wanfte dad Gluͤck, fo hielten fich 
die leidenſchaftlichen Widerfaher in Verwühungen die 
Wage, Man rächte fih durch Sengen und Brennen für 
Begüinfigung oder Beſchraͤnkung des Kelchs. Doch ber 
ſchloß Georg den erkrankten Meinhart von Neuhaus 
aus der Haft in Podichrad zu entlaſſen, um vielleicht 
bey einem natürlichen Tode dem Verdacht der Ermors 
dung zu entgehn, welcher dennoch auf ihn fiel, als der 
Entlaffene auf der Rüdreife — vermutplih aus Gram 
dahin ſtarb. Zeugung und Todfall geben den reichlichſten 
Stoff zu Verlaͤumdung. 


388. Eines muß ich erinnern des Mißverftaͤndniſſes 
wegen. Wenn ich die Lafter und Fehler der Neuerer 
lebhaft ſchildere, fo foll dieß ihre Widerſacher nicht los- 
ſprechen von viel größeren Verbrechen und Erbaͤrmlich- 
keiten. Beym redlichfien Streben nad dem Befferm 
fäne der Menſch in Teidigen Irrwahn! Doc wird ein 
großer Mann wie Georg von Podicbrad, und ein ſtar- 
fer Geift wie Johann von Rokyczan Trog allem Tadel 
glänzend in der Geſchichte leben, indeg man ihre klein⸗ 
lichten Gegner ſtatt öffentlichem Pranger mit 
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ward Georg von Podiebrad auf den Vortrag des Joan⸗ 
nes von Rokyczana Tandtäglich zum Statthalter de3 
ganzen Königreiches wieder ermählt. Zugleich erhielt er 
den Auftrag den Erbprinzen zuruͤck zu fordern, 


389. Und ih will End ein Kind zum Könige fegen! 
Mit diefom Worte drüdte Jehovah das Uebermaß des 
Leidens aus. Es bedeutet zweyetley, wenn naͤhmlich 
ein Mann wie ein Kind handelt, oder ein Kind _ 
am der Stelle des Mannes ſteht. Die Böhmen forder- 
ten Iandtäglih das Tiebe Kind Ladislaus von ſeinem 
Vormunde, dem Kaifer Friedrich IV. (1451). Aber 
Aeneas Sylvius beruhigte ſie als Geſandter in einer 
noch vorhandenen, kraftvollen und kuͤnſtlichen Rede 
Die Hauptſtelle Heißt: „Der Kaifer kann euern Wunſch 
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erranget ihr Siege 


and überlaffet den Waifen dem Faiferlichen Bormund, 
deffen Würde von allen die erhabenfte if. Hänger aber 
treu an dem Prinzen, und vergeffet nie dig. Wohlthaten 
feiner Ahnen, Rühre ench das zarte, ſchuldloſe Alter 
wicht? Das hoffnungsvolle Kind zähft von der Mutter 
vier, vom Vater fünf Kaifer al3 Ahnen. Neben dem - 
Recht ermäger die Macht! Defreih if fein, Mähren 
und Schlefien geborchen ihm, Ungarn wird ihm bald 
einmüthig erfennen als König. ent reifet der Kaifer 
wit dem Prinzen zur Römifchen Krönung. 


» 390, Die Verfinferer , welde gern gegen Altes 
ſchmaͤhen, was unferm armen Gefchlehte die Irrpfade 
des Lebens ein Bischen aufhellet,, erbogen ſich ge⸗ 
gen die Buchdruckerkunſt als Mittel Lügen und 

heiten zu verbreiten. Die Diümmlinge wiffen oder bes 
denken nicht, daB in den Tagen, che die Vervielfältigung 
der Rebe entfland , - die falfheften Gerüchte, und groͤb⸗ 
ſten Aufhegungen von Mund: zu Munde gingen, vom 
Blatt zu Blatte flogen, ohne daB es ein allgemeines, 
Fhnelt wirtendes Mittel zur Widerlegung gab, Die 


’ 


395 
Buchdruckerkunſt befand ſchon im Jahre 1452, doch wire 
16 fie noch nicht im Getriebe der Staaiskunſt. Ohne 
Zeitſchriſt Kiefen eine Menge verderbliher Sagen mind« 
Kich umber. Bald mußte Ladislaus Poſtumus todt, bald 
‚gefangen, bald entfloben, bald erkrankt ſeyn. Das Ges 
zede wirfte auf die er ‚ weldpe jede Be» 
ten Ungarn, Deftreicher, und Böhmen zufammen, um 
mit ‚Hand den Thronerben dem taiſerlichen 
Bormund, von Habsburg · Steyermark 


diefen Beſſeren war Cille;j Feind; feine Feindſchaft er- 
fann Verlaumdung; Verlaͤumdung erfüllte den Prinzen 
mit Mißtrauen. 


391. Bis ein lang gehegter Nachbarhaß in ſcheelſe- 
boende Eiferſucht ſich verwandelt, and die Eiſerſugt im 
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men Felder zw Behaupten. Der Prinz hielt vor Allem 
einen Landtag in Wien, wo er Hunpad, Podiebrad und 
Cillej ald Statthalter befiätigte. Dann nahm er in Uns 
garn bloß die Huldigung, weil man jene Krönung als 
vollgiltig anſah, welche er als viermonathliches Kind ein⸗ 
pfangen. Zulegt zog er nad Böhmen, erfegte aber dem 
verlorenen Vorrang durch das Verweilen eines vollen 
Jahres (1455), Man Iegte ihm zwanzig einzelne Car - 
pitulations = Puncte vor, welche er wahrſcheinlich ſchon 
in Mähren beftätigte. Der Krönungseid feldft enthielt 
nur im Allgemeinen einen Schtwur für die Frepheiten 
der geiſtlichen und weltlichen Stände, und fir die Rede 
te der Gemeinden, In der Eingangs » Formel fanden 
Worte, welde mir unrichtig und unſchicklich, und fogar 
widerfpredhend erfheinen. Sie heißen: „Wir Ladislaw, 
von Gottes Gnade erwählter König in Böhmen. Da 
Wir in diefes Reich, welches Uns für feinen Herrſcher 
angenommen, eintreten, ſchwoͤren und verfprechen Wir 
zuerſt Gott dem Allmäctigen, und dann allen Inwoh— 
nern. — Was follte der Ausdruck „erwaͤhlt* im Mun ⸗ 
de des Erbpringen? Wie vergleicht fih die Wahl des 
Volks mit Gotted Gnaden, womit man richtig die Ge⸗ 
burt bezeichnet ? Wie paßt endlih „erwählt und ange 
nommen“ zufanmen ? 


392. Die Jugend, welche aufbraufend und under« 
Hobfen ſich auszufpredhen beliebt, wird Teiht durchſchaut 
vom Scharfblide des Mannes. Ein Rokyczana, wel 
her die Menfhen in der Volfiverfammlung, in dem 
Kämmerlein, und im Beichtſtuhle Fannte und. Tenfte, 
merfte bald, daß der junge Herrfher ihn als einem 
BVerführer des Volkes betrachte, und nie im Erzbiſtume 
des Reiches zu beſtaͤtigen gedenke. Der Sohn fühlte 
über die Glaubensneuerung des Keldes wie fein kaiſer ⸗ 
licher Vater, ohne noch denken zu koͤnnen wie er. WS 
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ein Laje dem Altare fich nahte, um das Heilige Abend» 
mahl in zwey Geſtalten zu empfangen, und als ein Prie- 
fier in zweh Geſialten den Leib und das Blut Cpriftt 
reichte, erglühten die frommen Augen des Ladislaus 
Poftumus von einem heiligen, aber uneitigen Zorne. 
Derley Gefhichthen und Züge wußte ein Mann wie 
Rofpezana geſchickt und bedenklich unter die Leute zu 
bringen. Doch hingen die Ezechen an dem wohlgebilde— 
ten und leutſeeligen Jünglinge; fie fandten ihm nach 
Ungarn gegen die Zürfen eine erlefene Schar von ſechs 
taufend Fußkampfern, und zwoͤlfhundert Panzerreiternz 
denn die Nachricht vom Falle Eonftantinopel’$ wirkte 
elektriſch auf alle Epriften - Gemeinden ; der Halbmond 
erhob fi drohend gegen den Kreuzesſtamm (1454), 
Doch mit viel größerem Eifer arbeitete Georg von Po= 
diebrad als Statthalter, um jene fechzig Schlöffer und 
Städte für Böhmen zurüd zu erhalten, welche Sachſen 
bey den Bürgerfriegen, und durch die Verpfändungen 
an fih geriffen, Der Widerfand erbitterte die Czechi⸗ 
ſchen Stände, welche daher ſich ernſthaft der entworfe- 
nen Erbverbrderung zwifhen Sachſen und Böhmen wie 
derfegten (1455). : 


393. Es verräth eine lang zurli® gehaltene Abnei⸗ 
gung, wenn Geringfügigfeiten zu laut ausgefprochenem 
Gezänfe führen. Als Ladislaus Poſtumus eine Gefandt- 
fhaft zur Abhohlung der Braut Magdalena nach Franke 
reich ſchickte, wollten die Ezechen ihr Prag, die Magy« 
aren ihr Dfen, die Oeſtreicher ihr Wien zum Beylager 
beſtimmt wiffen; vermuthlich gedachten fie daran den 
Begriff und das Vorrecht des Thronfiges zu knuͤpfen 
(1456). Georg von Podiebrad ergriff für diefe Sache 
die Waffen, und ruͤckte mit feinen Schlachtreihen an die 
Donau, Man verweigerte ihm ein Weilchen die Untere 
vedung ; aber er pochte zu laut, die Shore öffneten ſich, 


368 | \ \ 

der Herr Brad auf mit dem Hoffinat, und drey tauſeud 
Krieger fegten über die Brücen. Zwiſchen beyden Lar 
gern blieb ein freyer Raum; im Feldraum ſtand ein 
Gezelt; in dem Gezelt ſprachen und zankten ſich der Kö- 
nig und der Statthalter vier volle Tage. Zwey Dinge 
verlauteten, daß Podiebrad mit Ernft auf das Beplager 
in Prag drang, und dag. er mit Groll in's Vaterland 
zuruͤck kehrte. Um den wichtigen Mann zu verföhnen , 
fhiete man ihm Bothen nah, ja der König Fam ſelbſt 
nad Prag. Hier ereignete ſich bep der Ankunft eine 
viel befprochene, und nicht unbedeutende Scene. Der 
‚Herrfcher uͤberſah den begrüßenden Rofpezana mit feinem 
utraquiſtiſchen Clerus abfihtlih und auffallend; er fprang, 
dagegen vom Roſſe, um die fatholifhe Geiftlichteit mit 

Willkomm und Handdruck zu grüßen. Dieß war eines 
der verhängnißvollen Zeichen der Seit. Den: tapfer 

Hunyad hatte die Per hinweg gerafft, Seinem Aeltes 

ften gab der Scharfrichter den Todesſchlag. Sein Juͤn⸗ 

geret begleitete den König als Gefangener. Man flrafe 


te die Jünglinge ſtreng für die ſchon verziehene, und 


leicht verzeihliche Niederfäblung Ulrich's von Cillej. 


394. Den Roſmarin brauchten die Alten zum Braute 
ſchmuck und zum Bahrtuch. Dft taugte das naͤhmliche 
Kraͤnzchen zu beydem. Der Bräutigam wurde plöplih 
zum Leichnam (1457). Ein gleichzeitiger Chroniſt ſagt: 
„Den Sonntag nad) Elifabeth fuhr der König Ladislaus 
auf das Prager» Schloß, und hob den Sohn des Zdenfo 
von Sternberg aus (oder unter) der Taufe. Georg von 
Podicbrad, der Reichsverweſer, und andere Herren 
fanden zu Gevattern. Gegen Abend fuhr der König 
von Schlofie nah Haufe, und da fing er an Uber Kopf 
weh zu Magen, Den Tag darauf zeigten ſich zwey Pefle 
beulen (Hlizp); er verbarg fie aus Schambaftigkeit, 
weil fie am Unterleib waren. Dann lief az 
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n von Rotyejan, meht als auf ein eiferfüchtiges 


395. Die Vorſehung erfcheint unſerem blöden Au⸗ 07 
ge als ein unerlärbared Verhaͤngniß. Det erſte Vers 
ein von Ungarn und Böhmen und Oeſtreich unter Habs⸗ 
burg= Wien mußte zerreißen, und doch unter Habsburg⸗ 
Gräg ein zweytes Mahl nah blutigen - Waffenthatert 
wieder entſtehn. Beym Abſterben des Nachgebornen, 
der feinen Väter nicht ſah, und Feinen Sohn erzeugte, 
ruft der geiſtreiche Jeſuit, Jgnat Cornova, dichteriſch 
aus: „Nur gezeigt hat ihn das Geſchick der Erde, und 
ſchnell ihr wieder entzogen; zu hoch wäre Oeſtreich's 
Be hät” ihu der Himmel noch länger feis 
nen Völkern gefpenft,“ Ein älterer Jeſuit, der viels 
befefehe und oftaufwallende BohuslausıBalbi, fagt 
—— „Ueber den Tod des Ladislaus erſchauder⸗ 
te die t 5 möge er den Königen dienen als Denk 
mahl, daß An Augenblick die größte Hoffnung wie die 
kleinſte zerſtoͤrt. Glück und Leben und Glas zerbrechen 
im ſcohſten Glanz. Was und drüäe, lafet’in Jah⸗ 
ten; was und freut, verfliegt im Nu. Niemand ers 
Bannte diefe Wahrheit inniger als Antoninus, der Welt 
Gone Bögen. 24 


— 
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gen Feldherrn. Am MWahltage felbft ſchien Georg rite 
terlich geruͤſtet, den hartnädigen Gegner zu ——— 
und miederguhauen, Als ein 

teitung merfte, verwundete er fi) die fe, gr 
blutend den Saal zw verlaſſen, und dem nahenden 
Heinrich von Neuhaus auf der Treppe die Worte zuzus 
flürern: „Stimm’ für Podiebrad oder du biſt des Zoe 
des,“ ALS der Gewarnle in die Verfammlung eintrat, 
fragte ihm der Statthalter: „Welhen Böhmen hälıfk du 
wohl der Königäfrone am wuͤrdigſten ?* Der kluge Juͤng⸗ 
Ting antıo t Men anders als dih, Georgen von 
Podiebrad!* — Diefem gab das Berdienf Rechte zur 
Krone, aber Gewalt verfhaffte die Stimmen. Der Edel 
mann erhielt in der Volkswahl den Vorzug vor Einem 
Kaifer, vor zwey Königen, vor zwey Erzherzogen, und 
einem Reichöfürften (1458). 


397. Wenn gegen den —— NER 
gegen eine Erbverbrüderung die Ahnenfeindfchaft, und 
gegen das Geburtsrecht die Wahlfrepbeit ringt, fo dau⸗ 
ert der Streit nicht large ohne Entſcheidung. Kaifer 
Sriedrih IV. von Steyermark forderte Böhmen als 
Habsburgiſches Familienhaupt, und als Faiferlicher Ober 
lehensherr. Sein unruhiger und fittenlofer Bruder, 
Albrecht von Linz; auch fein vielbegierlicher und nichts⸗ 
erfaffender Better, Siegmund von Tyrol, fraten mit ge⸗ 
ringeren Anfprüchen auf. Die feltfanfe Wendung er- 
Taubte fi Earl VII, von Frankreich; er forderte Böh- 
mer fhr Einen feiner Söhne, weil feine Tochter mit 
. beim Verfiorbenen verlobt war. Gewichtiger fehlen die 
Zorderung König Kaſimir's von Pohlen, und Herzog 
Wilhelm's von Sachſen, melde die aͤlteſte und jlingfte 
Schwerter des Ladisland Voſtumus zur Gemahlinn hate 
ten. Da jeder diefer Herren die Rechtsgruünde des Anz 
dern entkräftete, und unflatthaft ſchilderte, glaubte die 
ri 
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ganzen, weiten Reiche Feiner des Thrones würdig er- 
ſchiene, fo laſſet Und zwoͤlf Richter aus Unferer Mitte 
über Uns fegen, wie nach Erzählung der heiligen Buͤ⸗ 
cher einsmahlen Ifrael regiert worden if.“ Ueberall 
Altbiblifhes Gleichniß, und Philiſteiſches Volksthum, 
nirgend Chriſtliche Liebe! 

399. Nicht den Tyger, nicht die Hiaͤne — nein, 
den Löwen erdichtete die Zabel als Wahl =» König der 
Thiere. Dom Löwen ruͤhmt man die Großmuth. Ge⸗ 
org’ 3 Großmuth verkündete fih als Milde gegen die 
Feinde, als Schonung der Beſiegten, als Vertrauen in 
die Verföhnten. Er ließ fih von Katholiken weihen, 
um jeden Zweifel an die Wirklichkeit der Weihe zw 
entfernen. Er leiftete den oberfien Reich3beamten einen ' 
Krönungseid, um die beliebten Freyheiten zu verfichern. 
Er ſchwur dem Papſte Sehorfam, um Feinen Bannſtrahl 
gegen fich zu bewaffnen. Er befannte fih zur altfatho- 
Iifchen Lehre mit Vorbehalt der Eompactaten, weil ein 
allgemeiner Kirchenrath fie bewilligte, und ein heiliger 
Vater fie beftätigte. Er erlaubte feinen Untertbanen den 
Genuß des heiligen Abendmahl im Brote allein, ob⸗ 
wohl er ſelbſt den Kelch trank, Als er Mähren perfän« 
lich, Lauſitz durch einen Sternberg, und Schlefien durch 
einen Rofenberg unterworfen, fuchte er friedlihe und 
liebende Verhaͤltniſſe mit allen Nachbarn anzuknuͤpfen 
(1459). Kaifer Friedrich IV. von Habäburg » Steyermarf 
erfannte ihn feperlich und dankbar zu Brünn als König. 
Mathias Hunyad erwartete in Ungarn feine verlobte Ka⸗ 
tharina als Battinn. Das Geſammthaus Sachfen er: 
neuerte den alten Rreundfchaftsvertrag und Erbvercin 
durch Entwurf einer Doppelbeirath. Auch die Kur Bran« 
denburg fchloß fich durch Ehebuͤndniß an das neu gen 
kroͤnte Herrfchergefchlecht. 
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Tagen, welchen eine allfeitige allfeitige Erfahrung, und ein viel- 
gewandter Gefhäftsgeift die volle Entwicklung gab. 
Friedrich von Habsburg » Stevermarf und Mathias von 
Hunyad=-Eoroin erfannten in ihrem Streite als Schieds- 
—* den kaum erwaͤhlten und befeſtigten Herrſcher. 
Sein Ausſpruch war: Der König ſolle dem Kaiſer acht- 
zig taufend Goldgulden zahlen, wenn diefer ihm die 
heilige Krone Stephan’s zurück ſtelle (1461). Die Stret- 
genden mit dem Schiedsfpruche zufrieden ſchloſſen ſich 
enger am Georgen, welcher die unrubigen Unterthanen 
in Defterreich hatt zum Aufruhr zur Ruhe fiimmte, und 
feine Tochter nah Ungarn zur Vermählung fandte. Seine 
Güte und Stärfe ſchien Gluͤck und Heil zu verbürgen, 
aber Legaten und Nuntien ſchreckten die Völker, indem 
fie ausſchrien und einflüferten: Georg iſt ein Keger. 
Die Katholiken, melde von nun an die Dppofition res 
—— und politiſch bildeten, drangen in dem König, _ 
jeder die Compactaten aufzuheben, oder fie von 
Pens auf’3 neue beftätigen zu laſſen. Breßlau brauch⸗ 
‚ten die Unzufriedenen als Fenerheerd, um zu ſchuͤren, 
bis die Flammen auffoderten, und von Schleſien nah 
Böhmen hinüber ſchlugen. 


402. Trog läßt ſich nicht durch Wort, nur durch 
That und Schwert entwaffnen. Vergebens ſchickte Ge— 
org eine Gefandfchaft nah Rom, um dem heiligen Ba= 
ter die Obedienz feyerlih zu Feiften. Vergebens ſprach 
fein Kanzler, Procopius von Rabſtein, als firenger Kas 
tholik, welcher nie den Kelch genommen; ein Wort bed 
mitgefommenen Wenzeflaw Koranda von der Nothwens _ 
digkeit beyder Geftalten verdarb Alles, denn Pius IT. 
ſah in diefer Lehre eine Grundlage fernerer Kepereyen. 
Vergebens erflärte der König auf dem Landtage, er 
werde feine Ketzerey dulden , aber die Compactaten ſchit- 
men, da ein üntrlglicher Kirchenrath fie abgeſchloſſen. 
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geſchaͤrften Bepfag, daß der Kelch nur eine erlaubte Ges 
wohnheit, nicht eine Bedingniß zur Seeligkeit fen; rich 
tig! Drittens; die Eompactaten wurden nur bewilligt 
für die damahls Lebenden, melde jeht fehon meiſtens 

\ abgeflorben; nichtig! der König ſelbſt zählte beym Ab- 
ſchluß vierzehn Jahre. Es half nichts bey der Euria 
und Nota zu Rom, ald der Kaifer und der Herzog von 
Baiern amzeigten, wie Georg zwifchen ihnen den Frie⸗ 
den vermittelte, Es half nichts, daß dich Länder und 
Fürſten Georgen als oberfien Feldherrn gegen die Tür 
fen annehmen wollten. Der Böhmifhe Geſchichtſchrei— 
ber, Delzel, fagt mit der ihm eigenthuͤmlichen Gelaffen- 
beit: „Der Papft hieß Aeneas Sylvius, ehe er auf den 
Römifhen Stuhl gelangte, Unter diefem Rahmen denkt 
man fih einen gelehrten, wigigen, aufgewedten, und 
leutſeeligen Mann, der ein empfindfames Herz hatte. 
Allein als Pins der Zweyte war er eigenfinnig, ſtreit⸗ 
füchtig, ſtolz und fo rachgierig, daß er Verſtand, Klug- 
beit, und Religion Erbitterung aufopferte 


404. Pius —— quod Aeneas amavit, 
Diefer Anittelverd des fünfzehnten Jahrhunderts heißt 
etwa: Pius verbannt, was Aeneas bekannt. Auch fönnte 
er allgemein als Kernſpruch heißen: Der Große jerſtoͤrt, 


“ 
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was der Kleine ‚geehrt. Aber Uebel ward Arger, als 
an die Stelle des gelehrten Eiferers ein ungelehrter Bere 


folger,, Paulus der Zweyte, trat (1464). Der Deftere 
reichiſche Hiforiograph , Hormapr, fagt mit der ihm eie 
genthümlichen Lehhaftigfeit: „Der nee Vapſt war ein 
Neffe jenes Eugen’3, welcher die Compactaten betätigt 
hatte. Aber diefe Verwandtſchaft hatte Feine verwand⸗ 
ten Gefinnungen gezeugt. An, Geiftesgaben weit unter 
feinem Vorgänger, war Paul der blinde Ball feines che 
genen Hochmuths, jenes Ungeſtuͤms und jener Leidens 


ſchaftlichkeit, mit welcher er oft Cardindle mißhandelte, 


und die aus allen Ländern -in die Kammer des Baticans 
zuſammen ſtroͤmenden Schäge, mit Weibescitelfeit in 
flimmernden Gewändern zur Schau trug oder an die 
Nepoten vergeudete. Bey Öffentlihen Umgängen und 
Audienzen pflegte er die Runzeln eines zu frühen Alters 
durch Schminke zu bedecken. Den Wiſſenſchaften war 
er gram, als einer fruchtbaren Brut von lauter Ketze⸗ 
reyen. In den neuen Hellenifhen Nomenclaturen, wels 
de die vor Mohammed flüchtigen Griechen, Wiederer- 
weder des Schönen , ſich felbft und andern Dingen bey⸗ 
legten, ſah er nichts als bedenklihe Lofungsworte einer 
geheimen Geſellſchaft. Sp war der Gegner, der ohne 
‚Heer, ohne Bündniffe die ſechs legten Regierungsſahre 
Georg’end von Pobichrad Außerft getrübt und verwirrt 
bat, Mebrere Fuͤrſten erneuerten die Verſoͤhnungsvor⸗ 
fchläge bey Paul. Georg feldft wurde nicht müde, die 
gleihen Schritte zu. wiederhohlen. Er erboth ſich zum 
Oberfeldherrn des Kreuzheeres wider die Tuͤrken, jeder 
vierzigfie Mann aus Böhmen ſollte feinen Fahnen fol⸗ 
gen. Umſonſt! Pauls Nuntius, Rudolph Bifhof zu 
Lavant, mahnte fhon von feinem Sig aus Kaͤrnthen 
die Breflauer von allem Gehorfam gegen Georg ab. 
Hatten Landi und Fantin deu Funken der Unrape unter 
ir 
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der Afche forgfältig unterhalten, fo bedeote Sifof deu⸗ 
dolph ee und Erde, ed zur Offenen Empörung 
zu acu⸗ 


— dertrauliche Ton eines Bricfes verrät 
mehr vom Menſchenherzen als der gehaltene Styl der 
Gefchichte. Man überlege alle Worte in dem Briefe, 
welden Paulus der Zweyte ſchrieb. „Georg iſt nicht 
nur der Keperey fhuldig, fondern auch des Riükfalls 
in diefelbe, darum muß man ihn vom Schafftale Jeſu 
ausfchließen, Er verfpricht zwar Rüdkche zu den Ge: 
bräuden der Römifchen Kirche, und Kampf gegen die 
Anfälle des Tuͤrkiſchen Erbfeinds, aber die geforderten 
Belohnungen find zu groß. Sein Erfigeborener, Vie— 
torin, foll als Thronerbe-anerfannt werden, allein dieß 
hieße die Kirhe dem Feinde Ehrifii anvertrauen. Der 
Zweytgeborene, Heinrich der Aeltere, fol Prag's Inful 
tragen; aber der noch nicht Swanzigjährige iſt des vaͤ⸗ 
terlihen Hochverraths gegen den Glauben theilhaftig, 
Thon dem Satan übergeben, auch der göttlichen und 
menſchlichen Rechte unkundig. Georg ſelbſt fordert als 
Siegespreid den Titel eines Kaifers von Confantinopel, 
aber dieß hieße, die Schafe Jeſu nicht etwa nur dem 
Schlaͤchter, — nein! dem Scharfrihter zum Schlachten 
überliefern. Allerding3 hat jenes Concilium, welches ih 
zu Bafel über das Kirhenoberhanpt zu fegen vermaß, 
die Eompactaten bewilligt, aber fein heiliger Vater hat 
fie jemahls beſtaͤtigt.““ Auf diefe fede Aeuferung vertraus 
end, ſchloſſen viele Katholifen in Schlefien, Mähren, 
und Böhmen einen feyerlihen Bund wider Georgen. 
Der Abfagebrief enthielt folgende Unterſchriften, Jobſt 
von Rofenberg Bifhof zu Breblau, Johann von Kor 
fenberg, der oberfie Burggraf Zdenko von Sternberg , 
Johann von Hafenburg oberſter Hofrichter, Ulrich von 
Hafenburg, Bohuslaw von Schwamberg, Jaroſlaw von. 


E 


380 


Sternberg, Heinrih von Neuhaus, Burian von Gutz 
denfein, Wilhelm von burg, Heinrih von Plauen, 
Diepold von Rifenberg, und Dabrohoß von Ronfperg. 
Es ſchreckte diefe Herren nicht, daß der Verfechter der 
naͤhmlichen Grundfäge, Kruffina von Lichtenburg, mit 
Schande landflüchtig hatte werden müffen. Sie erinners 
ten fih nicht, daß. mehrere von ihnen als Feldherren erſt 
vor einigen Monathen nach Rom gefhrieben : „Kruſſina 
Teidet nicht der Religion , fondern der Rebellion wegen; 
der Empdrer hat Mordbrenner in die Staaten und auf 
die Güter des rechtlich an Königs gedungen,‘“ 
az). 


406, Welhe Grundfäge gaben dem Bannfluche des 
Yapfies noch im fünfzehnten Jahrhunderte die ſchrecklich⸗ 
ſte Kraft? 1. Der heilige Vater urtheilt untruͤglich aber 
Redrgläubigkeit und Ketzerey. 2. Ein ketzeriſcher König 
muß gottlos, alfo menfchenverderblich herrſchen. 3, Ge - 
gen den goftlofen und menfhenverderbenden Herrſcher iſt 
erlaubt. die irdifche Waffe zu ergreifen. Dieſe drey 
Saͤtze (ih enthalte mich jedes Beywortes)  fegte man 
gegen König Georgen, den Friedenvermittelnden und 
Ruhefuchenden, den Wohlwollenden und Verſoͤhnlichen 
in volle Kraft (1466). Vergebens ſchilderten — 
Scleſſhen Herzoge als einen DOrdnungsfreund, Ber ⸗· 
gebens ſprachen ihm ſogar katholiſche Städte das Lob 
der Billigkeit. Vergebens prieſen mehrere katholiſche 
Stände ihre völlige Glaubensfreyheit. Vergebens rieth 
der Kurfürft von Sachſen den Sinn und Geiſt der ges 
Ichrten Bafler + Bifhöfe, und nicht den Sturm und 
Drang der Eonfanzer nadzuahmen. Vergebens druͤckte 
der Kurfürft von Brandenburg fein Erftaunen über die - 
Römifhen Schritte aus. Vergebens ermahnte der Kö— 
nig von Frankreich die Euria, nicht allein die Empörer - 
und Aufrührer, fondern aud ‚die Beſchuldigten zu hör 
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eifim, Sein Seldherr, der katholiſche Rofenberg,, ließ 
große Kriegävortheile aus den Handen, weil der paͤpſt⸗ 
liche Nuntius ihm mit dem Banne drohte. Mehrere 


408. „Ehtwürdiger Bater! Sie Haben fer ganzes 
Königreich in den Bann gethan. Die Tauſend und Tau- 
fend Menfchen, welche darin Rahrung finden, wohin 


ig. Er iſt der Gelaſſenſte, Wohlwollendfie, und drängt 
Niemanden wegen des Glaubens. Wilhelm Sfihowäty, 
Herr auf Rab.“ Wie groß in Treue und — 
ſteht dieſer Edelmann gegen die Trüglichen (1468). 
fer Friedrich Fam nun in Verdacht fhon Tängft mit der 
Romiſchen Euria im Einverftändniß zu ſtehn, da er dem 
Reichstag nicht fo faſt gegen die Türken, fondern gegen 
den Keper zu ſtimmen verſuchte; darum trug Prinz Vic 
torin die Schrecken des Kriegs bis in die Nähe von 
Bien, König Mathias drang mit feinen Hußaren bis 
Wylemow, vertiefte fi in den dichten Waldungen, und 
wurde durch-einen Verhau umſchloſſen, welchen die zahle 
reichen Kohlenbrenner in Kuttenbergs Nähe durch Auſä- 
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gen und Niederfihrzen der Baͤume Mark und ſchnell bil⸗ 
deten. Aber König Georg gewährte, um Menfchenblut 
zu ſchonen, freyen Abzug dem Umftellten, welcher in der 
Noth die alte Freundſchaft gelobte, aber flugs wieder 
das Wort brach. Der Klarfehende folte fühlen die Un⸗ 
wahrheit Fantin’3, daß man Kegern Feine Zufage halten 
diirfe. Wahrlich! Mathias dürfte manche Großthat dars 
um geben, diefen Flecken aus dem glanzvollen Gemaͤhl⸗ 
de feines thatenreichen Lebens zu tilgen. Wohlgemerkt! 
nicht der Kriegsfehler, fondern der Wortbruch iſt der 
Shandfied! F 


409. Da Niemand mehr als der König die Treue 
von Bielen bedarf, fo gibt fein Wortbruch jurück wire ' 
kend das verderblichſte Bepfpiel. König Mathias zog 
noch Einmahl gegen Georgen in's Feld, und ſchloß noch 

ufammentunft 


liche Runtind mit dem Borwurfe, daß jeder Vergleich 
mit einem Keper ohne Wiffen und Willen des Papſtes 
ungiltig fey. Der zuͤrnende Legat ging fo weit, den 
nähmlichen Kämpfer, welchen er kurz vorher als Helden 
des Glaubens auspofaunte, mit dem Kirchenbanne zu 
bedrohen. Gewichtiger als diefe Drohung wirkte auf 
den wanfelmüthigen und ehrfüctigen Mathias der An 
blick der Krone, welche der Hobepriefter von einem Mar 
rienbilde zu Brünn nahm, um ihn damit ald König der 
Böhmen, und Markgraf von Mähren zu weihen. Der 


Re FE 
u Be ee 


Ruhe Schmerlich her 
u —————— 
Er um Söhmen’z Thron. 
rg a NE 
a See 
en er 


Ba ai nn EN En a 5 
ee ee ee 





385. 
fene ahnete den Fall feiner Partey, und farb aus Gram 
furg vor dem Könige, welchem die Wafferfucht im ein 
und: fünfpigfen Lebensjahre die Bruſt zufammen druͤck⸗ 
te (1471): Georg farb unter Betheurung feines, katho⸗ 
liſchen Glaubens. Er wünfete auf dem Todesbette die 
Losſprechung vom Bann, doch beunruhigte ihn die Bere 
weigerung derſelben nicht. Man befattete ihm in der 
Königsgruft neben: den Herrſchern Böhmen’. Hatte Ot⸗ 
tocar wie ein War im Fluge gearbeitet; hatte Carl wie 

. eine Biene arbeitend gefammelt, fo laͤmpfte Georg wie 


— Glüde En im oe hen ab: ba ru 
nie zu. viel wagende Vorficht verbunden mit dem kuͤhnen 
Muithe, der die Gelegenheit in demfelden Augenblicke 


Seſchigte gehören 
Ehrgeig; ließ Georgen in der Wahl feiner, Mittel nicht 
durchgehend und allezeit jene dngfliche Sorgfalt beob⸗ 
jede Stunde des gemeinen Lebens mit Rech⸗ 
Aber Mathias fannte weniger die renge - 
Schutt, weihe die Hütte ſchmuͤckt ; und den Thron: 
—— — Georg, erwies ih Kühn, ſchiau, erfinderifhz 


er entlich den Beind mehr als Einmahl 
vertrauend in umſpann den Gegner | 
mit Verrath, und. nahm ihm den, Exfigeborenen gefanz 


gen. — — ſo wir —2 —** zu 


Edelmuth nicht im Preife finke, nicht vergehe vor dem 
Glanz folder Gaben, welde oft ihrer Zeitgenoſſen ſchreck⸗ 
llichſte Geiſel gewefen find, vor des blinden Zufalls lau—⸗ 


Ungar fi dar , kampfluſtig und hochauffahrend. Jeder 
war werth ————— empfangen. Keiuer 
vererbte fie. 


XVII. Böhmen’s innere Geſtaltung unter Arc, 
Ladislaus, Georg, 


4ı2. Die Wahrheit iſt eine fo herbe Brust, daß 

auch‘ viele Leute, welche Leine Fuͤrſten find, fie als un⸗ 
von fich foßen. Auch Völker hören die 

Mahrheiten der Gefhichte nicht gern, Wenn man er= 
zaͤhlt, wie die Wahlfreyheit zum Verderben führte, wie 
mande Landtage ſtatt Ordnung nur Verwirrung made 
ten, wie Volseinmifhung meiſtens zu Bürgerfriegen 
führte, fo will faft Niemand die folgenreichen Lehren 
vernehmen. Böhmen gab doch, wie Ungarn, von Als 
lem den Beweis. Albrecht wollte, Ladislaus 
Georg durfte der Wahlfrepheit nicht widerſprechen, denn 
der erfie war Hug, der zwepte ein Rind; der dritte dankte 
fein Recht auf die Krone offenbar einzig den Stimmen 
des Landtags. Der Landtag befand aus Herren, Rit-⸗ 
tern, und Städten; jene erfhienen perfönlich, diefe durch 
Abgeordnete. Es zeigte fich ununterbrochen eine ‚Dppofe 
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sion, welche meiſtens die Grängen einer beſonnenen Er« 
Örterung des Gegentheild uͤberſchritt. In den vierzehn 
Jahren von Georg’s Statthalterfhaft machten die Utra- 
quiften die Dppofition, feines geheimen Beyſtands ver⸗ 
ſichert. In den vierzehn Jahren von Georg's Könige 
wiirde führten die Katholiken die Gegenrede, der aus— 
landiſchen Hilfe vertrauend, Der Landtag fepte fih 
über die Erbfolggefege Fed hinweg; weder Bryetiffam’s 
Seniorat, noch Ottocar's Majorat, noch Carl's weib⸗ 
liche Primogenitur bekam Rückſicht bey den raſch folgen 
den Todesfaͤllen, und der lang dauernden Unmuͤndigkeit. 
Nach Albrecht's Tode übertrug der Landtag fein Wahle . 
recht durch Compromiß vinem Collegium von ſechzehn 
‚Herren, drepgehn Rittern, den drey Prager » Bürgermeis 
fen, , und einem Abgeordneten jeder Kreisſtadt. Bep 
einem "anderen Anlaffe während der Minderjäprigkeit, 
brauchten die Stände eine Deputation, welche aus vier 
Landherren, vier Rittern, vier Städten, und vier Ge · 
Icprten beftand. Voͤllige Gleihheit der Zahl! 


413. Beyfpiel verführt — Bölfer wie Menfchen, 


Ich hebe acht davon aus, und füge bey, für wen fie 
wohl: — gemeint und gemüngt waren. 1. Beflde 
mr Prager Artitel (für die em 2, 


5. Hofbaltung none (für Prag). 6. Ausfhluß 
"der Zremden von allen Aemtern (für die Hoden). 7. 
2,* 
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Wahl der geheimen Räthe aus den Herren und Kittern 
Boͤhmen's (für die Höheren). "8. Statthalterfhaft eines 
Julanders (für die Hbchſten). Faſt die nähmlihen For« 
derungen machten die Magnaten und Dynafien Ungarns 
an Ladislaus Poſtumus, welcher mit der Kraft des Jüng- 
lings dem Trog der Männer nicht gewachfen war. Bon 
der Wahl feiner zwey Nachfolger fagt Aeucas Sylvius: 

Wunderbarer Wechſel der Dinge, euer Einfluß der 


2 Reihe 

Zeit des Königs beraubt, kamen vom edeiſten Blute am 
Menſchen gemeinen Geſchlechtes. So gefiel es Goit! 
Ein Spiel des Schickſais hätte das Alterthum gerufen. 
Ein Werk goͤttlicher Vorſehung nad unſerer Meinung. 
Die Wahl beyder Könige wird von nicht Wenigen ge- 
tadelt; ſie reden von gebrauchter Gewalt, und ſagen: 
Was Furcht erpreßt gewinnt kein Recht. Wir find uͤber⸗ 
zeugt, daß man die Reiche erwirbt durch Waffen, nicht 

durch Gefepe.“ Der Iepte Sag iR falſch. — 
er wahr wäre, an 


414, Die Charaftere der Jahrhunderte unterſcheiden 
‚fh wie die Phofiognomicen ber Perfonen; fie begeidh- 


via einer meuen Ketzerey befhuldigte, und des Throucs 
entſehte. Im fechzehnten wuchs die Zahl keteriſcher Kö- 
nige und Fuͤrſten bedeutend und unvertilgbar, doch‘ 

ten im fiebzehnten die Kirchen und Schulen die: 

nung der Ketzer als einen Grundfag, welchen das adt- 
sehnte Jahrhundert aufflären und widerlegen. 

Das neungehnte bringt hoffentlich den Streit nicht mehr 
dur Frage, debwegen in Religions < Indifferensifun 
auszuarten.‘ Jin Fahre 1452 ſagte der Karholit Zdento 
von Sternberg; „Wir Raͤthe des Ladislaus baben Uns 
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um Unfern Herm, nit um den Papft zu kuͤmmern. 
Es fragt fi nicht, ob wir Ehriffen oder Heiden, fons . 
dern ob wir Böhmen. find." Entrichten Wir Unferm Koͤ⸗ 
nige die gefegmäßigen Abgaben, fo gebt es Niemanden 
an, was Wir glauben.“ Das ſcheint zu viel geſagt. 
Aber im Jahre 1794 ſchrieb der Jeſuit Cornova die ewig 
denkwuͤrdigen Worte: „Unſer Georg ſtarb, wie das auch 
Peſſina ſagt, Katholiſch. Ob er auch Katholiſch gelcht 
habe? Balbin, deſſen Ausdruͤcke ihn eben fo ſehr ver⸗ 
dammen — vielleicht eine Wirkung des bleyernen Zep⸗ 
ters der. drey Ceuſoren, unter welchem ein jedes Genie 
ſeines Ordens ſeufzte — Balbin, ſag' ich, deſſen Aus⸗ 
drücke ihn eben fo ſehr verdammen, als ihn feine Er⸗ 
zaͤhlung rechtfertigt; Balbin ſagt doch gerade heraus, 

man koͤnne Georgen keiner anderen Ketzerey zeihen, als 
daß er die vom Papſte widerrufenen Compactaten hart⸗ 
naͤckig verſocht. Den Vorwurf der Hartnaͤckigkeit macht 
ihm freylich nicht der Hiſtoriker, ſondern nur der Theo⸗ 
log des minder aufgeklaͤrten ſtebzehnten Jahrhunderts 
und des der Curia ganz ergebenen Jeſuitenordens.“ 


415. Indifferentiſm und Fanatiſm erſcheinen als die 
verderblichen Extreme der heilbringenden Religion. Der 
Weiſe muß ſich vor beyden deſto ſorglicher bewahren, 
je leichtfinniger der Poͤbel in das eine oder das andere 
ſtürzt. Im fünfzehnten Sahrhunderte athmete Alles den 
Fanatiſm, welcher die Menſchen wachend und traͤumend, 


im Segnen und Fluchen erfüllte. Der Cardinal Joon⸗4⸗,f 


nes von Porto ſagte: „Was meſſen Wir himmliſche 
Dinge mit menſchlichen Maßen? Wenn der Deutſche, 
der Pohle, der Ungar nicht bilft, fo wird der Allmaͤch⸗ 
Sige allein das göttlofe Haupt Georg's zermalmen.“ 
Der Bagifier Koannes von Rokyczan fagte: „Helft mie 
bethen für Georgen, dab eu mit feiner Güte feinen Bock 
ſchieße. Ihr aber merket, dag es beffer wäre, euch dem 


den König willig gegen fih verfpürten, — 


rdumten und —————— — laſſen wollte, = Verheißung, 

ihm feines Wegs zu verlaffen. Alſo thät Vodicbradatp: 
zus nad) ihrem Begehr, nahm den Kirchen und Klö— 
tern, was er nicht geſtiftet, verfchenkete und verſetzte 
die Güter, machte ihm alſo die Leute geneigt, und 
reipete dagegen unfern Herrn Gott wider ſich zum Zornu 
Am Zage Sanet Floriani kam Magifter Joannes 
Rofyezan zum König Georgen, und zeigete Ihm an, wie 
er deffen wahrhaftig berichtet wäre, daß Pie leibhaftigen 
Zeufel im Kloſter zum beiligen Kreug der Altſtadt Prag, 
welde abermahl darum kommen, damit fie die glaubi⸗ 
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gen Böhmen: verführen moͤchten, eine große Summa 
Geldes beyſammen hätten, und fprach ferner: Ah Koͤ⸗ 
nig, : wie lange wilt du dann die teufelifchen Mönche 
noch fördern, und ihnen ihr Geld hegen? Dieweilen fie 
ihnen die Armuth gutwiliig erwählet, wozu ift ihnen 
dann das Gold nüsge? Laß dich doch nicht verführen ! 


Sie bilden dir vor, als hätten fie außer den überlies 


ferten fünfzehn tanfend Ducaten nur noch zwey taufend 
Hungarer, fo bin ich berichtet, daB fie noch mehr als 
in die Einmahl hundert tauſend Gulden haben. Dice 
felben find dein; laß fie nehmen, und die Schälte aus 
dem Lande jagen . . Der gute König gab diefem Glau⸗ 
ben, dann er fih vor dem Rokyczan mehr dann vor 
unferm Herr Gott fürchtete.““ 


- 417. Alle Geſchichten beftätigen , daB beym öffent 
lichen Unglüd Reich ift reicher worden, und Arm noch 
ärmer. Während der Huffitifhen Kämpfe, während Als 
brechks Wiederherfiellungsverfuhen, waͤhrend der Une 
mindigleit des Ladislaus, während der Bürgerfriege Ge⸗ 
org’3 griff das Baronat fo eifrig und glücklich um ficdh; 
daß die Koͤnigsmacht fich weſentlich verminderte, und 
faft gänzlich verlor. Bey den Thronwechſeln, Wahle 
verſammlungen, Landtagen, und Aufgebothen mußten 
leider! die Könige fo viel überfehen , oder befldtigen, 
oder verwilligen, daß fieben Bid acht Familien in Befis 
faſt der Hälfte des Böhmifchen Grundeigenthums ka⸗ 
men. Der Beſitz verwandelte fi vSllig in Herrſchaft, 
da. die oberften Erzämter des Reiches in den Händen 
der nähmlichen Familien fih befanden. Ihre Macht 
wuchs ungemein dadurch, daß man ihnen die Haupfe 
mannfchaft in allen Kreifen anvertrante, wodurch fie im 


Einzelnen ihren Willen gegen Jedermann, Hod und: 


Tief, durchzuſetzen vermochten. Die erfien Kreishaupt« 
Veute , deren jedem zwey Ritter zur Seite fanden, was 


% 
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ren: Meinhart von Nenhaus in Prag und Karlſtein z 


Bi: — 
* wehn atmästie die fetten More 
sechfe des Hochadels und der Ritterfhaft ? Auf die Frey ⸗ 
heit von der Königlichen Steuer, und auf die Losfagung 
vom ausländifhen Kriegsdienft. Wie ſehr diefe 'zwep 
Vorrechte unter Albrecht und Ladislaus zunahmen, feben 
wir am beffen aus dem Abfagebrief, welchen 
und Kitterfchaft im Bunde gegen König Georgen erlie- 
ben. — Es iſt weltkundig, welch' wichtige 
Frevyheiten Wir, Herren und Ritter, von den Kaiſern 
ſowohl, als von den eigenen Herzogen und Koͤnigen, 
durch Darbringung Leibes und Gutes und viele ahm⸗ 
würdige Ritterthaten errungen, aber aud eben fo welt 
kundig iſt es, daß Wir auf ı Unfere Nachkommen nur 
mehr eine: ſchimpfliche Abhängigkeit zu vererben haben, 
Noch der letzte eingeborene König Wenzeſlaw hat die 
Belagerungen von Haffenfein und Stitdre aus der Kame 
merkaffe befieitten, num aber müßen Wir auf des Kö— 
nigs Befehl mit Unſern Bafallen ſogar nach fremden 
Ländern aufbrechen, nie barlıber zu Rathe gezogen, noch 
für Schaden und Koften entfhädigt: Ale Landesfrey- 
beiten, ‚die wichtigſten Reichslleinodien, vorher in 
Verwahrung der. Böhmifchen Herren, find in den Häns 
den des Koͤnigs. Die Minze iſt noch viel geriuger als 
zu König Ladiſlaw's Zeiten, wiewohl ſchon damahls 
daruͤber laute Klagen gefuͤhrt, uud ſogar die Heſtreicht- 
ſchen Staͤnde, eben dieſer zu leichten ‚Münze wegen, 
‚von Georgen felbft wider ihren Kaifer‘ und herren im + 


fere wohlhergebrachten ‚und theuer errungenen 

daher müffen in —— — fir Einen, 
Einer für Alle ſtehen. Gefangenfhaft oder Tod von 
Einem aus Uns fol durch die grauſamſte, wenigſtens 


419. Welche Gefahren drohten dem freyen Städte 
wefen den Untergang? Die dufere Noth der Ueberwaͤl⸗ 
tigung, und die innere Qual der Beraubung. Viele 
Große firchten die Städte in ihr Eigentfum zu verman- 
dein, und viele Rathsherren behandelten den Gemeinz 
beuteh wie ein Erbgut. Beym Streite der Parteven 
unter Albrecht, Ladislaw, und Georg gab es Vorwaͤn⸗ 
de genug, die Bürgerfhaften zu uͤberfallen oder ausju-+ 
plündern.. Von bepden ein Beyfpiel! — Budiweis Tag 
den Rofenbergen fo bequem und erwuͤnſchlich, dag es 
mit genauer Noth durch Nichterfprudh der Unterthänig- 
keit ſich erwehrte. Bow Prag fagt Hagek: „Zu diefer 
Zeit hat ſich in den Prager » Städten ein großer Wider⸗ 
willen erhoben, dafum, dann der Rath lieſte die Ge— 
meine auf die Rathhäufer fordern, und beffagten fih, 
daß fie fein gemein Geld Hätten, damit fie Gefandten. 
an dem Prinzen Ladislaus abfertigen Könnten. Dero⸗ 
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er aufın Kutfenberge und zu Prag im Meißniſchen Haufe 
einen neuen Groſchen und neue Pfenninge nach gutem 
Korn ſchlagen und muͤnzen. Dazu lich er an dem Alt- 
ſtaͤdter Markte und Ringe in einem Haufe einen Wedje 
fel anordnen, daß ihme da ein jeglicher von güldener 
oder filbernen Münze ſeines Begehrens einwechſeln kön 
nen, Alſo wurde diefe böfe und falfche Münz aus dem 
Lande gebracht, und das Volk zur Ruhe geſtellet.“ 

3 4 


durch die geringhältigen, die noch in ihten Händen waͤ⸗ 
ren, feinen Schaden litten, beflimmte er das hentige 
Stupart’ifche Haus, in welchem die vorigen Münzen 
gegen die’ neuen ausgewechſelt wärden, und dußerte ſich 
dabey, daß es ungerecht wäre, wenn Könige ihre Un— 
terthanen wegen ihrem Eigennutz beranbten. Hätten 
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und Segen. Selbſt in feinen en 


fhen dem Ducaten gleichgeftellt, und nun ging der 
Böhmifhe Groſchen überall fo gut, daß man daffır im 
Auslande ein treffliches Mittagmahl oder ein Paar Schu⸗ 
he bekam. Zehn Kreuzer feine Münze unferer Tage find 
gleich einem Prager = Grofchen nah der Münzordrung 
don 14655 aber zwanzig Kreuzer Fein nach dem Münze 
fuß von 1470. Ich bitte meine Lefer den Unterſchied 
zu bemerfen, welden fünf Jahre in dieſer wichtigen 
Angelegenheit hervorbrachten, wohlgemerkt zu einer Zeit, 
wo der König im Bann der Kirche, in Fehde mit dem 
Hohadel, auch im Krieg mit Ungarn und Oeſtreich 
fich befand. Was wiirde der Edle geleiftet haben, wenn 
die Vorfehung ihm ein laͤngeres Leben, und ruhigere 
auge — —— fi a 
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die Verfehleppung de3 Geldes zu eifern; Frömmlinge 
fendeten Summen nah Rom; —“ ſchaſerten 
wit Münzen in's Ausland, i 


425: Ein Haufe Holz, beſtimmt das Dach der Kir⸗ 
che am Teyn zu decken, wurde verbraucht, um jenen 
drepfachen Galgen für Robacz zu machen. Ein anderer 
‚Haufe Holz, welcher jegt dalag, um einen Tanzſaal zu 
bauen, mußte dienen, jenen ehrwiirdigen Tempel zu 
ſchließen. So wechſelt unerwartet die Berimmung der 
Sachen, aber auch der Perfonen! Die jugendlich belor⸗ 
Berten Soldaten zeigt die Geſchichte Leider oft im Alter 
als bettelnde Kruͤppel. Die Zaboritifhen Krieger, wel 
he die Welt vom Ruhme der Ezechen ertönen machten, 
durften unter Albrehten kaum die Nahmen ihrer Size 
303 und Procope nennen, kaum von ihren gewonnenen 
Sdlachten fprehen, da die Giege jetzt hoͤchſtens als 
glänzende Verbrechen galten, Unter dem Statthalter 
Podiebrad fingen die alten Haudegen wieder an, ein 
wenig zu muckfen, aber der König Georg fah fi ger 
nöthigt, die narbenvollen Männer vom Hof zu entfernen 
und vom Land zu verbannen, da die Eifenföpfe in fri- 
me gemäßigte Ordnung ruhig ſich fuͤgten. Aber als man 
Georgen von allen Seiten angriff, als die Nuntien und 
Huffaren von allen Seiten drohend ihn umſchwaͤrmten 
rief er ſelbſt die Entfernten und Berbannten zurück, und 
bildete daraus jene kleineren Schlachtreihen, welche die 
großen Scharen feiner Gegner wie Spreu — zerſtiebteu. 
Georg war der Mann, welcher durch tactifche unb firas 
tegiſche Kennmiß den etwas verminderten Enthuſiaſm 
erſehte, und eine blindtobende Wuth in geregelten Kampf 
verwandelte, Sein Kriegsgeiſt wurde fo anerfannt, daß 
die meiften Fürften von ihm das Gluͤck gegen die Türe 
ken erwarteten, wie auch wirklih mehrere Haufen der 
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Volt sſprache. Sein — Leo don Ropmital, ein 
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a ur. Gefunder. Menſhenverand — aſcheiat ſelte⸗ 
ner als man glauben ſollte; er iſt angeboren, wird aber 
unterdrückt. Georg. von Podi bewies ihn in ſeinem 
Menfe at. einzig ine, Freunde und Feinde, 
blieben in, den plägen, worein der Geburtsort, 
die Erziehungsart,, die Jänglingsluf, die Maunsleidens 
ſchaft oder Altersſchwaͤche 
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laſfigten di ie Chechen, Jum einen eifernen Fleiß auf die 


eine ungeheure Menge von Schreiberepen. Allevathmes 
ten eine Grobheit und — wovon fih Leſer 
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auf alle Fragen fowohl aus. dem alten als aus dem 
neuen Bunde zu antworten-weiß.“ Aber die allgemeine 
Bibelkunde führte zu laͤppiſchem Mipverfidudnig, und 
drohte mis ſchrecklichem Mißbrauch. Sprach doch der 
Einfichtsvollſte, ſprach doch Rokyczana, ſelbſt in einer 
der ernſteſten Stunden von einer Staatsverfaſſung im 
Geiſte des Buches der Richter. Dachte doch Er Böhmen 
mit Kanaan, und die Stämme Iſrael's mit den — 
der * —* 


XVII. Die zen Jagellonen, ae und Son⸗ 
Ladislaus und Ludwig. 1471 bis 1526, 
* "en die nn das Weltgerit mon 

ſtellet, fo muͤſſen die Hiſtoriker als Advofaten und Rich 

ver des hoͤchſten Tribunals fih ausſprechen. Der Hiſto - 
riograph Unſeres Reiches, zum hoͤchſten Range durch den 

Willen des. Herrſchers beſtimmt, dur die Tiefe des 

Gemüths geeignet, durch gründliche Kenntniß und eiges 

me Erfahrung berufen, fpricht den Jagellonen ernſt und 

ſtreug daS legte Ureheil, Er fagt: „Durch Zeit und 

Ort ſtehen Wladiflam und Ludwig uns zu nahe; fonfe 

wären fie in eben fo gerechter Vergeſſenheit, als ganze 

Dynaſtien Mexicauiſcher Kaziten, und Nomadiſcher 

Stammesfürſten. — Wie ſeltſam, daß ihre von dem 

Adriatiſchen Küften bis Aber die Elbe und Aluta hin⸗ 

aus, über reiche kraͤftige Voͤller ausgebreitete Macht 

dennoch viel zu ſchwach war, ihnen im Gel 

Nachwelt eine Stelle zu fihern, die jener arme Thebas 

mer, Erfinder der ſchraͤgen Schlachtordnung, der die 

Goſſen der Vaterſtadt reinigen half, und mit feiner Deble 

Hafche kargen mußte; die jener blinde Greis, der feine 

unerreihten Lieder von Achilleus Zorn und Odyſſeus 

Weispeit um Brod vor den Thüren fang, ewig behaup⸗ 
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den wird, — Noch iſt die Größe in keinem Verlaffen- 
fhaftsinventar vorgekommen, niemand hat fie gekauft, 
ertauſcht, geerbt oder erobert, aber auch Niemand vers 
Toren , als durch eigene Schuld. Schäse find bald er⸗ 
ſchoͤpft; Gewalt wird durd Liſt und Macht gebrochen; 
Marimen altern; Hoheit ziert ald Kleid nur den Mann, 
auf den e3 paßt; Glüd iſt ein Weib! Unvergaͤuglich iſt 
nur, was in Uns liegt.“ Dieß große Innere gibt die 
Natur, und hebt die Erziehung. 


429. Da die Seit hiernieden alles benagt und zer⸗ 
malmt, fo hoffet der Staatsmann von ihr, dag fie die 
erworbenen Rechte eines Gegners, amd die genommenen 
Schlüſſe eines Volkes zerſtoͤe. König Mathias vor 
Ungarn bewirkte dur ſeine Anhänger in Böhmen, dag 
man zuerft in Prag, und fpäter in Kuttenberg noch ein 
mahl über die Wahl eines Königs tagte, Doch Ladis- 
laus Jaghel, der Pohlnifhe Prinz, trug endlich ‚die 
meiften Stinımen davon, Alferley Gründe fimmter die 
Ezechifchen Frepherren, Ritter und Städter flirden flinfe 
zehnjaͤhrigen, unbefannten und unkriegeriſchen Juͤngling 
gegen den weltberühmten und thatenluſtigen Mann. Der 
Zagellone redete die Sprache des gemeinen Czechen, 
und erregte bey den Großen Fein Mißtrauen; man konn⸗ 
te von ihm hoffen die Unterſchrift einer Eapitulation , 
und die Niederlaffung im Reihe, zwey Lieblingsſachen, 
welche fi von Hunyad’en kaum erwarten ließen, Für 
Ladislaw'en ſprach die bereit$ gefhehene Borwahl, die 
Ab ſtammung von Albrehten, die Verfhwägerung mit 
Volumus, die Freudenerinterung an einige Troͤpfchen 
Blut des urvaͤterlichen Carl's, und der Rückhalt an dem 
reichen und ftarken Pohlenz dagegen hatte Mathias feine 
Ritterfporne und Lorberfränge fogar auf Koften der Boͤh⸗ 
men verdient, Diefer zeigte ſich als Guͤnſtling Rom’s, 
und als Eiferer gegen die Utraquiſten; jener fonnte gegen 
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den Papſt und ffir den Kelch gewonnen werden. Die 
übrigen vier Mitbewerber gewannen niemahls Bedeu- 
tung. Kaifer Friedrih IV., zu ſchwach die eigenen Va- 
falten in Steyermark und Oeſtreich zu bändigen, auch 
wicht Flug genug, Deutſchlands Kräfte zu einem Türe 
tentriege aufzubietben, empfahl ſich wenig den Böhmen. 
König Ludwig KT., zu fehr befchäftige mit Franz: 
Empdrung und Burgundifcher Nahbarfhaft, konnte dem 
Czechen feine Kräfte weihen, wenn er auch dad Ber 
foreben von Bezahlung der Kronfhulden hielt. End» 
lich König Georg's Sohn und Schwiegerfohn, Heinrih 
von Münfterberg und Albrecht von Sachfen befaßen nicht 
Keckheit genug, um die Stimmenfrepheit durch Krigehe 
macht zu befchränten. 2 
von 
430. Bflichtgefühl heiſcht Selbkoeiftusnung: Hem 
zog Heinrich von Minfterderg gab einen Beweis von 
beyden, indem er mit zwey tauſend Reitern dem Könige 
Ladislaus zum Empfange entgegen zog. Den Angekom⸗ 
menen kroͤnten drey Pohlniſche Biſchofe, da er ſchon in 
Krakau die Capitulation beſchworen. Sie heißt: „Die 
zu Kuttenberg geſchehene Wahl ſoll den Vorrechten der 
Prager » Städte, in welchen fonft die Könige gewahlt 
morden, nicht zum Nachtheile gereichen, Der König 
wolle die Compactaten handhaben, und einen ſolchen 
Erzbifchof einfegen, welcher ſich ſowohl gegen die Ka— 
tholifhen als gegen die Utraquiften vaͤterlich bezeige. Er 
beftätige den Boͤhmiſchen Herren und Rittern und Städe 
tern ihre Vorrechte, Frepheiten und Befigungen. Er 
werde das Schloß Earlftein, und die darin. verwahrte 
Krone und Reichskleinodien Niemanden, ohne Wiſſen 
der Stände anvertrauen, Feinem Ausländer eine Staats- 
Bedienung in Böhmen erteilen, auch dahin arbeiten, 
daß der verftorbene König Georg ſammt feinen Freun⸗ 
den vom Kirchenbanne losgeſprochen werde. Zerner 
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wolle er vom Königreihe Böhmen nicht? verdußern, 
der verwitweten Königinn Johanna ihr Leibgeding lafs 
fen ‚die föniglichen Dringen in ihrem Einfommen hands 
baben, und den gefangenen Victorin befreyen. Cr wolle 
die Soldaten bezahlen, und Güter und Habe an Jene 
zurück geben, welche fie wegen König Georg verloren, 
Endlich wolle er mit den Deutfchen Fürften und Chur— 
fürften. in Ruhe leben, und dem Herzoge Albrecht von 
Sachſen die aufgewandten Kriegskoſten erfatten.“ 


* Fehlen iſt menſchlich, aber Beharren im Bo— 
fen? — Schon der dritte Papſt, Sirtus IV., ein Mann 
von durchgreifender Fefiigkeit, beharrte auf dem Ent» 
fhluffe den Böhmen einen König auſzudringen, und 
diefer follte — Mathias von Ungarn ſeyn. Der Krieger 
ruͤckte mit Huffaren und Kreuzfoldaten in's Feld, begleis 
tet von den Donnern der Bannftrahlen und den Mate 
bothen des heiligen Vaters; der Held Lich ſich herab für 
eine unehrliche Sache mit ungleihen Waffen zu ſtreiten. 
Ladislaw ſtellte ihm ein Boͤhmiſch Heer unter Walde 
Rein in Mähren entgegen, und Eafimir fandte Vohlni— 
ſche Scharen mit einem andern Sohne zur Erregung 
des Bürgerfrieges nach Ungarn, Aber Mathias erzwang 
raſch in der Heimath den Frieden, und ſtuͤrzte mit vers 
doppelter Wurh ins Ausland (1472). Seine Tapfern 
flürmten bis Colin, der Vortrab freifte bls Prag, felbit 
die Kreuzfoldaten liefen nicht davon, die Ungarn wichen 
Iangfam in das ergebene Mähren zurüc vor dem An- 
führer der Böhmen Janovicz. Endlich ſtimmte das Vor⸗ 
dringen der unmenſchlichen Türken den heiligen Vater 
dur feinen Machtbothen Bembo eine Berföhnung zu 
verſuchen zwifchen den Königen, welche er ſelbſt ente 
zweyte (1473). Aber der Vollshaß zwifchen Magvarcır 
und Ezehen wuͤthete ſchon fo Lange, die Erbitterung uud 
Eiferſucht zeigten ſich ſo umoerföhulid , daß fih die Uns 
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terhandlungen zu Neiße fruchtlos zerſchlugen, und fogar 
ein abgefchloffener Waffenſtillſtand von den Ungam als 
fogleih wieder gebroden ward. Neue Gräuelt neue 
Serfiörung durch Mathias! Darum traten num Böhmen, 
und Pohlen, Ladislaus und Eafımir in einen feſteren 
Bund zuſammen, um Ungarn’ Uebermacht und Ueber- 
muth zu breden (1474). Poblnifche Ducaten kamen, 
um Böhmifhe- Söldner zu miethen, und diefe reihten 
fih in Schlefien mit Pohlnifhen Tartaren zufammen. 
Aber bey Breflau bewies Mathias die Ueberlegenheit 
feines Geiſtes; der Umlagerte ſchwaͤchte täglich die feind⸗ 
lichen Heere, bis winterlibe Fröfe fie aufjureiben bes 
gannen, Sept fchloffen die drey Könige durch perfönliche 
Sufammenkunft einen dreyjährigen Waffenſtillſtand. Böh- 
men behielt die Laufigen, Ungarn aber Mähren und 
Schlefien mit Ausnahme von Shweidnig und Jauer, 


452. Kriegszucht und Kriegskunſt verfallen und ente 
ſtehen mit einander, Ihr Untergang geſchieht ſchnell 
unter einem ſchwaͤchlichen Fürften. Schon unter Ladis⸗ 
laus Jagello kannte man nicht mehr die Czechiſche Ta= 
pferkeit, wovon kurz vorher das mittlere Europa erzit · 
terte. Mathias von Ungarn konnte Alles wagen gegen 
einen Koͤnig, welchen die Seinen ſpottweiſe den Polacken 
nannten (1475). Während des Waffenſtillſtandes er⸗ 
laubte ſich der Nieruhende, die Belehnung mit Boͤhmen's 
Krone, mit Erzſchenkenamt und Churwurde vom Kaifer 
der Deutſchen, bittend zuerſt, und danu drohend zu fors 
dern (1476). Aber Friedrich ertheilte dieñ Alles dem 
Ladislaus Jagello, welcher mit einem glänzenden Ge— 
folge zum feyerlihen Empfange nah Wien zog (1477), 
Zrog den genoffenen Ehren hörte man in Prag die vers 
meflenen Worte oft, man folle die Pohlniſche Sau nah 
Haufe (hen. Der König, welcher wirklich nicht bie 
artig, aber ſchwachkoͤpfig und verweichlicht fi erwies, 
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fuchte durch Feſtlichkeiten die Öffentlichen Stimmen zu 
gewinnen, aber “die Erbitterten riefen nicht ohne Beymi⸗ 
fhung eines kirchlichen Giftes: „Seht! feht die Frucht 
der Religion, welche der König anbethet; alle ſchwimmt 
und fchwelgt in Ausgelafienheit und Wolluſt; behaftet 
ihn nur, bald wird der Himmel fenden Schwefel, Feuer 
und Peſthauch.“ Die firengen Utraquiften lebten wirk⸗ 
lich enfhaltfam, aber die heuchlerifchen fchrieen anı mei⸗ 
fien gegen die eingeriffene Ausfchmeifung ; fie legten 
Brand an das Luſthaus, welches im Schloffe fich be» 
fand. Darüber bemerkte der gelchrte Haffenflein richtig: 
„Dieb Feuer Iöfcht die Lafter der Venus nicht auf, 
fondern die ganze Stadt wird voll derfelben, denn die 
Funken des Brandes fprühen umber in jegliches Haus.“ 


433. Der Hochmuth, welchem e3 an großen Huls 
digungen genügen Eönnte, verfchmäht die Kleinlichfeiten 
nicht, ALS König Mathias Wien umzingelt, und nad 
Dllmüg zog zu perfönlicher Zriedensunterhandlung mit 
Böhmen, bielt er es nicht unter feiner Würde, das 
Haupt bloß mit Lorbern zu kraͤnzen, um es nicht vor 
dem fommenden Ladisland entblößen zu dürfen. Aber 
auch diefem ordneten Pie Höflinge gefchdftig den Kopf 
putz, daß die Krone nicht aus dem Haare genommen 
werden konnte. Bey diefer Zuſammenkunft war e3, mo 
Mathiens Gemahlinn, Beatrir, mit den Augen für Las 
dislaus entfchied, und König ift, wer den Augen der 
Frauen gefällt (1478). Die Friedensbedingungen ente 
hielten: „Mathias und Wladiflaw führen bende den 
Titel eines Königs von Böhmen, in Briefen ausgenome 
men , welde fie. einander fchreiben. Wladiſlaw behält 
für fi ganz Böhmen, die obere und niedere Lauſitz, 
die Herzogthümer Schweidnig und Jauer, and Die 
Churwuͤrde; überdem wird der gefangene Prinz Victorin 
befreyt, Meißen von der Lehenspflicht gegen Ungarn 
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44. Er ſchmaher Fark Kl den Staat in Zeiten 
der Arıradasih leichter als is den Lagen 203 Zichdens 
gufanmmen, weil tie dufere Gefahr von inneren Leiden 
ſchwti zen macht. Sobald aber die Czechen son ijeem 
Ladiſlaus ben Abſchluß des Friedens mit Ungara ver⸗ 
nahmen, gerieth der Meritergeiſt in vole Bewegung 
(1460). Hatten Lie Utraquiſtiſchen Theologen ebemahls 
für den verſtorbenen Georg tie Losſprechuag vom Ban 
we gewänfdt, fo fahen fie jeg: das königliche Anſuchen 
Barum als eine Beleidigung an. Sie hetzten den gläus 
bigen Pobel auf, und zwangen den nacgiebigen König 
endlich mit einiges Ernfie im Karlſtein die Raͤdelsfüh— 
ger zu zühtigen, auch katholiſche und audländifche Rathd« 
herren in Drag’ 6 Städten einzufegen (1481). Da num 
Religion und Nationalitdt, Glauben und Volksſinn, 
Bepde tief gefüͤhlt von den Einen, und fchlau gehenchekt 
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von den Andern, zufammen in Bund fraten gegen den 
Hof, fo ſah man feine Turniere und Solemnitdtin Tros 
altem Zierratb mit Abſcheu. Man fhalt die Freuden» 
feſte als Unverfhämtheit und Sorglofigteit beym öffente 
lichen Elend (1482). Eine auögebrodene Veſt, melde 
die Utraquiften als ‚eine Strafe Gottes wegen Verfol« 
gung des Kelches erklärten, vertrieb den König von Boͤh⸗ 
men nach Mähren. Aber feines geheimen Beyfalls vers 
fichert nedtten die Katholiken als Rathsherren und Pres 
diger mit That uMd Wort. die Ealigtiner. Wie betrus 
gen ſich diefe? Undriklih, abſcheulich. Die Utraquiſti- 
ſchen Pfaffen ſprachen an heiliger Stätte vom Aufftand 
und feiner Rechtlichkeit laut. Die Altftädter warfen den 
Bürgermeifter ſammt einigen Rathsherren aus den Bene 
fern auf die Straßen. Die Neufiädter hieben neun Mas 
giftratualen nah dem Fenferfluge den Kopf ab. Der 
Voͤbel drang in Pallaft amd Hofkirche um zu plündern. 
Die Mönche, befonders die Barfüßer, litten allerley 
Marter. Zuleht entbrannte der unchriſtliche Eifer auch 
gegen die Stuben und Buden der’ Juden, wo man viel 
Blut vergoß (1483). - 


435. Die Welt tadelt die Thränen des Fürften , 
beyım Starken als eine Schwäche, beym Schwachen als 
eine Armfeligfeit. König Ladiflaus meinte, als er die 
Gräuel von Prag vernahm. Seine Thränen gefallen 
wir, fie verrathen die Theilmahme einer Seele, melde 
ih Für Abhilfe zu ſchwach fühlt, Er wollte helfen, 
und kehrte in die Hauptfadt zuruͤck. Aber die geiſtlichen 
Herren auf den Kanzeln, und die lumpichten Kerls in 
den Straßen befehimpften in die Wette den wohlwollen- 
den, niemahl3 aufbraufenden König, welchen die bepden 
Prinzen Victorin und Heinrich im dem Entfhluffe zu 
firafen bald wieder wankend machten. Doch Nachſicht 
erzeugt Vermeſſenheit beym Boshaften, und man fihrie 
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unter den Fenftern des Könighofes zu Prag: „Herans 
mit dem verhaßten Poladen! Laft uns den hergelaufee 
nen VPolacken umbringen !“ Endlich legte fih der Lands 
tag in’3 Mittel; er befchloß den Religionsfrieden auf ein 
und dreybig Jahre in. Kuttenderg (1484). Er hieß: 
„Ihr Katholiken und Ealirtiner follet einander nicht beſchim · 
pfen , und nicht verfolgen, Ihr möget geiftlihen oder 
weltlihen Standes ſeynz Ihr follet einander lieben, 
Ihr Priefter von beyden Parteyen, unter was für einem 
Fuͤrſten, Herrn, Ritter oder Ihr immer ſtehet, 
prediget das Wort Gottes frey, doch follt Ihr einander 
weder verfepern, noch beſchimpfen. Und Ihr Fürften, 
Herren, Ritter und Städte, die Ihr unter Einer Ge» 
ftalt da3 heilige Abendmahl genießet, verfolget nicht die 
Priefter und Eure Unterthane, melde ans dem Kelche 
trinken, laffet fie im Frieden das Heil der Seele nah 
ihren Grundfägen und Gewohnheiten fuchen. Defglei- 
hen ſollet Ihr Fhrfien, Herren, Ritter und Städte, 
die Ihr Euch zum Kelche bekennet, Euch gegen Dieje- 
nigen betragen, die das heilige Abendmahl nur unter 
Einer Geftalt genießen, ohne fie zu drüden, Der Ber 
trag mit der Kirchenverfammlung von Bafel foll in feie 
ner Kraft ſtehen, und gehalten werden. Wer wider 
diefe Verordnung handelt, foll auf ewig des Landes 
verwieſen werden.“ Das vernünftige Wort hand auf 
dem Pergament, der undriflihe Sinn blieb in dem 
Herzensgrund. 

436. Wo der menſchliche Verſtand nicht thätig ſich 
ausſpricht, erweiſet ſich auch die Chriſtliche Liebe nicht 
wirkſam. Die Utraquiſten betheten, pſalmierten, pre— 
digten, und eiferten in allen Stunden des Tages, doch 
machten fie ihren König in der Heimath fo veraͤchtlich, 
dag man ihm auch im Auslande zu kraͤnken ſich nicht 
Yıheute. Die Ehurfürften wählten Marimilianen vom 

‘ 


4ıı 
Defreih zum Deutfchen König, ohne auf die Böhmi- 
fbe Stimme zu warten. Der Streit darüber zog ſich 
durch vier wolle Jahre hin (1486, 87, 88, 89). Zuerſt 
wollte ſich Ladislaus wegen der Befhimpfung vom Reis 
he der Deutſchen völlig losſagen. Dann verlangte er 
Kraft der goldenen Bulle fire den Schimpf die ausge 
meſſene Strafe von fünfhundert Mark loͤthigen Goldes. 
Darauf beſchloß er mit Mathias und Eafimir einen Ra- 
hebund, daß Böhmen, Ungarn und Vohlen vereint 
Deutſchland anfallen würden, im Falle der verweiger⸗ 
sen Genugthuung. Später leitete Kaifer Friedrih IV, 
eine Unterhandlung ein, wo er die Frepbeiten Böhmen’s 
betätigte, und feine Veyʒiehung zu den zwey hoͤchſten 
Wahlen als unerlaͤßlich beſtimmte, doch mwilligte er nicht 
in die verlangte Befrepung von verfönlicher Lehensem⸗ 
pfahung, auch verfagte er die Aufhebung der Pflicht des 
Römerzuged, Endlich erklärten die Deutfhen Churfürs 
fen, fie feyen wegen anderen Reichsgefchäften auf der 
Tag nad Frankfurt berufen worden , hätten aber zufäls 
lig und in Eile die Wahl eines Römifchen Königs für 
nöthig erachtet. Darum folle die That dem Recht der 
Boͤhmiſchen Chur feines Weges Faden, auch wollen 
fie ſaͤmmtlich im Falle einer Wiederhohlung die Strafe 
von fünfhundere Mark loͤthigen Goldes zahlen. — Bey 
diefen Unterbandlungen und Gegenverfuchen ſchloſſen La= 
dislaus und Mathias einen Freundfhaftsbund und eine 
Erbverbrüderung. Beatrix ſchmiedete neben dem Staa» 
tenvereit am ihren —— 


437. Die Urtheile der Völker Ahr — und den 
ndhmlichen Herrſcher fallen ganz widerſprechend aus. 
Die Czechen zeigten Ladiſlaw'en ſolch' eine Abneigung, 
daß er fih von Prag nad Melnik verfligte; doch auch 
bier fiellten ihm Meuchelmöder nad), deren Abfichten 
man verſchieden auslegte, da die Haupfanführer im Hof- 
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dienfie des Herzogs von Münfterberg fanden, und au— 
dere Verdacht auf den König von Ungarn warfen (1489). 
Die Magyaren dachten, wenn nicht richtiger, wenigftens 
gelinder von Ladislaus Jagello, denn fie wählten ihn 
nach dem Tode des Mathias Corvinus mit reifer Webere 
legung zum König. Sie zogen den Verachteten dem 
Pohlniſchen Prinzen Johann Albrecht, dem Römifchen 
Könige Marimilian von Habsburg, und dem Hunpad'ir 
ſchen Naturkinde Johannes Eorvinus vor, Ladislaus 
brach auf, um in Stuhlweißenburg die Krone zu em 
pfangen. Es war nicht ‚bloß Vorbedeutung, daß er mit 
Friegerifhen Scharen in fein zweytes Reich eintrat, und 
daß er fogar die Krone in dem Ungarifchen Wiſchehrad 
erobern mußte (1490). Er vereinte Böhmen uud Un⸗ 
garn in feiner Perfon, ſprach aber dem erfleren Mähe 
ren und Schlefien als Theile zu. Der Kampf gegen 
die Mitwerber hielt Ladislawen fieben volle Jahre in 
Ungarn feft, doch ungerne gewoͤhnten ſich die Böhmen 
on den Gedanken, daß fie jegt gewilfer Maßen zum 
zweyten Staate herab ſanken. Die Ciferſucht der ver⸗ 
bundenen Staaten wirkte lebhaft fort; fogar die Großen 
bedachten nicht immer die Vortheile, welche fie aus der 
Abweſenheit des Königs zogen, Doc fochten für ihm 
viele Ezechen der. größten Familien auch im Auslande, 
ein Haugwitz, ein Zalmberg, ein Wratiflaw, ein Stern 
berg, ein Sfihowsßy. 


438. Wo Fein König im Lande weilt, fcheint auch 
fein Gott im Himmel zu fepn. Damit drückten die 
Czechen die Erfahrung aus, welche fie in den ſechs er= 
ſten neunziger Jahren machten von 1491 bis 1496, 
Schon im erfien bemerkte man ungerechte Urtheile, und 
Soltern der Unfhuldigen in Menge, Im zwepten, mo 
Cafımir IV. in Pohlen ſtarb, gingen Böhmifche Lande 
berren nach Prekburg, da fie den König zur Rüdkehe 
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nicht zu Bewegen vermochte. Im dritten, wo Friedrich 
IV. in Oeſtreich ablebte, befchloffen die Boͤhmiſchen und 
Mährifhen Stände fid völlig mit der Römiſchen Kirche 
wieder zu vereinen. Im vierten, wo Alerander IV. den 
Kelch förmlich verfagte, gingen die Gemüther bis zum 
Gedanken einer gänzlihen Trennung von Kom, Im 
fünften ward das Verlangen der Böhmen nah ihrem 
König fo heftig, daß fie ihm für die Rückkehr mach Prag 
eine Tuͤrkenhülfe von fünfzehn tauſend Reitern verfprar 
hen, und die Grofchen= Kopffkeuer drey und vierfach zu 
zahlen gelobten. Im fechfien empörten ſich die Arbeiter 
zu Kuttenberg wegen Drucks gegen ihre Obern; fie ſetz⸗ 
ten den Aufruhr bis zum förmlichen Kriege fortz es Half 
nichts als drey Staͤdte gegen fie auszogen; die Erbittes 
rung wuchs, als man zehm ihrer Anführer enthauptere, 
Der Mangel an Ausbeute des Bergwerls bewog den 
König nah Böhmen zu ziehen (1497). Das Jubel. 
und Frohlocken, womit man beym Einzuge in Prag-den 
ehemahls verachteten, und jego erfehnten Ladiflam eme 
ping, grängte an’s Unglaubliche. Der Erfehute hielt 
einen Landtag, ernannte die Hofbeamten, befhenfte die 
Brager, fegte die Rathsherren, ſtiſtete die Chorberren, 
beruhigie die Bergleute ‚ernannte Janowicz’en als Statte 
halter, und ging nad vier Monden in das vorgezogene 
Ungarn zurüuck. 


439. Die Abweſenheit de — wirkt im Vaien 
lande, wie der Hinfall des Weiſels im Bienenſtocke. 
Anfangs gehen die Geſchaͤfte noch ein Weilchen, aber 
bald gerathen fie in Wirrwarr und Stockung. Die 
zweyte Abweſenheit des Ladislaus Jagello aus Boͤhmen 
dauerte fünf volle Jahre, Alſogleich traten der kriegeri— 
fe Adel und der fleißige Bürger mit widerforechenden 
Anfpriichen auf (1498). Der König verricth eine Scheu 
durch einem Spruch der Macht für den Ritter, oder 
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teren auf. Diefe Anma trug und übertrug die Krone 
auch wirtlich, da ihr die Ezechifhen Städte jept fhom 
die Nachfolge verfiherten, wenn Ludwig ohne Erben 
Rinde, Dafür verfprach auch der Bater, ſie ohne Eine 
willigung des Böhmifhen Landtags weder zu verloben, 
noch zu vermäßlen. Nun wurde gejubelt, gegeflen, ge- 
foffen , getanzt. Zu guter Legt ſchlugen Magvaren und 
Czechen einander todt, da Einer der Fremden wegen 

eines Mädels mit MORE in Seit rn 
Go 


442. “u nennſt dir ———— Nur Ak 
Himmel iſt gut, fo fagte der Heiland, Doch braucht 
die redfelige Welt des Woͤrtchen „gut“ im entehrenden 
Sinne, Ein Deutfcher fagtz „Auf Alles Hatte — 
keine andere Antwort als ſein Lieblingsſprichwort Es 
iſt ſchon gutz recht! recht! Die Böhmen nannten ihm 
deßwegen ſpottweiſe Kral Dobrze, mas wir nach einem 
unſrigen Provinzialifin den „Herrn von Gut“ nennen 
miürden.“ Ein Ejehe fagt: „Wladiflam -der Zweyte 
wurde Änsgemein der König Dobrze, das ift, Gut, ge> 
nannt, weil er dem Adel zu viel Macht gelaſſen.“ Wah⸗ 
rend feiner vierten Abweſenheit führte Lö von Rozmis 
tal als Dberfiburggraf die Zügel der Regierung (1510). 
Darauf beftätigten und befefligten die Böhmifchen Stine 


"de den Religiongfrieden (1511), Dann trat in Glatz ; 


ein allgemeiner Landtag von Böhmen, Mähren, 

fien und Laufig zur Einführung des Landfriedens zus 
ſammen (1512), Später beſchloß der König, 

nicht mehr nad Böhmen Fam, wenigſtens fein Söhne 
lein zur Erziehung nad Prag zw fenden, aber Beſorg⸗ 
niffe wegen der Religion änderten den väterlichen Ente 
ſchluß (1513). Endlich gerieth Ladislaus Jagello zw 


Dfen mit feiner Familie in Gefahr, von dem empoͤrten 
Kumpengefindeh eine? aufgebothenen Kreuzzuges — » 
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delt zu werden. Datum ſandten ihm —— 7 — 
Boͤhmiſchen Städte unter unten. Bartholom: von: Münflerberg, 
I tauſend Maus 


Geſtalt an. Der Rei Glafey bearbeitete anf 
diefe Weife die Grundverfaffung ä 

© fagt 5.8. „Bey $ ein Hepraths= Cons 
traet zwifchen Kaifer und — on 
Böhmen Tochter, pe 

Boͤhmiſchen König Ludwig. ne 
Enkelinn, welcher Auno 1515 er 1, und zweyer⸗ 


ley Urſachen halber allhier zu bemerken if, Vors erſte 
deßwegen, weil ſich fo wohl Kaiſer Marimilian als auch 
König Vladiſlaus beym Eingange Könige von Ungarıg 
ſchreiben, aud die Unterfhrift und Rechnung — 
he beede davon machen, maßen dieſe Iepte heißt: Ge—⸗ 

geben zu Wien am Sonntage des Feſtes Marid Mage 
dalend, am 22. Julius, im Jahr 1515, Unferer Reiche, 
des Unfrigen Marimiliand Reiches der Römer 30, des 


endlich aber doch der Gewalt weichen und zuriic ſichen 
müffen, dennoch feine Prätenfion nicht hat fahren Laffen, 
auch folde des eingegangenen Heprath3 = Eontracteg und: 


der mit Vlodiſlav errichteten Freundſchaft — 
Gonrler Vohmen 
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behauptet, Es ift dieß wiederum ein Beweis und Erem- 
pel, daß große Herren, wenn fie Buͤndniſſe von andern 
Sachen mit einander errichten, dadurch ihre andern Prä- 
senfioned, fo fie gegen einander haben, und das Dbjer- 
tum eines folhen Bündniffes gar nicht ſeyn, nicht ver⸗ 
Tieren, mithin der Schluß der Hiforicorum, deſſen fie 
ſich doch vielmahls bedienen, fehr ſchwach iſt, wenn fie 
von einer zwiſchen zwey ſtreitigen Theilen von diverſen 
und nicht in Lite ſeyenden Sachen errichteten Alliance 
oder Vergleich auf die Losfagung einer Prätenfion: con= 
cludiren. — Vors andere find die Sponfalia, fo Kaifer- 
Maximilian mit der Prinzeffinn Anna machte, curieur. 
Er verlobt ſich ordentlich mit ihr, und Sie hinwieder 
mit ihm, jedoch dergeftalt, daß er fie nicht eher als nach 
Verlauf eines Jahres fleiſchlich berühren wolle, binnen 
welcher Zeit ihm auch frey fichen follte, ob er ſie Ei⸗ 
nem von feinen bepden Enkeln, Carolo oder Ferdinan⸗ 
do, abtreten wolle, wie fie deum auch der Ichtere wirke 
lich geheiratet, Die Sache hat in der Vernunft und 
in der 2ehre de Pactis ihre Richtigkeit, if aber wegen 
der Faſſon, und weil es eine befondere Gattung von 
Sponfalibus Eonditionatis iſt, zu bemerken.“ v 
. word 

444. Große Günftlinge zeugen von Meinlichten Fuͤt-⸗ 
fen, und unter die erften Staatsmerkwüͤrdigkeiten gehö— 
ren gute Ratbgeber. Doch wefentlicher ſelbſt als die 
Minifter zeigen fich die Erzieher, welche das Gefühl und 
die Denkweife des Kronprinzen leiten. Die drey Män- 
ner, welchen der fterbende Ladislaus Jagello feinen zehn⸗ 
jährigen Ludwig zur Bildung übergab taugten nichts, 
und ein Czeche nahm Antheil an dem 
alter Gefhäfte (1516). Der Prinz lebte dahin bey Schaur 
foiel, Taͤndeley und Weichlichkeit, ohne Thattraft und 
Entſchluß, ſchwaͤchlich und forglog. Seine beyden Vor⸗ 
minder miſchten fi in Nichts; als aber der erſte der⸗ 
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fesen,, Kaifer Mapimiien von Defrei$, farb, pracı 
der zwepfe, König Siegmund von Yohlen, als Vormund 

und Verwandter die Aushbung des Boͤhmiſchen Chur 
* in Deutſchland an, Aber die Deutſchen ließen den 
Gefdndten des unmimdigen Ludwig's zur Wahl, rn 4 
dislaus von Sternberg gab im Nahmen de Kron 
die Stimmen dem Könige Earl ‚von Habsburg - ee 
nien (1519). WE" der Ihngling die Jahre der Mann⸗ 
barfeit erreichte, und man. ihm die Braut ans 


verlobte 
traute, kam eine Gefandfchaft der Niet At - 


dern bis Ofen, um ihn nad Böhmen 

Tid) trat er die Reife mit der Gattin an, Tehnte aber 
die Beſchwoͤrung der Capitulation beym Eintritte in s 
Koͤnigreich ab. Der Empfang im Prag gab ein noch nie 
gefehenes Benfpiel von Pracht, dan erfolgte von den 
drep Ständen ——— der Haupifirhe, und 
endlich ‚die Krönung 

wobeh ihr der junge Gatte Septer und ns 
vortrug, da Herrem und Ritter —— na 
tigen Streit geriethen (1523). _ * 


445. Hothachtung vor — mie 
der —— zum Günftling niemahls verwechſeln. Es 
lenkte Ludwigen keine Vorliebe, als er den wie⸗ 
der beginnenden Kunſtfleiß der Staͤdter hochbegnadigte. 
Aber nur Guͤnſtlinge konnten zuͤrnen wegen der anbe— 
fohlenen Ruͤckgabe der Kammergüter, —* — 
Familien als Pfand oder n (1523) 
vor der Vollſtreckung ne der’ Magde 
aren laͤrmend auf die Wicderfunft ihres Königs, da die‘ 
Türken mit ungeheurer Macht Ungarn bedrohten. Mit 


betrübtem Herzen verließ er Böhmen, und ſandte bald 


feine Staatsrärhe Thurzo und Lobkowig nad Prag, 

nicht fo faR um Ordnung in die religiöfen — 

ſchen Angelegenheiten zu bringen, als um Geld und 
a” 
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Mber, die üble Stimmung der. Dpuaften ’ 
jeder Verhandlung (1524). — rs 
wis bey jener Rüdforderung der Kammergüter wegem 
Widerfprud vom oberfien Burggrafen bis zum gemein 
Men Landtafelfchreiber abgefest hatte, bewieſen jept. we-⸗ 
nig Eifer für das koͤnigliche Begehren. Weder der neu- 
ernannte Statthalter, Earl von — * 
wiedereingeſehte Obetſtbutggraf, Leo von Rozmital, | 
müßten fich eine Begeiflerung anzuregen für den Kampf 
gegen die Zürken, weiche nach, Ungarn’ Hinfall mit 
Vernichtung des Glaubens, und mit Umfurz des Staa- 
ies aud Mähren und Böhmen bedrohten (1525). 


bey Mohacz zum Schlachtopfer, die Taufende der Mar 


Ein Kolowrat, ein Schlick, zwey Wrzſſowecze befan- 
den ſich unter den Erfchlagenen. Um Tage nad dem 
Kampfe kam ein Neuhaus, ein Sternberg, ein Sfwie 
bonstg mit neuen Schlachtreihen aus Böhnten, aber 
thatlos und trauernd Eehrten fie in's Vaterland. zurück, 
Bedm Tode des Finderlofen Ludwig gebührte Kraft Erbe 
„ordnung, Ötaatsvertrag und Eheverlöbnig die Krone 
Böhmen’s, fo wie auch Ungarn's, der Jagelloniſchen Prins 
zeſſinn Anna, welche Hand und Herz und Recht an 
ihren Gemahl den Habsburgifchen Ferdinand brachte, 
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Er befaß als Erbfchaft Steyermark und Oeſtreich, und 
bewirfte für Jahrhunderte den Verein des Gefanmfrgie 
ches unter Kindern und Enkeln (1326). 


"XIX. Böhmen’s innere Geftaltung unter den zwey 
Fagellonen. 


447. Ein Grundverfaffungsverfrag , welcher Ein für 
Allemahl die Pflicht der oberfien Gewalten und das 
Recht der: bürgerlichen Freyheiten, die Unterordnung der 
Beamten und die Gleichheit vor dem Geſetze unabaͤn⸗ 
derlih feſtſtellt, darf ja micht verwechfelt, werden mit 
den gefchichtlihen Eapitulationen , wo die Dynaſten bey 
jedem Regierungswechſel anfliden, was ihnen frommt 
oder duͤnkt. Derley Eapitulasionen mit Zufägen -und 
Anhängfeln entwarf auch der Ezechifche Landtag unter 
der Regierung der Sagellonen, deren Gemuüͤthsſchwaͤche, 
einer fortdauernden Unmündigfeig vergleichbar, ihm eben 
fo viel Spielraum ließ, al3 früher die Minderjährigkeit 
des Nachgeborenen gab. Unter Ladislaus Jagello hieß 
des Landtags Unterfehrift mehr al! Einmahl. „Wir 
Herren, Ritter, Prager, Kuttenberger, und andere Ab⸗ 
gefandte aus den Städten, alle drey Stände des Koͤ⸗ 
nigreichs Böhmen, jetzo auf dem Schloß verfammelt, 
vor fih und an Statt der Abwefenden.““ ALS der Lands - 
tag nach Ludwig's Tode zu einer Koͤnigsbeſtimmung zu⸗ 
fammen trat, wählte er einen Ausfchuß von vier- und 
zwanzig Männern, wozu jeder der drey Stände, naͤhm⸗ 
lich Herren, Ritter, Städte acht Perfonen fiellte. Aus 
Diefem ergeben fich drey gefchichtliche Bemerkungen. 1. 
Die Geiſtlichen erfchienen feit dem Siege der Utraquie 
fen nicht mehr als ein Stand. «. Dennoch blieb die 
alte Zahl der drey Stände, und zwar dadurdh, daß 
fi) Herren und Ritter, welche vorher als Eins beſtan⸗ 


422 


den, nun als Zwey fih ausſorachen. „3. Der Esehifhe 
Landtag befand fih in einer eigenthuͤmlichen Geſtalt, 
welche weder der Germaniſchen Reichöverfammlung, noch 
der Magyarifchen Didta glid. 


A — 
448. Sollte man mich auch der Wiederhohlung ber 
ſchuldigen, fo muß id dennoch wieder ausfprehen die, 
gefhichtliche Erfahrung, daß jede Beleidigung Königlicher 
Würde oder Perfon tanfendfältig am Volke nicht nur 
ſich Araft, fondern fogar ſich raͤcht. Die Czechen, Groß 
und Klein, Schwab und Stark, in eben ‚dent 
Maße, als fie die Jagellonen entehrten und. verhöhnten, 
Ladiſlaus ſaß an dem Fenfier des Königshofes traurig ,. 
und ſchaute hinaus auf das tolle Whthen des Prager- 
Pöbels, bis ein unverfchämter Kerl auf ihn die Arm + 
bruſt fpannte, Da entwich der Herrfher und verbarg 
fich, bis die Dunkel des Abends, herein brachen. Im 
Dunkel fhlih er mit wenigen Höflingen an die Mols 
dau, und verfraute ſich einer zerbrechlichen Fähre, feſt 
entſchloſſen den Koͤnigshof inmitten der Stadt nicht mehr 
zu beziehen, fondern zu haufen in der alten Wenzel’de 
burg auf dem Schloßberg, wo Wall, Graben und 
Sporriwerk ihn vor thätlicher Miß handlung ficherte (1484). 
Er war der glitige aber ſchwaͤchliche Charakter, von wel⸗ 
chem ein vermeffener Magyare fagte: „Wir brauchen 
einen König, den wir am Haare zauſen können.“ Als, _ 
lerdings zaufeten die Halbwilden, aber zugleich zerriffen 
und zerfleifchten fie fich ſelbſt Haupt und Antlig. Bier 
ler Tadel gebührte den Gemeinen, mehr den Mächtigen, 
einiger abey den Königen felbft, daß fie Winde und Pers 
fon der Gefalbten Gottes vor Aller Augen entehrten, 
Ladislaus Jagello gab davon ein doppelt merkwuͤrdiges 
Benfpiel, AS König von Böhmen mußte er Mathiem 
gleichfam wie Mitkönig anerkennen ,- obfihon feine ges 
beimen Verſchwoͤrungen außer Zweifel fanden, AS 
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König von Ungarn mußte ee engen nun era 


befrittene und getheilte Königswärde an Gewicht ver 
Tor in einer eit , wo die unbepweifelte ſchwer mit Macht 
fi wirffam behauptete. 


449. Jugend unternimmt kecklich, was das Alter 
zaghaft verſchobz; Keckheit und Zagen werden den Voͤl. 
fern verderblich. Ludwig griff raſch — 


loͤſung der Kammerguͤter, und forderte Rechnung uͤber 
die angewieſenen Gelder, welche Löw von Rozmital dar 
für empfing. Ein halb wahnwigiger Tuchmacher drang 
in die Landſtube mit dem Rufe: Ganz Böhmen kanu 
einen einzigen Löwen nicht fättigen. Der Tollhaͤusler 
wurde mit Sduften halb —— aber der große * 
verlor feine Würde — für cin Mein Weilchen. Ei 
zweytes Gebrechen Tag in der Verſoͤnlichkeit Mm 
ten, welche unter einander verbrüdert, verſchwägert, 
und verbindet gemeine Sache machten. Ludwig wagte 
den Statthalter, den a, den Hofrichter, 
den Staatsfanzler, den Hofmeiſter, den Oberſtmünz⸗ 
grafen, den Landeskaͤmmerer, den Unterfämmerer, den 
Landſchreiber auf Einmahl zu entſehen. Was gefhah ? 
Nicht die nähmlichen Perfonen, aber eben diefelben Far 
milien erhielten die genommenen Erzämter, Nicht der 
Nahme, mur der Vornahme anderte fih, Der Mann 
wechſelte, der Geift blieb. — Bey diefem Anfchein von 
—* litt Ludwig in ſeiner Naͤhe wirkliches Un— 
recht. Wenn ein Reicher mit einer goldenen Kette, oder 
einem geſtickten Kleide prangend einherging, bathen die 
Boͤflinge den Herrſcher, den Sierrath als Geſchenk zu 


einen wahren Begriff und ein reines Gefühls 
die Verfolgung brach gegen die Pikarditen unter den Ja- 
gellonen 105. Die Vierzig, welche aus Frankreich ein- 
wanderten, hatten feit Einem Jahrhundert ihre Irrlehren 
Zrog allen öffentlichen Berfolgungen durch geheime Mit ⸗ 
theilung ald Böhmifhe Brüder und Schweftern auge 


oebreitet. Sie hielten eine hohe Schule zu Jungbünge 


Tau, wo der Meliche fic beſuchte, und. der Gemeine fie 
verſtand, da fie die Sprache des Landes mit befonderm 
Eifer betrieben (1500). Die Bibel allein galt ihnen 
als Richtſchnur des Glaubens, ohne die Weberlieferung 
der Alten, obne die Ausfprüche der, Kirhenvdter. Da 
her betrachteten fie den Papfi, die Eardindle, die Bi- 
ſchoͤfe als Antichriften. ALS einziges Gebeth ſprachen fie 
das Vater Unfer, wodurd die Anrufung der Heiligen 
unterblieb, Die Taufe verrichteten fie ohne Waſſer und 
Salz. Im Sacramente des Altars glaubten fie nur 
Zeichen der gütigen Gottheit, nicht Gott felbft, 
bielten fie die Aubethung des Brodes und Weines für 
Gögendienk, Die Ohrenbeicht fhilderten fie als Fächer» 
lich, die Priefterehelofigkeit als fündig. Warhen und 
Faften fhien ihnen ein Dedimansel der inbeil 

Feherlag und Wallfahrt aber eine Erfindung des Müßige 
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gaugs. — Der Landtag befchloß die Pikarden auszutil- 
gen. Sie wurden in Gefängniffe geworfen, mit Glühs 
eifen-gebrandmarkt, truppweiſe auf Scheiterhaufen vere 
brannt, und in bedeutender über die Gränge ges 
peitfht. Die Armen. büßtenz die Reihen kauften fih 
1055 die Klugen vereinten fid) mit Einer der zwed hert- 
ſchenden Kirhen; die Starken glaubten Bars Kai 
für die Wahrheit zu zeugen, ' 

er 


451. Wie hing die Verfolgungsſu— der Glau⸗ 
bensmeinung zufammen? Die Kath verehrten ihre 
In quiſitions · Drden, und die Scheiterhauſen des kai 
liums zu Konftanz. Aber auch die Utraguiften, 
altjäprlih die Hinrichtung Huf’ens mit Berwünfhungen 
feyerten, zimdeten gleichfam zur Wiedervergeltung Scheir 
terhaufen am gegen Andersgläubige. Zu den Anderse 
gläubigen kamen ſchnell auch im Böhmen die Anhänger 
Doctor Martin Luthers. Sein BVertheidiger Thomas 
Münzer predigte in Bethlehem, und der Feirereifer des 
Kanzefrednerd ward beym Stadtpöbel zur Brandfackel 
für katholiſche Kirchen und kloͤſterliche Zellen (1521). 
Paul Speratus verkfindigte in Iglau, dag ihn fein Leh⸗ 

ter von Wittenberg geſandt, erſt das rechte Licht anzus 
zͤnden, da man bisher nur im Finftern getappt. (1523). 
Dod muß man den Starkmuth bewundern, womit Pau- 
Ins die Todesgefahr in Ollmütz, und die Landesverwei- 
fung aus Böhmen fir die Meinung ertrug, welche er 
für Wahrbeit hielt. Wie erbärmlih fand gegen ihn 
Hawel Ezahera, welcher angeweht von Wittenbera’s 
Luft, Luther's Schriften verbreitete umd anpries, um 
durch die neue Lehre in die Höhe zu fleigen. Sobald 
aber die Mächtigen am Landtag und im Hofrath be— 
ſchloſſen, nur Katholilen und Utraquiſten zu dulden, 
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ſchwieg Ezahera nicht etwa fi , fondern fhimpfte, 
ſchmaͤhte und verfolgte — ——— 
as vbarifäifbenn ac· nt 


452. Es verdient Lob, eine verfennte Bade" ip 
befferer Erfenntniß zu verfechten. Es bringt aber Schande, 
eine angepriefene Sache wegen veränderten Vortheils zu 
verfolgen. ‚Judas ward cin Verräther, und Paulus ein 
Belenner , ‚fie unterfcheiden ſich wie ein Böfewicht und 
ein Biedermann. Aber Judas’fe und Ezahera’s Zeigt 
das Leben an allen Tagen, und die Geſchichte auf allen 
Blättern. Beym Anblicke derfelden in Böhmen verlor 
die Geiflichfeit ungemein, da die Einferferungen, Miß- 
bandlungen und Beftrafungen der‘ Priefter die Sache 
beyder Seiten in's Veraͤchtliche zog. Viele Mönde lit⸗ 
ten das Verftimieln,, Prügelm und Verſpotten mie eie 
nem oft. heroifhen Sinn, riethen aber mit erbittertem 
Geiſt zu gleicher Behandlung der Gegner. Die Utra- 
quififchen Magiſtet's, bald verfolgt, „bald verfolgend,, 
vriefen ihre Rohheit und Armuth als echt cvangelifch, 
and machten gegen die Päpftler und: Papiften , wie fie 
es nannten, eine Anzahl Spottlieder „ worunter befon= 
ders „Wierni Krzefliane‘‘ zum Zorne der Einen, zur 
Freude der Andern beym Gottesdienfte erflang. Bon 
Holub, dem Adminiftrator des Erzbiſtums, fagt Hagel: 
„Er follte die gute Orduung herſtellen, und deßwegen 
gab man ihm vier Pfarrberren und vier Magiſter's zu 
Räthen und Beyſitzeru. Nah Furzer Zeit aber befand 
ſich's, daß diefer Adminifirator ein großer Keger war, 
und. hätte gern alle Ptieſter ſammt der Religion, ſowohl 
sub utraque als sub una austilgen wollen; « 
if er zu Laun des fchnellen Todes geftorben (1497). 
Viel einfeitiger als diefer Adminifirator waren um Lud- 
wigen die Erzbifchöfe als Staatsininifter. Sie bewogen 
den jungen König leicht, an Ehurfürften Friedrich von 


— 
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Sachſen zu ſchreiben, er möchte dem Doctor Martins 
den Zaum anlegen, da man feine Anhänger in Böhr 
men zu verbrennen bemüßigt und entſchloſſen ſey (1525). 


453, Baron bedeutet im Deutfchen einen Freyherru, 
und Barone bezeichnet im Italieniſchen auch einen Land» 
Areiher. So veredelte und entadelte ſich die urſprüug ⸗ 
lie Bedeutung von Bar, welches im Galifchen einen 
Mann anzeigte, Die Barone in Böhmen arbeiteten un⸗ 
ter den Jagellonen dahin, dag ihnen bier nicht fo wie 
anderswo die, Grafen an Ehr und Macht iiber den Kopf 
wüchfen. Auch eutſchied Ladiflaus, daß die zwey ein- 
sigen Grafen jener Zeit, Schlick und Guttenſtein, ihres 
Titels wegen fein Vorrecht vor den’ Frepherren genießen 
„follten (1502). - Aber die Schlick's von Pafaun, welche 
far den ganzen Ellnbogner = Kreis fammt dem größten 
Theile des Egerlandes befaßen, gingen feit Podiebrad’s 
Zode mit dem Gedanken an Unabhängigkeit nach dent 
Muüfter Deutſcher Grafen um. Sie loderten allmählig 
die Verbindung mit Böhmen, und ſchloſſen fi enger 
an Sachſen's Herzoge als Schirmherrn. Aber die Stän- 
de der Ezechen wollten die nicht dulden ; ein Kolowrat is 
und Neuhaus gingen anf Ellnbogen los, wo fih die 
Grafen ritterlich mwehrten, und die Belagerer zuruͤckwar⸗ 
fen. Aber mehrere Truppen der Städter kamen zur 
Umzinglung; immer weniger wurden die inneren Hilfs» 
mittel, und immer geringer die Erwartungen auslaͤndi— 
fer Hülfe. So ergaben fih alfo die Schlick's, und 
unterwarfen ihre Länder wieder dem Böhmifchen Ge— 
borfam. Ein mißlungenes, aber dennoch anziehendes 
Benfpiel! — Die zweyte Grafenfamilie der Guttenſtein's 
warf die frepherrlichen Jünglinge von Schwamberg ins 
Gefaͤngniß von Schwargenburg, bis fie den verlangten 
Vergleich ertrogt hatte, ul 
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454. Herrenftand und Ritterfhaft deuten PR 2 
Wortableitung auf zwey verfhiedene Beftimmungen bin. 
Jener gegen diefer zum Reis 
terdienſt im Kriege berufen. Sie vereinten ſich ſtets ger 


viel älteren Barone ab, und legten ſich aı 

den Rahmen Pani bey. Zur Zeit‘ der Jagellonen ber 
Schloß der Landtag, daß es für einen Ritter Feine Unch- 
re ſey, die damahls häufigen Straßenrduber aufzuſu- 
hen, zu befämpfen, uud auszutilgen. Der falſche Ehr- 
begriff ging aber anderer Seits fo weit, daß die Se— 
fährten Georg’ von Kopidino einen Ruhm darein feg- 
ten, wenn fie in Form: Fleiner Ränberbanden die Blutz 
daß gegen die GStädfer mit Sengen und’ Schänden, 
mit Ueberfall und Pünderung jahrelang fortfepten. Der 
Kitterbund erttftand uͤber die Frage, ob eine "Stadt das 
Recht habe, eine offenbare Mordthat, welche in ihrem 
Weichbilde verübt worden, mit dem Tode an einem Ritz 
ser zu flrafen, Der Bruder des Enthaupteten derſchaff⸗ 
te fih Blutrache durch Verheerung, Verſtümmlung, 
Zodfchläge, doch ſprach das Hofgericht feiner Mutter eis 
ne Entfchädigung von fünf taufend fünf hundert Schock 
BY rager= Groſchen zu, aber Niemand dadıte , den Stäbe 
dern einen Erfag zu geben für alle ihre in Rauch aufgee 
gangenen Häufer, Scheunen, Schenken und Mayerhoͤſe. 


455. Landgutbefig und Städtewefen greifen durch 
die Nahrungswege und die Gewerbzweige vielfach ineinz 
ander. Darüber geriethen die Adelihen und Bürgers 
febaften zur Zeit der Jagellonen in eine Reihe verderb⸗ 
licher Fehden. Die Adelichen wollten fünferley ; erſtens 
anf ihren Gütern die Scheufen und Wirthshaͤuſer der 
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Bürger ausrottenz swenfens daflır eigene Gebaͤude und 
Gewerbe dieſer Art einfirbrenz drittens aus dem gewon⸗ 
nenen Früchten ſelbſt Bier bräuen, verführen , und vers 
faufen ; viertens jedem Unadelichen den. Ankauf eines 
Herrengutes werbietben ; und den: bürgerlichen, 
Befiger eines Adelgrundes von Ehr, Würd und 
Gnad ausfhliehen. Der Streit der Bürgerlichen dag 
gen zog ſich mit Erbitterung durch mehr als ein Mens 
fhenalter von 1480, big 1517: zu. Jahr zeigte Feh⸗ 
den, jeder Monath Todſchlag, jeder Tag eine Nederep. 
Die Adelichen wurden als Unterdrücer und, Habfüchtis 
ge, die Bürgerlichen als Aufrührer und Uebermirthige 
gefhildert. Als der König nad langem Sagen den Ause 
ſpruch that: Jeglicher möge fein, Eigenthum nügen, 
mie und roo.er Lönne‘“ fo gerieth der Streit in noch grö= 
Feren Wirrwarr, denn ‚die Bürgerlichen. ver fochten die 
ausſchließende Gewerbfrepbeit, und die, Adelichen den. 
ausſchlie denden Landgutsbefig als ihr, Eigenthum ( 2. 
Bigfa’5 Zeiten ſchienen wiederzukehren, als der Mel 
wagte die Ausfpliefung des Städtebunds vom Landtage 
anzutragen. Was brauchten die Bürger als Repreſſa⸗ 
lien ® Sie verbothen den Häuferankauf der Herren in 
der Stadt, und belegten ‚alle Adels⸗ Gebäude mit gro⸗ 
Gen Abgaben, bi! man ihnen einzig und allein — 
gefhmäferte, —— — — 


456. Sulauwa S 
Deutſche leicht ee ‚bezeichnete 
den von dem Ezechen fo ſchwer fe jenen. 
welder um das Feſt des. heiligen Wenzel’ — 
kam, und den Streit der Adelichen gegen die Bürger- 
haften wegen Gewerbfrepheit und Güterbefig einiger 
Mafen beplegte (1517). Beyde Theile, gaben etwas 
nad. Die Herren und Kitter ließen zu, daß die Biür- 
ger der koͤniglichen Städte Landgüter beſihen, und Wave 


teten Stände loszumachen mußten, Zwar wehrten ſich 
‚aber es 


Zwiſt, um fo mehr, da einige ritterliche Schnapphähne 
die Keifenden und die Kaufleute ausplünderten, woflir 
der Städtehund mit gewaffneter Hand fi) Recht ver 
ſchaffte (1521). Pr 


457. Haßerfüllte und fireitfüchtige Gemüther fallen 
nie wůthige Hunde mit Giftzahn alles Nahe verwiun- 
dend an. Trug der Städtebund jahrelang die Waffen 
gegen den Adel, fo wies auch der Zunftgeift feine Zähe 
ne bey jedem MWorhenmarkte, Im Prag felbft fehlugen 
fih Mälzer und Meſſerſchmiede blurrünfiig und ohnmaͤch⸗ 
tig, weil jene die Wöfferleitung zur Stadt als Schaden 
ihrer Innung wicht leiden wollten. Als feit Ver 
des Hofbalt3 durch Ueberfiedlung der 


ten, dur Anbau vieler ‘Großen und Re andere 
Theile Prag's ungemein gewannen, von 
der Altſtadt, und Neuftadt manigfaltig 

AS die Neufiddter durch einen die 


Wahl ihrer achtzehn Rathsherren, den König ald Ober» 
tihter, die Vormundſchaft uͤber Witwen und Waiſen, 
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das Erbrecht unteftirten Vermögens, den ZoM —— 
Bartholomaͤus⸗ 


Haders 
die Erdrückung durch den Adel befürdpteren, ſtifteten fie 
einen Verein der Altſtadt und Neuſtadt, deffen Störung 
mit Züchtigung und Verweifung verpönt war, Die 
Freyheiten und Gerechtſame, die Zölle und "Sinfe galten 

al3 Gemeingut. Aber albern genug ſchloß man den 
Bund auf zehn Jahre, Drepzehn ach * — 
Stunden Ga). 


458. Ans —— wilde the 
Biederpeit der alten, glänbigen Seiten preiſen, mögen 
Folgendes behersigen. Hagel fagt: „Es if unter den 
Praͤger Rathmannen groffe Unordnung geweſen, darüber 
dann die Bürgerfchaft nicht wenig Beſchwerung getra- 
gen, und, erftlich darum, dann etlihesder Pa \ 
mit allem gemeinen Einkommen ‚alleine umgangen, und 
thäten den Eltißen der Gemeine eine Meifterlihe Rech 
nung, und mo fie etwan ein Schod augeworden und 
verzehret, brachten fie derer wol Fuͤnfe oder Zehen in 
die Rechnung, und fhrieben dann ein: Sie hätten dem 
Panel oder Hauel fo viel gegeben, und derfelbe follte 
noch geboren werden, der es empfangen hatte, — Zum 
Andern „ warn etwan der Bürgermeifter einen Herrn oder 
Edelmann zur Mahlzeit eingeladen, wurde alsdann ins 
Regifter eingebracht, alfo: Item, diefen oder jenen Hertn 
babe ich, als Eines Erbarn Raths guten Freund einge 
laden, damit er der Gemeine gegen Ihrer königlichen 
Majeftät vor einen Freund ſtehen follte, et eetera, und 
iſt auf die Eollation fünf Schock Grofchen gewendet 
worden, da dann nicht drey Schock aufgaugen, und 


Groll hatten, und derfelbe ihres. 
war, fo viel fie ihme alSdann Gerechtigkeit durch ihren 
urtheils⸗Spruch abgetheilet, datau muſte er be⸗ 
gnimgen laſſen, und durfte von. ihnen m ferner. 
appelliren,, wenn er gleich noch einſt fo groß Unrecht, ger 
‘Titten hätte, und über dad, wann etwa Einer. mit der 
Rath3 - Perfonen Einem in Rechtfertigung, geflanden, ob 
der Rathsherr gleich noch foviel —— iſt er doch 
allezeit recht blieben. — Zum Vierdten, wann ein Bur⸗ 
ger in eine Krankheit gerathen, hat er etliche Raths- 
Perſonen zu feinem Teſtament beruffen muͤſſen, iſt er 
nun deffelben Laͤgers geſtorben, fo. haben fie daſſelbe 
Teftament alsbald nah ihrem Willen vermeiftert, were 
kehret und geſchrieben, daß ihnen fo. viel_und fo wich 
verteſtiret ſey worden. Iſt aber der, Kranke wieder aufe 
tommen, fo haben fie ihme das Teſtament gezeiget, oh 
er. es gemacht gehabt,“ (1476). ) 


459. Jene Zufriedenen, welche das Unrecht Unferer 
Tage mit Betrügereyen voribergegangener Zeiten, Bere 
gleihen, mögen Folgendes als Betrag nügen,, Hagek 
fagt: „Zum Fünften, wann. ein Burger, Arm oder, 
Reich, obue Teſtament georben, und feinem Weibe und: 
Kindern einerley Verlaſſenſchaft unter ihren Händen. blie⸗ 
ben, find die Raths- Perfonen unverzüglich in daffelbe 
Haus gangen und vorgegeben; Die weil er ohne 
ment geftorben, fo gebühre das Gut ihnen, als 
öbern Vorminden in ihre Verwahrung zu nehmen, bar 
ben alsdann alles inventiert und verfiegelt, 
theileten fie die Wittib fammt den Kindern mit etwas 
ab, und was das befle war als Barfhaft oder Meino- 
dien haben fie untereinander geiheilet. Wollte aber je= 
mands denfelben nachfragen, fo gaben Ve een 








Dögmen’s unter (biverer Leibeigenfiaft, fe fie im 
fifpen Kriege einen. Befrepungäverfuch gewagt. 


il 
1 


beffer (1498). Aus der Eile, womit die Boͤhmiſchen Land⸗ 
herren nach Ungarn zogen, um-Dofa’3 Bauernaufftand 

nieder 1, läßt fich fließen, m ineien Ehe 
aͤhnliche erace im eigenen Lande erdrüdtten und züchtigten. 


FE Wie fliehen die Befegacbungdfebler. mise 
der in Verbindung ? Man glaubt. die - 
der polisifhen Anfalten dur Oraufamkeit der. eriminele 
len Befege zu erfegen. Zur Zeit der Jagellonen fehen 
wir ohnımdchtige Berfuhe durch Löfhanftalten | 


fahl man ‘pie Wälder langs den Ion au 

und auszulichten. Doch bey allen Anläffen des 

Tompfes und der Waffenführung zeigte fih eine todfhlä= 
gerifhe Vermeſſenheit mit einer Zuthat wilden Gräuels 
Womit wollte man Helfen? Mit Foltermartern, Haute 
abziehen, Viettheilen; dadurch gab mian vor aller Aus -· 
gen Bepfpiele siner ſinnteichen Grauſamteit, wodurch 


w 


k BR | 















is, Reutmerig und Ezaflau ? eier 
Formen, und gemiffer Maßen auch ln 
in jedem Gefondern Gefhäft von Kauf, Darum fe 


Ja! als er von der Falſchmuͤn, >) 
fih überzeugte, Heß De fm, N eine 
Hung allgugeneigte König, den Gühulbigen Theubig vers 


Brennen, dod) hinderte felbf diefe Strenge die Zreulo+ 
i ung nicht. Unter 


die Zoahimstpaler, Schlid ‚ au die Lmen« 
thaler megen des —— endlich 
Dur Mrrgung Zpler gemenfin. 

455. Es gehört zum Öffentlichen Ungluck wenn des 
König vor einem Pfeilrhug erbebr, oder vor einem Kfz 
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und Summen verfprecen , welche 
Steuern bereingebracht werden mußten, 
jn's befondere die Enkel und Schwaͤger Podi 
denn Münfterberg und Rozmital wuchfen 
ſchulden zu den größten Staatsgläubigern 
die Ritter forderten Bezahlung für ihre > 
nen Ungarn, da die Aufgebothäpflicht nur 
im Innlande heiſchte, und die £ ıbeit theils 
in Unordnung, theil3 in Vergeſſenheit geristh. Die 
Städter hielten zahlreiche Banden von Lanzknechten und. 
Spießträgern, womit fie drtd Krieg führten;, auch 
befand faſt überall eine Stadtwache, welche Bela 
gerungen kaͤmpfte. Auffalfen muß es ** i 
gegen geordnete Heere mehr als i Ip" 
tete, und Prag Ladiflaw’en dehn ' ver 
ſprechen Eonnte, Ueberall fiegte der Se [ 
wenn er unter dem Panner eined Großen, oder hinten 
dem Fahnlein einer Stadt fritt, aber er erlag, . 
er eine eigene Sache zu verfechten ih erfühnte 
2 ah 3 

466. Ein König, welcher vor einem Yfelfguß. re, 
bebt, oder vor einem Rüftzeng erblaft, kann Pe 
befigen, und Briedenägenäfle biethen. Diefe beyden 
dienſte darf man den bedden Jagellonen nicht gang abe, 
ſprechen. Eadislaus hinterließ drey bleibende Denkmahle 
eine ernfen unſtſinnes, und Ludwig. ſtellte beym Freu⸗ 
deneinzuge in Prag mit nie geſehener Pracht ſich dar. 
Ladiſlaus führte eine große Wafferleitung von dem Fluße 
bette bis auf den-Hauptplag. Er lich durch den Künft- 
ler Beueſch von Laun in der wiedererbauten Wenzels· 


ogen mit be Scharen ihrer Kuappen. und Reis, 
fen 6 Beh, Keke.16 abe * 














fortrückenden Kalender ausſprach. Jun Ei Bau und diefe 
uhr chen auf jener Stufe, wo die Schönpeit der Kung 
in den Ernf der Wiſſenſchaſt hinüber reiht, a 

467. Bauen fee Mefen, Wehhn Kehren, Reben 
Denken, Denken Sprechen Die dung 


Deuiſchland zur Verbreitung de 
fenfehaften ; ſelbſt im hohen Alter verlieh ihn die Bee 
gierde nach Lernen nicht. Wuͤrdig fanden neben ihm 
die bepden Sſlechta als Säulen des Staated, und als 
Zierden der Kirche Thurzo und Dubravins, wi n 
Zagen las Gregorius Eaftulus, ein Böhme, 

Birgit, und Hieronymus Balbus, ein a Wr md 


die rohen Shutgeiehrten” — das Einniſten 
gebildeter Fremden „ und das — mit — 





„ Straßen. Dann fhaffte man fie aus Prag in die Bus 
den, welche vor einem der Thore flanden, Da erbauten 
einige Mildthätige ein förmliches Hofpital, wobey Ma— 
thias Hlawnie von Kaurzim als einer der eifrigften Stife 
ser ſich auszeichnete. 

469: Dichtung gibt den Maßſtab des Gefühls, Ge⸗ 
ſchichte den Maßſtab der Denkkraft eines Volkes, Dus 
— ——— ——— Ver Bichlagt 


und pilſen lieferte im Jahre den Quartband der 
Statuta Proövincialia Ernesti al$ erſtes Buch der: Eye= 
hen, Im naͤchſten Decennium druckte man bloß Land⸗ 
tagsſchluͤſſe. Aber die Jahre 1487, 88, 89 zeichneten 
ſich durch Werke größerer Art aus; das erfic Tieferte 
einen Vſalter, das zweyte zu Prag eine Böhmifche. Bis 
bei, das dritte zu Kuttenberg eine ganze heilige" Schrift 
in Eebifher Sprache. So errangen die Czechen den 
Ruhm, die erfien unter allen Slowenen eigene Druds 





danken. Auch davon verrjethen fih Spuren in den Lichte 
füntchen des Dee Sinns, und des feuereifris 
gen Geiſtes. J— 


auch in Böhmen einige Streifchen von Morgenlicht 
Die zerfitenten Funken — aus der Afche der Alten hab! 
ich forglih gefammelt, wie mir der Di 

Geſchichte geboth. Doch der glimmende Funke von Freye 
heit, Muth und Glauben drohte den Buͤrgerkrieg noch 
mehr als Einmahl zu entzinden, "Sollte Böhmen im 
Stolz der Wahlfrepheit ſich nicht mit 

zerreißen, follte der Gemeine nicht huͤlflos dem Ueber-⸗ 
muthe de$ Großen erliegen, follte nicht eine Kirche die 
andere mit Rürmifcher Eile verdrängen, fo mußte der 
Ezeche gehorchen einem neuen Herrſchergeſchlechte. Das 
neue Königshaus mußte im einer Reihe von Enteln das 
Erbrecht der Krone befefigen, mild vertbeilen die Ga— 
ben des Gluͤcks nah dem Ausfpruce des Rechts, und 
feſthalten am Glauben der Väter mit befonnenem 
Mannsſiun. Habsburg’ Kaifergefhleht, art durch 
ungarn und Oeſtreich, doch färker durh einen im 
Europa derſchwaͤgerten Fuͤrſtenbund, beſtieg ae 
hunderte die verhängnißvolle Schwelle des Bbhmiſchen 
Thrones. Laut fang die Kirche ihr Te Deum lauda- 
mus, Lauter jubelte der Deutfche fein Herr Gott Di 
Loben Wir. Zum Dreyklang ſtimmte der Bollögtfang: 
Hofpodine pomilng np, J 





Zapvartk 
Shhmen. 


1.Bom Anfang beſtimmter Nahridten bis 
sur Ankunft der Slawen oder Slow 
nen. Bom Jahre Ehrifi ı bis 480. 
1. Bojohemum. 2. Züge der Bojer, 3. Bere 
treibung der Bojer. 4. Mareomannen, 5. Mars 
Bod. 6. Mardod's Größe. 7. Marbod’s Fall, 
8. Sinken der Marcomannen, 9. Wicderers 
bebung. 10. Kämpfe gegen Marcus Aure- 
lius. 11. Rettung Mare Aurel’d, 12, Legio 
fulminatrix. 13. Rämpfe gegen Aurelianus. 14. 
Dioeletionus, 15, Balentinianus. 16. Attila. 
17. Oſtrogothen. 18. Verſchwinden der Marcoman- 
nen. 19. Ihre Sitten. 30. Gottesdieuſt und Vollsver⸗ 
ſammlung. 21. Stände, 22. Uderbau. 23. Städtebau, 


U, Bon der Ankunft der Slowenen bis zum 
erſten Chriſtlichen Herzog der Eze— 
hen. Bon 480 bis 874. 24. Slowenen. 25. 
Srbn. 26. Czechen. 27. Eyeh. 28. Sams. 
29. Samo's Siege. go. Krol. 31. Krok's Wahl, 
3%. Krok's-Schloß. 33. Krok in Pfary. 4 
Krols Töchter. 35. Libuſſa. 36. Ihr Gemahl. 
37. Ihre Rede. 98. Pryempfl, 59. Städtebau, 


— a ann en he 
42. Prgempfl'3 zwepte drepNadfolger. 43. 
Große.44 Ludwig der Ftoũe 45. kadwig det Deutſche. 


II. Bojohemum’s innere Beratung unter 
den beidnlfhen Ejeden. 46. Bolt, a. 


IV. Bon dem erſten Ehriftfihen Herzog der 
Ezehen bis zur fortlaufenden Königs 
reihe, Bon 874 Bis 1198. —* iwog I. 

. Spitignew Wen · 


Wiaediflan 1. —— nit. 


U, 91. Friedrich 92 Eonrad IT. Dtto. —— 
lawll. 94. HeinrichVrzetiſlawlll. g5. EEE 


vi Bojohbemum’s innere Gefaltung unter 
den Ehriflihen Herſogen. Bon 874 
bis 1198. 96. Chriſtenthum. 97. Biſtum. 98, 
Heiliger Biſchof. 99. Biſchoͤſe. 100, Bde 
und Herpog. 101. Mönde. 102. Heiliger Abt, 
103. Geiflihe Strafen. 104. Geiſtliche Gefege 
gebung, 107. Fuͤrſtenthum. 106. Volksverſamm⸗ 


v. — ——— 
iſchen Stammes, Von 1198 bis 1906, 








Lg 3 
VIE Böhmen’s Innere Geſtaltung Br. 
—  VPrpempffifhen Königsreihe, 169. 
nigthum. 170: Papfthum: 171. um. 
192, } Prieſterthum. 4 | 
| 
Laer 180. Judenthum. 181. 188. 
Reichsrath. 183. Senat 184. Mel, 185: 
186, Bauer. 187:.Maß und Gewitht, 188. . 


- wu sm m 29 en 
Vin: Rudolph von Habspurgs Hkintih vom 
Karnthen; Johann von 17 


D Er Tg "U og u 
IK BöHhens-innere Gefaltung unter din 
drey Wahltönigem 226. Erbfolge: 237. 
4 


1.237. Die Ritter, 398.,Die ricger. -239. Die 
—— nn 


EI ITEı Fr. en 77 
X.Casbl, ober Vs enes alsıRd der Eje 
den, di Ne Reiben Beutaen 
——— —— 





— 
Kbnig Wenceflaw 
"Bon 1378 bis 1419. ‚gor: 





Regierungsantritt. 
308. Streit über das Papſtthum. 303. Der Erz 
biſchof 304. Joannes Nepomucenus. 305. Ber 


. 307. 308: 
‚Härten. 309. Erfie Gefangennehmung des Kb« 


' * Reichsverweſer. gi7⸗. Widenuhe des Kies 
nigs. 18. Abfpannung. 319. Joannes Huf. 


320. Gein Rectorat,  g2r. Sein 


322: Seine Anfihten aus Wick. 323. Seine 


, Ritp.390-Niclasv. ‚Hußpnecz. 351-Joannesgigta. 


zur. 


Siegmund, zugleich Kaifer der 
Deutfhen, und König der Ungarm. 
Bon 1419 bis 1437.) 332. ae 


339. Schlacht 
Korpput 5 3a. Füta’s Erbindung, 342. Tod. 
345: Vier Vartepen: 344: Procoplus.der Ger 
— 345. Schlacht bey Auflig. 346. Schlacht 





Eonciliun.g52.Compactaten.gug.Pocop'8 dedBros 
Ben Tod. 354- Siegmund’ Anerfennung. 345. Tod. 


XIV. Boͤhmen's Innere Sefaltung unter 
den zwey (Ölten Zurembürgerni. 356. 
Konigsabſehung. 357. Königsanerfennung. 358. 
Landtag. 359. Erzbiäthum. 360. Prieflerthum. 

361. Mönchthum. 362. Kirhthum. 363. Hoch⸗ 

adel. 364. Ritterfchafl. 365. Blüthe der Städe 

te. 366. Verfall der Städte. 367. Die Lande 

leute. 368. Geſetze. 369. Münze. 370. Bere 
ſchlechterung. 371. Kriegäwefen. 372. Wagenburg. 

873. Kunftfinn. 374. Wiſſenſchaft. 375. Geſchichte. 


XV. Die zwey Habsburger, Bater und 
Sohn, Albbrecht und Ladislaus. Bon 
1437 bis 14989 und 1457. 376. Albrecht's 
Wahl. 377. Seine Gegner. 378. Sin Zod. 
379. Ladislaus Poſtumus. 380. Ptaczek. 381. 
Podiebrad. 382. Neuhaus. 333. Giskra. 334. 
Carwajal. 385. Uneinigkeiten. 386. Einnah⸗ 
me von Prag. 387. Buͤrgerkrieg. 388. Der 
Statthalter. 389. Aeneas Sylvius. 390. Ulrich 
von Cilley. 391. Aronungseid. 398. Türkenhuͤlfe. 
393. Beylager. 394. Tod. 395. Todesbetrachtung. 


XVI. Georg von Podiehrad und Cunſtadt. 
Von 1457 bis 1471. 396. Wahl. 397. Kroͤ⸗ 
nung. 398. Lobrede. 399. Bemühungen. 4on. 


Kegerbefhuldigung. 401. Wirkfamteit. 
Fantinus de Valle. 403. Gregor Heyn. 


Paulus der Zweyte. 405. Rudolph von Lavant. 
406. Kreuzzug. 407. Mathias Corvinus. 403. 
Kaiſer Zriedrih. 409. Ladislaus Jagello. 4ıo. 


Georg’! Tod. 411. Gein Gericht. 
Sthaeller Böhmen, - 


23 





3weptes 
Berzeichniß der Abnehmen 





Seine Kaiferlihe Hoheit Erzherzog 
Terdinand, Kronpring von Du 
fierreich, 

Seine — Hoheit Erzherzog —* von Oe⸗ 
ſtertei⸗ 


Seine — Hoheit Erzherzog Senn von Or 
ſterreich. 


a. 


Seine Ercellenz Herr Gotthard, Abt zu Admont, 
Sechs Erempfare. N 

Seine Füuͤrſtliche Gnaden Herr Berthold, Abt gu Sanct 
Paul. Sechs Eremplare 

Seine Hochwürden Herr Seth, at m Sant Pas 
ter in Salzburg. 

Seine Hohmwirden Herr Jofeph Abund, Abrzu Rhein. 
Drey Eremplare. 

Seine Hochwurden Herr Andreas, Abt zu den Schot- 
ten. Swen Eremplare 

Herr IQ. Adanit ſch, Beamter in Oberradkersburg 

Herr Franz Alber, f. £ Kreiskommiſſaͤr in Ilprien. 

‚Herr I. 8. Albertini, Profeffor zu gunfprud, 

⸗ 
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Here Anton von Almafy, FR. Kämmerer und Statt- 
haftereprath in Ungarn. 
Herr J. R. Amtmann, Rentmeiſter zu Deutſch-Bolly. 
Herr Theophil Freyherr v. Ankersho fen, Akademiker. 
Seine Extellenz Herr Graf von Appony zu Wien. 
Herr Anton Graf von Attem®, & f. wirkl, Kämmerer, 
Seine Ercellenz Herr Ferdinand Graf von Attems, 
+ Landeshauptmann in. Steyermark. 
Herr Franz Graf v. Attein s, k. k. wirklicher gam⸗ 
merer in Ungatn. 
Herr F X. Graf v. Attems, E £ wiel. Kämmerer. 
‚Herr Franz 'Fav. Edler v. Atzula, Akademiker. 
Ihre Durchlaucht Frau Joſepha Fürfinn d. Auerse 
berg, geborne Zürfiun von Lobkowitz 
8. 


Herr Earl Graf Batthyany, Aadeniter. 

Herr Johann Graf Battbyanyp, Erbherr auf Cſakan. 

‚Herr Jofepd Graf Batthyany, Erbherr auf Jor- 
mannsdorf. 

Herr Vincenz Graf Battdyanp, f. F. Kämmerer, 
Geheimer und Statthalteren Rath. 

Herr Earl Battiſtig, Akademiker. 

Herr Paul Beden, Akademiker. 

Herr Heinrih Graf von Bellegarde, k. K Felde 
marſchall und Dberfihofmeifter Sr, kaiſ Hoheit 
des Erzherzogs Serdinand, Kronprinzen von Des 
ſterreich· 

Herr Joſeph Berger, Domhert, Eonfiftorial-Kath. 
Seine Ercellenz Herr Friedrich Frepberr v. Bian di, 
Ducca di Casa Lanuza, EL. F.M. 2 

Herr Blafius Biffle, DHrofeffor in Slagenfurt. 

Herr Franz Blafer, Alademiter. . 

Herr Ludwig v. Boros, königk Hofrath in Ungarn. 

Herr Godefried Bonvier, Afademiler, 


4 


Herr Srafvon Brunetti, k. k. Bothſchaftsſekretaͤr. 

Buchhandlung Hr. Hartleben in Peſth. Sechs und 
dreyßig Eremplare. 

Buchhandlung Hr. Kupffer und Wimmer in Wien. 
Vierzehn Eremplare. 

Herr Romuald Buttner, Eooperator in Gröbming- 


€. 


Herr Joſeph Freyherr von und zu Canal auf Ehren» 
berg, Afademiler, . 

Herr Ferdinand Sangler, Edler von GStrablenfeld, 
f. k. Feldkriegs⸗Commiſſariats⸗Adjunct. 

Chaſteler, k. k. Infanterie⸗Regiment Nro. 27. 


3 


⸗ Herr Oberſt Baron Paumgarten. 

⸗ Herr Oberſtlieutenant Baron Rehbach. 

Herr Oberſtlieut. Ant. v. Hugelmann. 

⸗ Herr Oberſtwachtmeiſter Marini Graf 
Miſtruzzi. 

⸗ Herr Hauptmann Alexander Du Rieux., 

> Herr Haupfinann Franz Kopfinger. 

⸗ Herr Hauptmann Michael Graf Str a⸗ 


ſoldo. 
Herr Hauptmann Georg von Enke. 
Herr Hauptmann Mich. Deſchmaper. 
Herr Hauptmann Ign. Baron Born. 
Herr Hauptmann Anton Strifſeck von 

Rieſenthal. 
Herr Hauptmann Earl Chevalier Culoz. 
Herr Hauptm. Ludw. Wattenweber. 
Herr Hauptmann Reginald Wanka. 
Herr Dberlientenant Guſtav Chen. Legrad, 
Herr Unterlieutenant Joh. Leonardelli, 
Herr Unterlieutenant Franz Klaar. 
Herr Faͤhnrich Ludw. Baron Lazariny. 
Bibliothek des Regiments Ehaſteler. 


\ 


vu 


u. a 0908 8 8 a Um 


wi; 
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Her % —— Eutat der Carlauer Straͤf⸗ 


Herr Freyherr von Cöttves, k. k. Gehrimer 
Rath und Kronhuͤter in Ungarn. 

Herr Ignaz Freyherr von Cöttves, % 8 Kämmerer 
in Ungarn, 

‚Herr Joſeph Erobarh, Afademifer zu Laybach. 

Herr Anton Ezeike, Mercantil» Wechfelgetichts = Bey⸗ 


fider. 
Herr Benjamin Ezeike, Kanfınaum. 
D. 


Herr Vincenz Dankh, Baumeifier in Warasdin. 
Herr A. Decrignis, Doc. der Argnepkunde in Klas 
genfurt. 
Her Earl Graf De la Motte, & 8. Kämmerer in 
Ungarn. 
Herr Georg Deutſcher, Kaplan in h. Kreuz. 
Herr Franz Depyerfauf, Mercantil- Wechſelgerichts- 
Benfiger. 
Herr: Johann Nep. Leop. Dienhart, Cooperator in 
Trautmannsdorf. r 
Herr Maximilian Graf v. Diettihfkein,, Gtändi- 
ſcher Herr Verordneter. J 
Here Droker und Fabrizius, Kaufmann 
Herr Martin Drofer, Kaufmann. 


€. 
Herr Eagenberger, Gchul-Hberauffeher im Venek, 
Iſtrien. 
Herr Ferdinand Graf v. Egger. 2 
Herr Johann Frephetr v. Egger. 


Herr Joſeph Freyherr v. Egger. ı ) 
Herr Adalbert Volllammer v. Ehrenberg, hf Im 
Oeſt. Guberntalrath. 
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Herr Joſeph Groß von Ehrnflein, Director in Linz. 

Herr Joſ. v. Eihenfeld, k. k. wirkl. Hoffriegöfeer. 
zn Wien. | 

Herr G. Endres, Katehet am Gymnafium zu Graͤß. 

Herr Johann Eafımir Graf Eſterhazy zu Wien. 


F. 
Herr Joſeph Fellner, Kreisamts-Beamter. 
Frau Elife Graͤfinn von Fefteticd. Zwey Eremplare. 
Herr U. Zladung, Doctor der Rechte, und Profeflor 
der Weltgeſchichte am k.k. Lyceum zu Klagenfurt. . 
Herr I. 9. Flois in. Radkersburg. 
Herr Friedrich Foſſel, Akademiker. 
Herr Jakob von Frank Kitter, Wechsler zu Wien. 
Here Sofepb von Frank Kittr, Wechsler. Bier 
Eremplare. | 
Frau Sofephine Edle von Frank, geb. v. Körber, gu 
Wien. 
Kerr Zofeph von Fraydenegg, Alademiker. 


G. 


Herr Franz Freyherr v. Gabelkoven, k. k. G. M. 

Herr War Jacob Gadi, Rentmeiſter zu Marburg. 

Her Franz Gaich, Akademiker. 

rau Therefia Sräfinn Galler, geb. Oräfinn von 
Königsader. | 

Herr Fr. Gindl, Confiſtorial⸗Seeretaͤr des Seggauer 

| Drdinar. 

Herr Franz Siuffani, Handlungs-Geſellſchafter der 
Dita Holftein und Comp, zu Zrieft. 

Herr Alesander Edler v. SGöhaufen, k. k. Inn. De, 
Bubernialrath. . 

Herr Seorg Gollob, Alumnus. 

Herr J. Goͤtzhaber, Beamter zu S. Paul in Kärnten. 

Herr Eajetan Graf, Bisthum Seggau’fher geiftlicher 
Kath, Dechant und Hauptpfarrer zu Waltersdorf. 


.- 
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‚Here Johann Chriſtian Sräf, & ER 

‚Herr Anton Greistorfer, Akademiker. 

‚Herr Johann Grengg, Cammeral-Flößmeifter. 

‚Herr Joſeph Leopold Grof, Candidat der Kechte, 

Herr Georg Gruber, Bürger in Marburg. 

Hırı Fran; Grundner, Direktor in Kärnten, 

Herr Anton Edler v. Guardafonj, fl. Jun. Def. 
Gubernial-Sectetär. “ 

Herr Leopold Gunz, Profefor im Laibadı. 

j Fa Pr 

‚Herr Joſeph Baron von Haan, zu Wien. 

Herr Joſeph Edler v. Hammer, Ef Rath , und 
Hofdollmetſch der Drientalifhen Sprachen zu Wien. 

Herr Wilhelm Edler v. Hammer, Dr. der Rechte 
und Advocat. 

‚Herr Earl Hanfa, Akademiter, 

Herr Ignaz Harm, k. k Pfarrer zu Maria Rojach \ 
in Kärnten, und Ritter vom goldenen Spotn- 

Herr. Eafpar Harmann, Ehormeifter zu Marburg. 

Herr Eduard Hauzenbichler, Eandidat der 

Herr Anton Hefele, Prior und Dechant zu 

Herr J.G. Hefele, Verwalter der Commende am 5 

Frau Maria Anna Antonia , Gräfin v, Herber 
fein, geb. Gräfiun v. Stürglh, Sternfreuge 
Ordensdame. 

Herr Franz Herzog, Kaufmann. 

‚Herr ©. 0. Hiesinger, & B, Feldfr. one, zu Wien. 

‚Herr Franz Höbenreich, Akademiker. 

Herren HobInigg, Vater und Sohn, Doktoren der 
Rechte und Advokaten. 

Herr Joſeph Hd, dußerer Rath. 

Seine Durchlaucht Herr Friedrib Franz La. Fuͤrſt v. 
Hobengollern= Hechingen, R & General der 

" Eagallerie , Kommandirender in Jin. Deft, 


3 


‚Her — Da bau 
erren Gebrüder Hofer, 
Pa 2 2 re 
Here Bon. Conſt. Hoͤdl, Doctor der Rechte, 
Bir ‚Drofeffor Hoͤl zl, zu Salzburg. 
Herr Anton Huber, Akademiker, 
Here Johann Humpl, Doctor der Rechte. 


3 
Herr Andreas Ritter v. Ja co mi ni, Ständifher Ber 


ordneter. 
Herr Ant, m. Sanste. Concepts = Adjunet beym Hof 
kriegsrath zu Wien 


zu 
Here Anton Jeckt, Süft- Inhaber und dußerer Rath. 
‚Herr Joſeph Ienko, Profeffor der Mathematik, 

Herr Johann Panl Jeſchenagg, Director und *8 
des Biethum Lavant’fhen Confikoriums, 
Koanneum. . 
Herr Carl Eman. Juvancig, Eontrolor beym f. f, 

Zollamt. 
Herr Sigismund JZuvantfhitfh, Aademifer, 
2 * 
ver in v. Kalhberg, Ständifher Vers 


Herr Pr J——— Doctor der Rechte 
Herr Andreas Kausfhitfh, Domherr von Seggau. 
Here Heinrih Frevh. v. Ravanagb, Major met, 
R General-Quartiermeifter-Stab, Zweh Eremplare. 
‚Herr Albert Biucenz Reiter, Rechnungsrath dert, 
Ian, Oeſt. Prov. altung. 
Herr Raphael Georg Kiefewegtter wirklicher Hofe 
rath und KanzlegsDireelor beym F. f. 9. 8. X, 


zu Wien, 
Lpeeal = Biblioihet zu Klagenfurt, 
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‚Herr Wilpelm Klein, Obervorſieher des Handelsfin- | 
des und Mercanfil-Wechfel-Gerichtö-Bepfiger zu 
Gräg. 

‚Herr Joahim Kleple, Hofrath bey Gr. ff. re 
Erzherzog Earl von Defterrih. 

‚Herr Ignaz Klobus, Candidat der Rechte, 

Herr Richard Kmabl, Eurat an der &.& Probften und 
Hauptſtadtpfarre zu Gräg. 

‚Herr Jofeph Martin Koben, Dechant zu Taltſchnigg 
in Kaͤrnten. 

Herr Franz Xav. Koderitfh, Aadeniker. 

Herr Alois Kollegger, Verwalter und — 
miffar in Marburg. 

Hetr Joſeph von Konde in Karva. 

‚Herr Vartius Clemens Freyherr v. Königsbrunn, 
8. wirllicher Kämmerer, 

Here Johann Konrad, Gubdirector de} F, E. Prie— 
ſterhauſes zu Oräg. 

‚Herr Johann Nepomuk Kraus, Kapellan zu I. 

Herr Johann Kraufler, Seriptor der #, E. Bibliothek. 

Herr Michael Krofid ſch, Dechaut zu Leutfhad, 

‚Herr Andreas Kronabetvogel, Kapellan zu Sanct 
Georgen bey Guttenhag. 

Herr Joſeph Kudler, Doctor der Rechte, Profefior 
der politifchen Wiffenfchaften und der Staaten— 
Runde am k. k. Lyeeum zu Graͤß, d. 3. Kector, 

Herr Wilpelm Graf dv. Kuenburg, Mademifer, 

Herr Ant, Fid. Kuglmapyr, & E. Rath und Bann- 
richten, 

Herr Kulleta, NRittmeifter vom F P. Regiment Kö— 
nig Friedrich Wilhelm. 

Here Friedrich Frepherr von Kulmer, FF, Kämmes 
rer und Artilerie-Oberftwachtmeifter, 

Herr Alois Edler v. Kunfi, Herrfchafts-Direktor, 

Herr Georg Kufher, Akademiker zu Laybach 


x 


49 
2. 
‚Herr Anton Graf v. Lamberg, im. L. — 
Herr Lang Edler v. Langenau, IR 9 ®. und 
Brigadier. 
‚Herr Carl Freyherr v. Langenau, ff Gen. Major. 
Serr Wilpelm Freyherr v. Langenau, k. f Haupt 
mann und Legations-Secretär zu Eaffel. 
‚Herr Peter Leardi, Dedant zu Straßgang. 
Herr Eafpat Lehmann , wirklicher Hofrath beym 
tk. k. Hofkriegärathe zu Wien, 
Hert Peter. Paul Leiter, Domprediger, 
Herr Bernhard Leonhard, Verwalter in Seggau. 
Ihre Ercellenz Frau Wilhelmine Ordfiun v. Leslie, 
geb. Gräfin von Wurmbrand. 
Herr Anton Ritter v, Leugendorf. 
Herr Calafantius Litameg, Profeffor der Weltweis · 
heit am k. k. Lyceum zu Graͤt. 
Herr Joſeph Freyherr von Lilien, k. k. Kämmerer, 
Herr Johann Rainer ar von Lindenbihl, in 
Kärnten, » 


Her Simon Lipuſch, — 

Here Matthäus Löfhnigg, Stadtpfarrer und Kreis- 
dechant zu Marburg. 

Herr Alois Lube, Akademiker, 

Herr ©, Sugnani, 8. ©. Bibliothekar zu Trieſt. 

Herr Franz Zar, Lufhin, Profeffor der Archäologie, 

M. “* 

Herr Carl Graf von Majlatb, F . —— 

Herr Mallit ſch, Oberamtmann der Herrſchaft Eg⸗ 
genberg. 

Here Carl Freyherr ©. Mandelt ,& 8 wirklicher 
Kämmerer. 

Herr Ignatz Edler von Marquet, Kreisfommifldr im 

* City. N 
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Herr Joſeph Matitfch, Verwalter zu Schwannberg. 

Herr Matthäus Man, Akademiker in Laibach 

‚Herr Joſeph Mayer , Vice » Director der k. k. Reale 
Akademie zu Wien. 

Herr Medicns, evangelifcher Pfarrer in Trieſt 

Herr Frau Menz, Ständifcher Verordneter der Steper- 
märfifhen Städte. 

‚Herr Iofeph Edler v. Meref in Sclaining. 

Her Mefrpn, Vrivatmann in Trieſt. 

Seine Durchl. Herr Für v. Metternih - Wones 
burg · Ochfenhaufen, Staats» und Conferenze 
Minifter, und Minifter der auswaͤrtigen Ange 
legenheiten. 

Herr Franz Zav. Mihurko, Paͤchter von St, Mar— 
tin und Jahring, 

Herr Aemilian Milde, Brofeffor der Geſchichte. 

Herr Jacob Franz Miskei, Kaufmann. 

Herr Hauptmann von Moll, vom f. k. Generalftabe, 

Herr Jofepb v. Mofer, E f. Hauptmann, 

Herr Leopold Mofing, Doctor der Rechte zu Wien, 

Herr Martin Matthäus Moytfhuigg, Caudidat- der 
Rede, 

Herr Aldertus Muchar, Profeffor zu Admont, 

Herr Mois Müller, Liquidaturs-Adjunkt, 


N, 


Herr Leopold Graf von Nadaszdy, Ef. Kämmerer, 
Geheimer und Statthalterey Rath in Ungarn. 

Herr Franz Anton Nagy, Doctor der * Serr⸗ 
ſchafts⸗ Inhaber. 

Herr Anton Napreth, Akademiker zu Lalbach 

Here Nedl, Rentmeiſter zu Bernſtein. 

Herr — Neuhold, Doctor der Rechte und Ad- 


Herr *— en v. Neupauer, Ef. Lande, in In. Oeſt. 
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Herr Sriedrih Edl. v. NRepdiſſer, Akademiker. 
Herr Carl Thaddaͤus von Nittel, k. k. prov. Jyr. 
Bankal⸗Adminiſtrations⸗Aſſeſſor in Laibach. 

Herr Nobile, k. k. Baudireftor zu Trieſt. 


O. 


Herr Veit Obermaper, Doctor der Rechte m. Adv. 

Herr Ehrifiopb Ohmaper, Baumeifter. 

Herr Eduard Dmann, Profeß zu Admont, 

Herr Georg Dst, Verweſer zu Neuberg. 

P. u 

Srau Maria Leopoldine Pachler⸗Koſchack. 

Herr Zideli$ Graf von Palfy, k. ©. Kämmerer und 
StatthaltereysKath in Ungarn. 

Herr Zofeph Ant. Pato ezka, Oberlientenant in der 
k. k. Armee zu Cilly. 

Herr Yauler, Concepts » Prackicant beym E, k. Hof⸗ 
kriegsrathe zu Wien. 

Here von Pehm, Regiſtratürs⸗ Adjunet bey der geh, 
Hof » und Staatslanzley. 

Herr Earl Adam Edler vo; Yengg, Dammergemerte 
zu Kahlwang. | 

Herr Johann Penug, Beamter. 

Herr Joſeph Penz, Adminiftrator in Bordernberg. 

Herr Lazar Frepherr von Perenp, 5 k. Kaͤmmerer 
und Hoflammer-RKath. 

Herr Johann Pichler, Aademiter. 

Herr Earl von Pidoll, wirklicher Hofrath begen L. , 
Hofkriegsrathe zu Wien. 

Herr Heinrih Edler von Pitroff, dußerer ath. 

Herr Anton Edler v. Plapparth, k.k. Apvellationds 
Aſſefſor in Illyrien. 

Herr Anton Poellinger, wirklichet bofrach beym ek, 
t. Hoftriegͤrath zu Wien. 
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‚Here Jofeph Feepferr v. Pongracg, & f.8änmerer. | 

Herr Ladislaus Poſſeck, Akademiker, 

Here Mathias Prashengeper, Si uber up 
Biertelmeifter. 

Herr Herrmann Predf, Theolog in Admont 

‚Herr Otto Probſt, Alademiker. 

Herr Johann Freyherr v. Prohaska, k. k. Fa 8. 
Iupaber des Infanterie-Regiments Nro. 38, 

Herr Anton Profefh, Faͤhnrich und Profeffor der 
Mathematik in der Kriegsſchule zu Ollmüg,; 

Herr Zeidinand Freyherr von PulsPp, ff, General: 
Feldwachtmeifter, 

Herr Joſeph Purgleitmer, dußerer Rath, 


Herr Earl Raab, Verwalter und Bezirkd:-Commilfdr, 

Herr Franz v. Raab, wirfl, Eol, Kath — 
und Bergweſen in Wien, 

Herr Rat, Eoncept3-Adjunet ju Wien, 

Herr Andreas Reiner, Prior zu Aduont. 

Hert Earl Reiner, Hofrichter zu Admont, 

‚Here Dofeph Renner von’ Defterreicher, Dänifcher 
Konful in Trief, 

Herr Joſeph Michael Reuland , Präfdiel-Seeretär 

Hoflriegsrath zu Wien, 


beym 9 
Hear Richter, Profeffor der Geſchichte in Labbach. 
Herr Joſeph Ritter, k. & Oberamtsrah in Auffee, 
Herr Morig Roc el, Afademifer, 
Here Magnus Roͤck, Eomvictd » Director und Gym ⸗ 
naſial · Praͤfeet zu Gräp. 
Herr Blaſtus Rögl, Kaplan zu Voͤllaberg 
Here Rondolimi, Doctor der Arzneykunde in Trieſt. 
Herr Franz Fürft Orfini von Rofenberg, —— 
der Cavallerie. 
Der Fram Edler m, ————— im k. e.areihamte. 
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Ein Ungenannter in Abrhont, u 
Bier Ungenannte in Graͤß. 

Ein Ungenannter in Klagenfurt. , 
Ein Ungenannter in Leoben. 

Ein Ungenannterin Seggau. — 
Ein Ungenannter in Wien, 

Herr Matthäus Unterfader, Kaplan zu Gaishorn. 


V. 


Here Joſeph Vatla u zu Seiß. 

Herr Stephan von Begb, Geheimer und Statthal- 
terey-Rath in Ungarn, 

Herr Anton Vital, äußerer Rath, 


W. 


Herr Emannel Wanggo, Akademiker, 

Herr Joſeyh Weihart, dußerer Rath. 

Herr Carl Frany Weingartuer, Oberverweſer der 
f. 8. Meffingfabrike zu Frauenthal. 

Herr Leopold Weismaper, Dekonomie-Verwalter zu 
Admont, 

Herr Leopold Graf v. Welfershbeimb, ER Kreide 
Eommiffär, 

‚Herr Franz Freyherr v. Wenkheim, E E Kinmere, 

Herr Werle, Gubernial-Beamter, 

‚Herr Franz Eiter v.Werner, k. k. Kreishauptmann. 

Herr Franz Freyherr v. Werner, Akademiter. 

‚Herr Baron v. Wernhart, Oberſter und Generals 
Adjutant des Feldmarſchalls Fürflen v. Schwar⸗ 
genberg. 

Herr Franz de Paula Wie ſenauer, k. k. Rath und 
Bürgermeifter zu Gräg. 

Herr Ignaz Richard Wilfling, ff Guberntal-Ger 
fretär zu Prag. 

Herr Anton Wifiat, Akademiker, 
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Herr Mathias Wiſiak, Akademiker. 
Herr Anton Wock, Akademiker. 


3. 


Herr Franz Xav. Zandt, Pächter zu Stegmuühl. 

Herr Hauptmann Zanint vom Generalſtabe. 

Herr Juſtus Zedler, Profeffor zu Graͤtz. 

Herr Gregor Ziegler , Profeffor der Dogmatif am 
der k. k. Univerfität zu Wien. 

Herr Franz Zierer, Akademiker. 

Herr v. Ziernfeld, Kreishauptmann in Cilly. 

Herr Joſeph Ernfi Zimmermann, Pächter zu 


Walditein. 
Herr Bigilind Zu ech, Inhaber der Herrfhaft Spar 
bersbad). 
Erfied Verzeihniß .. . . . . 207 : 


Zweytes Verzeichniß ..... 430 


($ortfegung folgt.) 


——— V—— — 
Gedruckt mir Levkam'ſchen Schriften. 
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